
Merſebn
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

preis monatlich 2,20 Mark, fällig bei Abholung frei
Abholerkarte halbmonatlich 1.05 Mark. Poſtbezug monatlich ach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnnmmer ſ0 Goldpfennig, Sonnabends

don 20 Goldpfennig. t Vegie von höherer Gewalt (Streik. Aufruhr uſw. t derKhes KazehAnſpruch auf Liekernng der Zeitung oder auf
zugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)Kreis ſelben

Ur. 283

Vor dem Siebenten.
Am Sonntag haben weitere Gemeindewahlen in Mecklenburg

ſtattgefunden. Beſonders intereſſieren uns die Ergebniſſe in Roſtock.
Die radikalen Parteien auf beiden Flügeln haben wieder ſtark ver
loren. So büßten die Völkiſchen dort über die Hälfte ihrer Stimmen
ein. Auch die Deutſchnationalen hatten Verluſte zu verzeichnen. Trotz
geringerer Wahlbeteiligung konnten die Demokraten ihren Beſitzſtand
behaupten. Die Sozialdemokraten hatten durch bedeutende Verluſte
der Kommuniſten erheblichen Zuſtrom. So zeigt ſich alſo auch in
Roſtock, daß die Ausſichten der radikalen Parteien ſchlecht ſind. Die
Wähler ſind es müde, ſich mit hohlen Verſprechungen abfinden zu
laſſen.

Jn dieſem Wahlkampf ſcheint uns nichts erſpart zu bleiben, was
an unlauteren Kampfesmitteln überhaupt denkbar iſt. Noch ſchlimmer
als der Knüppel kommend, den wir bereits gehörig bloßgeſtellt haben,
iſt die Fälſchung des angeblichen Memorandums Herriots, das in
ſeiner Wirkung als eine Art Sinowjewbrief für Deutſchland be
rechnet war. Mehrere rechtsſtehende Blätter haben in ihren Sonn
tagsausgaben das angebliche Dokument als glaubhaft mitgeteilt und
natürlich durch Begleittext und werbende überſchriften für Wahl
kampfzwecke erheblich ausgeſchlachtet. Viele leichtgläubige Provinz
blätter haben dann die anrüchige Wahlparole mit Behagen aufge
nommen. Hier der Brief, in dem Herriot zu dieſem Machwerk
Stellung nimmt:

„Sie haben mir am 21. Kopie eines angeblichen Memorandums
der franzöſiſchen Regierung an die verbündeten Regierungen zugeſtellt
und erwähnt, dies Memorandum kurſiere heimlich in Deutſchland und
ſolle veröffentlicht werden.

Ohne alle Umſchweife erkläre ich Jhnen, daß dieſe Urkunde eine
plumpe Fälſchung iſt, und ich ermächtige Sie, von dieſem Brief jeden
Jhnen gut dünkenden Gebrauch zu machen.

London 2. Dez W Wie Reuter hrt, fand geſtern

muniſtiſchen Fälſcherzentrale ſtammt. Es iſt vor ſeiner Veröffent
lichung in der Rechtspreſſe ſchon allen möglichen journaliſtiſchen
Kreiſen angeboten worden, unter anderm auch einer neuerſcheinenden

linksgerichteten Abendzeitung. Als man dort kein Intereſſe fand, ver
ſuchte man es bei der Rechtspreſſe und hatte ſofort Erfolg. Wir
überlaſſen dem Leſer das Urteil darüber, ob es deutſch iſt und ob es
national genannt werden darf, ein falſches Dokument aus ſo an
rüchiger Quelle mit ſo phraſenhaftem und verſchwommenem Jnhalt in
den Wahlkampf zu werfen, um feindliche Parteien damit zu verdäch
tigen. Ein tieferes Niveau des Wahlkampfes iſt überhaupt nicht aus
denkbar. Als beſonders charakteriſtiſch muß noch feſtgeſtellt werden,
daß ſich wieder einmal die agitatoriſchen Intereſſen der äußerſten
Linken mit denen der äußerſten Rechten decken. Man wird abwarten
müſſen, ob die Verbreiter und Ausleger dieſer groben Fälſchung jetzt
den Mut haben werden, die Kommentare zu widerrufen, die ſie an
das Memorandum geknüpft haben. Solche Widerrufe, die nicht ſofort
vder womöglich erſt nach dem 7. Dezember erfolgen, ſind freilich wert
los. Die Wählerſchaft aber ſollte ſich nach Aufdeckung dieſes Vor
gangs fragen, ob ſie zur Verrohung und Verfälſchung unſeres poli
tiſchen Lebens dadurch beitragen will, daß ſie die Verbreiter und Aus
beuter ſolcher Falſchfabrikate unterſtützt.

W

Die Hauptwirkung des gefälſchten Memorandums war darauf ab
geſehen, den Eindruck zu erwecken, daß die zur jetzigen Verfaſſung
ſtehenden Kreiſe Deutſchlands ſich der beſonderen Sympathie und der
Unterſtützung des Auslandes zu erfreuen hätten. Den gleichen
Eindruck zu erwecken, werden noch andere Verleumdungen ausge
fprochen. Es ſcheint, daß man dabei mit einem recht kurzem Gedächt
nis der deutſchen Staatsbürger rechnet. Es war ein jetzt im poli
tiſchen Leben radikal rechtsſtehender General, der ſich mit Vorliebe in
deutſchfeindlich gerichteten engliſchen Zeitſchriften (britiſch nationali

ſtiſcher Tendenz) ausſprach und dabei vor engliſchem Forum harte
Urteile über das deutſche Volk fällte. Entſinnt ſich denn auch niemand
mehr des Münchener Fuchs Machhausprozeſſes, in welchem große
franzöſiſche Frankenbeträge eine Rolle ſpielten, die den angeblichen
Rettern des Vaterlandes zugefloſſen waren Mit klaſſiſcher Kürze
hatte damals ein Beſchuldigter geäußert, er habe ſolche fremde Gelder
angenommen, in dem Gefühl, es ſeien ſozuſagen „Beutegelder“. So
geſchehen auf dem äußerſten radikalen Flügel der Rechten, dem man
immer noch viel mehr Sympathien im Bürgertum entgegenbringt,
als er verdient. Es ſei ferner erinnert, an die abenteuerlichen Pläne
einer Donaumonarchie und an die höchſt ſonderbaren Beziehungen der
Münchener Heißſporne zu ungariſchen Abenteurerkreiſen. Wenn man
ſich ferner darauf beſinnt, wie ſympathiſch ſich gewiſſe Kreiſe zu Muſſo
lini ſtellten, der in Tirol die denkbar deutſchfeindlichſte Politik treibt
und erſt in dieſen Tagen wieder 47 deutſche Privatſchülen abgedroſſelt
hat, um dem Deutſchtum zu ſchaden, ſo wird man doch nachdenklich
geſtimmt. Auch haben wir noch nicht vergeſſen, daß die ſchroff konſer
pative Preſſe noch vor kurzem den konſervativen Wahlſieg in England
jubelnd begrüßte, während man dort eindeutig erklärte, der engliſche
Konſervatismus habe keine gemeinſamen Intereſſen mit dem deutſchen.
Das ſind Tatſachen, denen von anderer Seite nur mit ſolchen frag
würdigen Mitteln begegnet werden kann, wie jene Fälſchung!

mit en wöchent
üchen Beiblättern

Delegation geſtern ein Telegramm nach Berlin gerichtet, in dem ſie einen
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Der TransferAusſel
Berlin, 2. Deze (TU.) Das Transfer-Komitee hat ſoeben folgendes

Kommunique herausgegeben: „Die ovrdentliche Sitzung des Transfer
Komitees fand in Berlin am Sonntag und Montag den 30. November und
1. Dezember ſtatt. Das Komitee beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit
Organiſationsangelegenheiten und vertagte ſich bis zur neuen Einberufung
durch den Vorſitzenden. Die nächſte Sitzung wird wahrſcheinlich noch Mitte
des Monats abgehalten werden.“ Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt,
iſt der Transfer Ausſchuß über die 26 Hige Reparationsabgabe zu keinem

Einverſtändnis gelangt.
Wie der Berichterſtatter des „Berl. Lok.-Anz.“ erfährt, hat die deutſche

Vorſchlag macht, der den Meinungsunterſchied in der 26-Prozent Frage
überbrücken ſoll.

Her Aufſchub der Finanzminiſterkonferenz.
Paris 2. Dez. (WTB.) Amtlich wird bekannt gegeben, daß

die Konferenz der interalliierten Finanzminiſter, die für den 7. Dez.
in Paris geplant war, um einige Wochen aufgeſchoben worden iſt und
nicht vor Anfang Januar ſtattfinden wird. Dieſe Konferenz hat be
kanntlich die Aufgabe, den Anteil der alltierten Länder an den Sum
men feſtzuſetzen, die ſich aus der Ruhrbeſetzung und den erſten Aunui
täten ergeben, die Deutſchland gemäß dem Dawesplan zahlen muß.
Die amerikaniſche Regierung hat das Verlangen geſtellt, an der Ver
teilung nicht nur zwecks Rückerſtattung ſeiner Beſatzungskoſten, ſon
dern auch zur Reparation ſeiner materiellen Kriegsſchäden beteiligt
zu werden. Die amerikaniſchen Forderungen ſollen ſich, wie Havas
berichtet, auf 5 Milliarden Mark belaufen. England hat nicht ein
gewilligt, auch nur das geringſte von ſeinem Anteil zu opfern und
auf ſein Erfuchen iſt die internationale Finanzminiſterkonferenz auf
geſchoben worden, um in der Zwiſchenzeit mit der amerikaniſchen Re
gierung Verhandlungen einzuleiten

Hie Handelsverträse.
Der Abſchluß des Handelsvertrags.

eine weitere Sitzung der deutſchen und britiſchen Vertreter ſtatt, die
über den Handelsvertrag verhandelten. Man glaubt, daß der deutſche
Vertreter Bemerkungen ſeiner Regierung betreffend den von der bri
tiſchen Regierung in der Frage der Methode der Erhebung der
26 prozentigen Reparationsabgabe eingenommenen Standpunkt bekannt
gegeben hat. Die endgiltige Unterzeichnung wird innerhalb der nächſten
2—3 Tage ſtattfinden.

Die Beratungen in Paris.
Paris, 2. Dez. (WTB.) Geſtern fand eine Vollſitzung der

franzöſiſchen und der deutſchen Handelsvertragsdelegierten unter dem
Vorſitz des Miniſterigldirektors Serruy ſtatt. Sitzung wohnten
die deutſchen und die franzöſiſchen Delegierten der eiſenverarbeitenden
Jnduſtrie und der Elektrotechnik bei. Es wurde bveſchloſſen, daß die
Delegierten unter ſich eine Sitzung abhalten ſollen. Heute ſindet
wiederum eine Vollſitzung ſtatt unter Hinzuziehung der deutſchen und

z S g eeeeereoereeeeeèe So S RMan muß Schlagworten auf den Grund gehen, wenn man ſie
bekämpfen will. So ſei denn dieſes neueſte Schlagwort: „Beziehungen
zum Auslande“ ins Licht gerückt! Allerdings hatten die bisherigen
Träger der Regierungspolitik Beziehungen zum Auslande. Jn den
mühſeligen Verhandlungen mit den Alliierten, die ſeit dem un
ſeligen Verſailler Diktat immer und immer wieder ſtattfinden mußten,
Verhandlungen aus Not, Verhandlungen, weil ſich keine anderen Aus
wege zeigten, und weil die Machtmittel des Reiches im Rieſenkampf des
Weltkrieges erſchöpft waren. Verhandlungen, welche die ſchwerſte
Selbſtentäußerung bedenteten, weil die Namen der Verantwortlichen
nun für alle Zeiten in die traurigſten Kapitel der deutſchen Geſchichte
eingetragen ſind, verknüpft mit den ſchlimmſten nationalen Demüti-
gungen. Es gibt aber kein Vakuum in der Geſchichte. Es mußten
immer Männer eintreten in die Breſche, welche den Mut zur Verant
wortung aufbrachten. Jhre notgedrungenen Beziehungen zum Aus
lande“ ſind ſolche der Verhandlungen, der Verträge, des Rechts.
Sie liegen klar vor allen Augen. Warum wendet ſich die Kritik
nicht gegen dieſe Beziehungen, deren Ergebniſſe in allgemeinen be
kannten Verträgen niedergelegt ſind? Zur Kritik freilich gehört
produktiver politiſcher Sinn, gehören Beſſerun gsvorſchläge,
gehört die Kenntnis der wirklichen Verhältniſſe und das iſt nichts
für die Agitatoren.

Man ſoll vor dem Siebenten ſich auch daran erinnern, was im
Wahlkampf nicht geſagt wird. Es iſt ſonderbar ſtill geworden in den
deutſchen Zeitungen über den Weſten. Jn der vegangenen Woche
ſind die letzten Ruhrgefangenen entlaſſen worden. Raſch und ſicher
beſſert die Reichsbahn die Schäden der unfähigen Regie aus. Die
Zoll- und Reiſeſchikanen ſind vermindert. Eine gewiſſe Entlaſtung
für die Deutſchen im Weſten iſt fühlbar. Man darf daran denken,
daß Wunden nun langſam heilen, die bis jetzt durch immer neue
Eingriffe verfſchlimmert werden. Es muß vor dem Siebenten daran
erinnert werden, daß dieſe langſamen Beſſerungen, die doch wenigſtens
ein Anfang ſind, nur möglich waren durch den Abſchluß des Lon
doner Abkommens Es iſt unredlich, wenn das von den Bekämpfern
der bisherigen Außenpolitik verſchwiegen wird. Es iſt das auch nicht
nativnal, denn die Opferpolitik des Londoner Abkommens hat den
Sinn der Erhaltung der Reichseinheit. Deren Vorausſetzung aber iſt
die Rettung des Weſtens, dem wir im unbeſetzten Deutſchland doppelt
verpflichtet ſind. Wer dieſe nationale Lebensnotwendigkeit erkennt,
wird ſich am 7. Dezember für die Politik der Mitte entſcheiden

B.

Wahlterror in Vayern.
München, 2. Dez. (TU.) Die Polizeidirektion München hat

den heutigen Vortrag des Generals a. D. Schönaich, der auf Ein

e

ladung des Münchener Friedenskartells ſprechen wollte, verboten.

51. Jahrg.

ußß verlagt.
der franzöſiſchen Delegierten für die Schwerinduſtrie. Für Donners
tag iſt beabſichtigt, in eine Diskuſſion über die Landwirtſchaft be
treffenden Fragen einzutreten.

Jnduſtrieverhandlungen zwiſchen Deutſchland, Frankreich, England
und Belgien.

Frankfurt, 2. Dez. (TU.) Wie die Frankfurter Zeitung
aus Paris meldet, werden die ſchon wor längerer Zeit eingeleiteten
Verhandlungen über die Möglichkeit internationaler Vereinbarungen
über Preisgeſtaltung und Verkaufsbedingungen gewiſſer induſtrieller
Erzeugniſſe am nächſten Mittwoch in Köln wieder aufgenommen
werden, und zwar diesmal unter Beteiligung der intereſſierten Jn
duſtriekreiſe Englands und Belgiens.

Die Höhe der Auslandskredite.
über die Höhe der Deutſchland bislang gewährten Auslandskredite

ſind fantaſtiſche Ziffern im Umlauf. Nach einer unlängſt verbreiteten
Nachricht ſollen allein in Amerrka im Laufe des Jahres 1924 etwa
200 Millionen Dollar Kredite an Deutſchland gewährt worden ſein.
Offenbar iſt in dieſer Ziffer aber der amerikaniſche Anteil an der
Dawes- Anleihe enthalten, da ſie ſonſt unter allen Umſtänden viel zu
hoch gegriffen ſein dürfte. Eine einwandfreie Überſicht über die tat
ſächlich gewährten Kredite iſt im Augenblick naturgemäß nicht zu er
langen. Feſtzuſtellen dürfte lediglich ſein, welche Kredite von den Län
dern und Kommunen aufgenommen worden ſind, da bekanntlich der
artige Abſchlüſſe nach der heiß umſtrittenen Verordnung des Reichs
präſidenten der Genehmigung des Finanzminiſters unterliegen. Mit
einer einfachen Zahl könnte man aber ohnehin auch noch nicht allzu
viel anfangen, da zwiſchen tatſächlich gewährten und lediglich bereit
geſtellten Krediten unterſchieden werden muß So handelt es ſich be
kanntlich bei dem Kredit für die Reichsbahngeſellſchaft lediglich um
einen Bereitſtellungskredit, der tatſächlich noch nicht in Anſpruch ge
nommen worden iſt. Ahnlich liegen die Dinge zu einem Teil bei den
Golddiskontbankkrediten die von deutſcher Seite nicht voll ausgenutzt
worden ſind. Zudem müßte auch feſtgeſtellt werden, welche Kredite
inzwiſchen bereits zurückgezahlt worden ſind. Die ganze amerikaniſche

Finanzgebarung iſt ja gerade auf kurzfriſtige Kredite eingeſtellt, was
die Verhandlungen für die deutſchen Kreditſucher weſentlich erſchwert,
da es der deutſchen Wirtſchaft naturgemäß vor allem auf langfriſtige
Kredite ankommen muß. Nach alledem wird man alſo einfache
Schätzungsziffern über die Höhe der aufgenommenen Auslandskredite
mit einiger Skepſis aufnehmen müſſen. Die Reichsbank iſt nunmehr
bemüht, einige Klarheit über dieſe Dinge zu ſchaffen. Sie hat eine
Umfrage an ihre Reichsbankanſtalten gerichtet, die nun in ihrem Be
zirk Feſtſtellungen über die Höhe der dort gewährten Auslandskredite
machen ſoll. Dem Reſultat darf man mit Spannung entgegenſehen,
es wird zweifellos eine Korrektur der jetzt verbreiteten übertrieben
hohen Ziffern bringen.

z h t aEin Verſuch am untauglichen Obſekt.
Die polniſche Regierung hat eine Verordnung erlaſſen nach der

auf die Waren aller Stagaten, mit denen ein vertragliches Verhältnis
über die Zölle nicht beſteht, ein Maximalzoll in Höhe von 400 Proz.
gelegt wird. Hier handelt es ſich um eine Maßnahme, durch die
Polen einen Druck auf die deutſch polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen
auszuüben gedenkt. Man würde in Polen aber gut tun, einmal einen
Blick in die Warenſtatiſtik zu werfen, aus der ſich ergibt, daß die Aus
fuhr Polens nach Deutſchland die Hälfte der Geſamtausfuhr Polens
beträgt. Mithin dürfte Polen an dem Abſchluß der Verhandlungen
ein weſentlich größeres Jntereſſe haben als Deutſchland, wo man keine
Veranlaſſung hat, ſich über dieſen Verſuch am untauglichen Objekt
irgend wie zu erregen

Um den deutſch
London, 2. Dez. (TU.)

e e naliſchen Vertrag

Man erwartet heute die Unter
zeichnung des dentſch engliſchen Handelsvertrages. Die deutſche Ab
ordnung wird noch heute abend nach Berlin zurückkehren. Es iſt an
zunehmen, daß doch noch Vorbehalte gemacht werden, und zwar wegen
der Ratifikation des Vertrages durch das engliſche Parlament und
den deutſchen Reichstag. Dieſe Vorbehalte beziehen ſich hauptſächlich
auf die 26prozentige Reparationsabgabe. Jn der Zwiſchen
zeit ſoll für einen ſolchen Fall das Abkommen als vorläufiger Modus
vivendi in Kraft treten. Uber die 26prozentige Abgabe wurde in der
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, ſich noch einmal nach Berlin zu wenden,
um eine ſichere Abänderung der Oxiginalformel zu erhalten, die die
Sicherheit der Rechte für Großbritannien und des britiſchen Welt
reiches aus dem Verſailler Vertrag und dem Dawesabkommen ver
bürgt. Die deutſche Antwort wird heute früh in London erwartet und
man hofft, daß ſie günſtig ausfallen wird. Aber trotzdem bedürfen
die abgeänderten Formeln noch der Unterzeichnnng durch das Trans
ferkomitee und den Reparationsgeneralagenten.

Die Zuſammenkunft zwiſchen Chamberlain und Herriot.

Paris, 2. Dez. (TU.) Nach dem „Temps“ werden bei der Zu
ſammenkunft zwiſchen Chamberlain und Herriot an dieſem
Donnerstag folgende Verhandlungsgegenſtände zur Sprache gelangen:
1. Genfer Protokoll; 2. Konferenz der interalliierten Finanzminiſter;
3. Räumung der Kölner Zone zum 10. Januar 1924 und 4. Orientfragen.

Das Blatt weiſt erneut mit großem Nachdruck auf die Möglichkeit eines
engliſch-franzöſiſch- belgiſchen Defenſiv-- Abkommens hin, das im Rahmen des
Genfer Protokolls denkbar ſei oder aber einen weſentlichen Erſatz dafür
bedenten würde.

tAruguan und der Völßerbund.
Paris, 2. Dez. (TU.) Aus Genf wird gemeldet, das Urugnay

ſeinen Vertreter im Völkerbunde angewieſen hat, das Schiedsgerichts-
protokoll zu unterzeichnen. Damit haben nunmehr 15 Staaten unter
das Protsokoll ihre Unterſchrift geſetzt.

Ein Jahr Reichskanzler.

Dortkmund, 2. (WTB.)

zeitweiſe auch mit den Sozialdemokraten am deraufbau Deutſch
lands gearbeitet. Die Früchte dieſer Arbeit begännen ſetzt zu reifen
Wenn wir, betonte der Kanzler, den wirtſchaftlichen Wiederaufbau
Deutſchlands erſtreben, ſo dürfe es nicht zu unnötigen Kämpfen
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern kommen. Der Unzufrieden
heit der Bergarbeiter in den gegenwärtigen Arb
bringe er volles Verſtändnis entgegen. Unter billiger Berü
der wirtſchaftlichen Lage gebühre den Arbeitern nicht nur ein aus
kömmlicher Lohn. Er habe auch das Recht darauf, von dem Arbeit
geber als unentbehelickes Glied des wirtſchaftlichen Lebens behandelt
zu werden.
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Englands Spiel in Aegypten.
Wenn man in dieſen Tagen die Entwicklung der ägyptiſchen Frage
in den engliſchen Zeitungen verfolgt, ſo ſtößt man immer wieder
auf die Verſicherung, daß England nie und nimmer an die Wieder
eroberung Agyptens denke, dem es am 28. Februar 1922 die „Freiheit“,
allerdings nur eine Scheinfreiheit, gegeben hat. Aber wer die eng
liſche Mentalität kennt, der weiß, daß es der Engländer noch immer
verſtand, aus dem Gefühl heraus, daß die Vorſehung ihn beſtimmt
habe, über die Welt zu herrſchen, Entrüſtung in Machtgewinn um
zuſetzen, dem iſt klar, daß all das nur Maske iſt.

Unter den engliſchen Forderugnen an Agypten ſind vor allem
drei von ganz beſonderer Bedeutung:

Das Verlangen nach Zurückziehung aller ägyptiſchen Truppen
einheiten und Offiziere aus dem Sudan
Der Verzicht auf jeden Widerſtand gegen die Wünſche der bri

tiſchen Regierung, die den Schutz der auswärtigen Intereſſen in
Agypten betreffen, und ſchließlich

die Genehmigung der Erweiterung des zu bewäſſernden Gebietesbei Gezire dem Bedarf des Sudans entſprechend bis zu einer u
begrenzten Höhe.

Das alles ſind politiſche Fragen von einſchneidenſter Bedeutung
für das künftige Verhältnis Englands zu Agypten und dem Sudan
Stellt man ſie den Fragen gegenüber, deren Löſung England bei
der Unabhängigkeitserklärung Agyptens 1922 ſich für ſpäter vorbehielt,
der Frage der Sicherung der Verbindungswege des Reiches, der
Verteidigung Agyptens gegen äußere Angriffe und gegen die Ein
miſchung dritter, des Schutzes der ausländiſchen Jntereſſen und der
Minderheiten ſowie des Sudans, ſo ſieht man, daß England damit
verſuchen will, gerade die am ſchwerſten lösbaren Fragen in ihm
günſtigen Sinne jetzt auf einmal aus der Welt zu ſchaffen. Die
ſich ſteigernden Forderungen der ägyptiſchen Nationaliſten, die Zaglul
Paſcha bei ſeinem Londoner Beſuch Macdonald gegenüber vertrat
Zurückziehung aller engliſchen Truppen aus Agypten, Abberufung der
engliſchen juriſtiſchen und finanziellen Sachverſtändigen, Aufhebung
der noch beſtehenden Kontrollmaßnahmen, beſonders auch in den
äußeren Angelegenheiten, Verzicht auf Ausübung des Schutzes der
Ausländer durch Engländer in Agypten und Räumung der Kanalzone,
ſchließlich Anerkennung des Sudans als rein ägyptiſches Gebiet, haben
dabei ſicherlich nicht zuletzt der Londoner Regierung gezeigt, daß es
hoch an der Zeit iſt, eine Klärung in den ägyptiſchen Streitfragen
herbeizuführen.
Agypten bedeutet als die Doppelpforte zwiſchen Orient und Ok-

zident das Rückgrat der engliſchen Weltherrſchaftsſtellung. Es iſt das
Glacis zur Verteidigung Jndiens. Jn ihm liegt der Suezkanal,

h. der Weg nach Jndien, und die ſchmale Landbrücke der Sinai
Halbinſel bildet eine günſtige Verbindung zweier Erdteile und führt
über Syrien nach Meſopotamien. Durch Agypten führt der kürzeſte
Weg zum Sudan, zu den Quellen des Nils, und zum britiſchen
Süden, zum Kap. Der Sudan iſt für England die Vorpoſtenſtellung
im Herzen Afrikas, am Oberlauf des Nils und der Traſſe der künf
tigen Transkontinentalbahn von Kairo zum Kap. Es völlig aufgeben
t für England, auf ſeine Weltſtellung verzichten. „Agypten iſt der

il und der Nil iſt Agypten“, ſchrieb ſchon Herodot. Den Nil beſitzt,
wer die Nilguellen inne hat, wer die Stauwerke im Oberlauf des
Fluſſes im Sudan kontrolliert; denn dadurch iſt er der Herr über
die Bewäſſerung des faſt regenloſen Agyptens, von ſeinem Willen
hängt das Blühen und Gedeihen des Landes ab und er iſt jeden
Augenblick in der Lage, den ägyptiſchen Bauern auf die Knie zu
wingen und den widerſtrebenden Politiker zur Vernunft zu bringen.
er Beſitz des Sudans iſt alſo der Angelpunkt des ganzen ägyptiſchen

Problems.Der hie e Politiker denkt in erſter Linie wirtſchaftlich. Die
Sorge um die Erhaltung des Empires iſt für ihn deshalb vor allem
auch von wirtſchaftlichen Erwägungen diktiert. Jm Sudan erblickt
der Engländer neben ſeinem politiſchen und ſtrategiſchen Wert ein
Land von außerordentlich großer wirtſchaftlicher Bedeutung für die
Se England arbeitet im Sudan ſeit Jahren zielbewußt an derchaffung eines Produktionszentrums für Baumwolle, das für alle
re ſeine Abhängigkeit von Nordamerika beenden ſoll, eine Ab
ängigkeit, die es von Jahrzehnt zu Jahrzehnt aus immer drückender

empfand. Deun jene Epiſode während des amerſkaniſchen Bürger
krieges in den Jahren 1861 bis 1864 iſt in England noch nicht ver
geſſen, wo der Baumwollmangel geradezu eine nationale Gefahr herauf
en rn drohte. Um eine möglichſt rationelle Ausnutzung des
isher unkultivierten ſudaneſiſchen Bodens herbeizuführen, begann es,

große Stauwerke am oberen Nil zu errichten, um durch das Nil-
waſſer die unfruchtbaren Zonen des Landes in Ackerland zu ver
wandeln. Unter den neueren Profjekten ragt beſonders hervor der
Bewäſſerungsplan der Ebene von Gezire. Bisher hatte ſich England
bereiterklärt, mit Rückſicht auf die Lebensbedürfniſſe der Agypter, die
in den engliſchen Baumwollplantagen eine außerordentliche Kon
kurrenz für die eigenen hochentwickelten Baumwollkulturen erblicken
und auch die Gefahr der Rationierung der Waſſer des Nils im
Sudan für ihr Land, politiſch wie wirtſchaftlich, einſahen, und ſich
deshalb energiſch wehrten, das Bewäſſerungsgebiet auf 300 000 Feddans
zu beſchränken. Unter dem Eindruck der Mordtat von Kairo glaubt
England jetzt auch dieſe Rückſicht auf die Bedürfniſſe Agyptens fallen
laſſen zu dürfen um ſo mehr als es das Land damit nur um ſo
feſter in die Hand bekommt.

England hat große Traditionen der Menſchenkenntnis, der Welt
beherrſchung und der Bernunft. Es iſt deshalb anzunehmen, daß
auch Baldwin nach einem Ausweg ſpäht, um mit der neuen ägyp-
tiſchen Regierung zu einer Einigung zu kommen, die ihn nach außen
hin das Geſicht wahren läßt und andererſeits unter Sicherung des
Erreichten ſeinen Vorſtoß legaliſiert. Aber ſeine Stellung bei et
waigen Verhandlungen iſt nicht eben leicht. Denn jede Schwäche
Agtpten gegenüber würde ſofort die Aufrollung der indiſchen Frage
bedeuten und damit das geſamte aſiatiſch-afrikaniſche Problem in Fluß
bringen. Zwingt England aber mit Drohungen Agypten auf die Knle,
ſo wird es damit vielleicht für den Augenblick Ruhe ſchaffen. Doch die
Unterdrückung des ägyptiſchen Strebens nach Freiheit, das getragen
iſt von den Jntellektuellen des Landes, ja der ganzen mo-
hammedaniſchen Welt einen enormen Einfluß auf die Dinge übt
die Gami El Achzar in Kairo mit ihren achtzehntauſend Studenten
aus allen Teilen der mohammedaniſchen Welt aus wird die Frei-
heitsbewegung nur um ſo mächtiger wieder aufleben laſfen, und
Agypten wird wie früher Jrland eine offene Wunde am Leibe

mTh

des

Wichliges vom Tage.
Die Reichsregierung beabſichtigt, die Höchſtſätze der Erwerbs

loſenunterſtützung zu erhöhen. Die Erhöhung wird vorausſichtlich im
Durchſchnitt etwa den Prozentſatz erreichen, um den die Löhne der
Reichsarbeiter durch die letzte Aufbeſſerung erhöht worden ſind.
Zwiſchen den beteiligten Stellen iſt eine grundſätzliche Einigung be
reits erzielt worden, ſo daß die Veröffentlichung der neuen Höchſt
ſätze demnächſt erwartet werden kann.

Der letzte öſterreichiſche Miniſterrat beſchäftigte ſich mit dem all
gemeinen Teuerungsproblem, insbeſondere mit der Frage der Preis
bildung bei Brot und Milch, und beſchloß die Fortſetzung des Kampfes
gegen die Teuerung mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln. Der
Bundeskanzler übernimmt ſelbſt die Leitung einer auf Verbilligung
der Lebenshaltung hinzielenden Aktion. Der heutige Miniſterrat
wird ſich mit dem gleichen Gegenſtand befaſſen.

d

Karl Kautsky iſt vom Präſidenten Maſſarik nach Prag eingeladen
worden. Jn einem Schreiben an den Exekutivausſchuß der tſchechiſchen
ſozialdemokratiſchen Partei teilt Kautsky mit, daß er der Einladung
gerne nachkomme.

r

Wie den Zeitungen mitgeteilt wird, iſt die Meldung ausländiſcher
Blätter, daß das Zuſtandekommen der Konferenz über den ſüdamerika
niſchen Verkehr an den übermäßigen Forderungen deutſcher Reede
reien geſcheitert ſei, unbegründet.

Jnm Reichstagsgebäude zu Kopenhagen wurde am Montag die
internationale Luftfahrtkonferenz eröffnet. Vertreten ſind Schweden,
Norwegen, Deutſchland, England, Belgien Frankreich, Holland, Finn
land und Dänemark durch 85 Delegierte. Die Konferenz ſoll drei Tage
dauern. Am Mittwoch werden die Teilnehmer vom König in Audienz
empfangen werden.

a

Mittwoch vormittag 11 Uhr beginnen im Reichsarbeitsminiſterium
die Verhandlungen über die Verbindlichkeitserklärungen des Schieds-
ſpruches im Ruhrbergbau.

r

Nach einer Reutermeldung aus Newyork veröffentlichen die dor
tigen Zeitungen Reproduktionen von Photographien, die durch draht-
loſe Telegraphie aus London übermittelt worden ſind So iſt das
Bild der Königin Alexandra in 20 Minuten hinübergegeben worden.

binnen

en wertvolle Hilfe leiſten.

a mannDies iſt um ſo gefährlicher, als ſich mit den

Jm Mittelmeer ſtoßen vor allem die fran
zöſiſchen Jntereſſen gegen die britiſchen Pläne und es iſt ſicher kein
Zufall, daß der neue engliſche Außenminiſter gerade in dieſem Augen
blick in Paris aufs neue die Marvpkkofrage anſchneiden ließ. Jm
Rücken Jndiens aber, das mit Agypten viel mehr zuſammenhängt,
als man gemeinhin annimmt, arbeitet der Bolſchewismus an Eng
lands Sturz. Außerordentliche Gefahrenquellen für das engliſche
Weltreich tun ſich alſo auf, und wenn wir in Deutſchland heute auch
außerhalb der Reihe der Völker ſtehen, die in der großen Politik
mitzuſprechen haben, ſo dürfen wir doch nie vergeſſen, daß noch immer
ſeit Kriegsende der franzöſiſch-engliſche Antagonismus im Orient
ausgeglichen wurde auf Deutſchlands Koſten. Neue Verhandlungen
über deutſche Fragen vor dem Völkerbundsrat ſtehen unmittelbar be
vor, die Frage der Räumung der Kölner Zone zu der im
Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Friſt wird in Kürze zwiſchen England
und Frankreich entſchieden werden. Wer gibt uns die Gewähr dafür,
daß nicht auch diesmal wieder Frankreich den engliſchen Wünſchen im

liſche Kongeſſionen am Rhein herauszuſchlagen
HQrient entgegen kommen wird, um für ſich ſelbſt weit wichtigere eng

n de Kiten aeſe
Nachdem die neue ägyptiſche Regierung ſich bereit erklärt hat,

auch die engliſchen Forderungen anzuerkennen, die offenkundig in
keinem direkten Zuſammenhang mit der Ermordung des britiſchen
Oberkommandierenden ſtanden ſondern auf eine Stärkung und Er
weiterung des engliſchen Einfluſſes in politiſcher und wirtſchaftlicher
Beziehung hinzielten, ſcheint der Zwiſchenfall nach der diplomatiſchen
Seite hin beigelegt zu ſein. Die neue ägyptiſche Regierung anerkennt
die Beibehaltung der mit autonomen Machtbefugniſſen ausgeſtatteten
Fing und Rechtsbeiräte, ferner den Fortbeſtand der europäiſchen
Abteilungen in dem Departement für öffentliche Sicherheit und an9 cherheit udie engliſchen Forderungen in der Frage gewiſſer Finanzangelegen-
heiten. über den engliſchen Anſpruch auf Ausdehnung des Staubeckens
am Blauen Nil ſind Einzelheiten noch nicht bekannt.

Trotz dieſes widerſtandsloſen Entgegenkommens der ägyptiſchen
Regierung ſetzt England aber ſeine Vorſichtsmaßregeln, insbeſondere
ſeine Truppenverſtärkungen fort, da die nationaliſtiſche Erregung in
Agypten keineswegs nachläßt, ſondern ſich eher ſteigert. Man will
für weitere Zwiſchenfälle gerüſtet ſein, die unter Umſtänden plötzlich
eintreten könnten, vielleicht nicht einmal ganz unerwünſcht wären.

v iIn Kairo.
Räumung des Zollamts.

London, 2. Dez. (WTB.) Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt
Befehl ergangen, das Zollamt von Alexandrien, das nach Zaglul

S e uPaſchas Weigerung, die britiſchen Forderungen, anzunehmen beſetzt
worden war, zu räumen

„Kariro, 2. Dez. (W B. Die Polizei hat beſondere Vorſichts
maßnahmen zum Schutze des Premierminiſters getroffen. 20 Polizei
beamte haben den Auftrag, die von dem Premierminiſter benutzten
Straßen zu bewachen.

miniſter Streſemann in Breslau ſprach ging er auf die An
griffe ein, die tſcheid rdes Generals bon Nathuſtus gegen ihn gerichtet hatte. Dr.

kommen fallen

Die engliſchen Forderungen von der ägyptiſchen Regierung
angenommen.

Paris 2. Dez. (Tu.) „Petit Pariſien“ meldet aus Kairo:
Die Beſprechungen, die ſeit mehreren Tagen zwiſchen dem Statt
an und dem ägyptiſchen Kabinett über die Bedingungen der eng
iſchen Regierung geführt wurden, ſind geſtern abgeſchloſſen worden.

Nach einer Unterredung mit dem Reſidentſchaftsrat Kerr und dem
juriſtiſchen Sachverſtändigen Sir Maurice Amos berief Zivar
Kann einen Kabinettsrat ein, an den ſich eine Beſprechung mit

önig Fuad anſchloß. Darauf teilte Zivar Paſcha dem Vertreter
des Statthalters die reſtloſe Bewilligung der engliſchen Forderungen
vom 23 November mit. Die Urkunden wurden ſofort unterzeichnet.
Die britiſchen Truppen, die die Zollſtation von Alexandrien beſetzt
haben, werden ſo ſchnell wie möglich zurückgezogen werden.

Zaglul Paſcha reiſt nach Europa.
Paris, 1. Dez. (TU. „Matin“ meldet aus Kairo: Zaglul

Paſche hat die Ausſtellung eines Paſſes beantragt, um ſich n
Europa zu begeben. Der frühere Miniſterpräſident beabſichtigt, ſi
einige Zeit in Frankreich und Italien aufzuhalten.

Die Erledigung des Falles Vathuſius.
Der Fall Nathuſius iſt juriſtiſch ſoweit erledigt, daß das Verfahren

vor dem Reichsgericht, durch das der General völlig rehabiliert werden
wird, ſeinen Fortgang nimmt. Ob parallel damit auch in Frankreich noch
einmal gegen den General verhandelt werden wird, ſteht im Augenblick
noch nicht feſt. Die Lage iſt dadurch etwas unklar geworden, daß der
General bei ſeiner Rückkehr offenbar zunächſt nicht bemerkte, in welchem
Maße er von den Deutſchnationalen für ihre Parteizwecke mißbraucht
wurde und daß er im guten Glauben Erklärungen abgegeben hat, die ſich
nicht voll aufrecht erhalten laſſen. Wenn beiſpielsweiſe gemeldet wurde,
daß der General die Begnadigung abgelehnt habe, ſo widerſprach dem ja
bereits die Tatſache ſeiner Rückkehr. Aus franzöſiſchen Darſtellungen er
gibt auch ohne weiteres, daß der Verteidiger des Generals ſich im Ein
verſtändnis mit Herrn von Nathuſius um dieſe Begnadigung bemüht hat.
Die Vorausſetzung für dieſe Begnadigung muß aber doch wohl die Zurück
ziehung des Kaſſationsverfahrens geweſen ſein, wobei es freilich dem
General unbenommen bleiben dürfte, Schritte zur Wiederaufnahme des
Prozeſſes zu unternehmen. Eine Veranlaſſung hierzu dürfte freilich nicht
vorliegen, da der Fall eingehend vor dem Reichsgericht geklärt werden wird.
Auch auf deutſchnationaler Seite hat man ja ſchwere Bedenken gegen eine
erneute Verhandlung in Frankreich geäußert. Damit hat der Fall Nathu
ſius juriſtiſch ſeine Erledigung gefunden. Es iſt unſeres Erachtens durch
aus ſelbſtverſtändlich, daß der deutſche Botſchafter in Paris gelegentlich einer
Unterhaltung der franzöſiſchen Regierung gegenüber zum Ausdruck gebracht
hat, daß die Reichsregierung mit Genugtuung von der Brgnadigung des
Generals Kenntnis genommen habe. Wenn deutſchnationale Blätter auch
hieraus wieder Kapital für den Wahlkampf zu ſchlagen verſuchen, ſo ent
ſpricht das völlig ihrer Einſtellung. Tatſächlich bedeutet dieſe diplomatiſche
Höflichkeit keineswegs, daß die Reichsregierung etwa das Fehlurteil des
Liller Kriegsgericht anerkennt. Selbſt der „Petit Pariſien“ betont bei
einer Beſprechung dieſer Vorgänge, daß die Erklärung des deutſchen Bot
ſchafters nicht bedente, daß die Reichsregierung das Liller Urteil als gerecht
hinnehme, oder daß ſie darauf verzichte, den Fall Nathuſius durch das
Reichsgericht unterſuchen zu laſſen. Ebenſo unrichtig iſt es, wen davon ge
ſprochen wird, daß die Reichsregierung als Kompenſation einen franzö
ſiſchen Gefangenen freilaſſen werde. Hierzu liegt keinerlei Veranlaſſung
vor, da es ſich in dem einen Fall um zu recht verurteilte Franzoſen, im
anderen Falle, um einen zu un recht verurteilten deutſchen General handeln
würde. Was der deutſche Botſchafter zum Ausdruck gebracht hat, iſt ledig
lich, daß die Reichsregierung hoffe, daß künftige noch nicht entſchiedene
Fälle im gleichen verſöhnlichen Geiſte erledigt würden. Gedacht iſt dabej
an diejenigen Gefangenen, die nicht unter das Londoner Abkommen fallen
und üher deren Freilaſſung bereits ſeit einiger Zeit zwiſchen den beiden
Regierungen verhandelt wird.

Streſemann zum Fall Nathuſius.
Breslau 2. Dez. (WTB.) Jm Rahmen einer von n

beſuchten Verſammlung der Deutſchen Volksparter, in der der Reichs

Dr. Breitſcheid in Freiburg wegen de t
treſe

mann erklärte es für völlig unwahr, daß der Botſchafter von Höſch
von Berlin keinerlei Weiſung erhalten habe, zur Befreiung des Gene
rals von Nathuſius irgendwelche Schritte zu tun, und ebenſo daß der
Botſchafter in Paris vergeblich auf eine Antwort von Berlin ge
wartet habe. Die deutſche Regierung habe im Gegenteil alles getän,
um die Freilaſſung des Generals von Nathuſius zu erwirken, und ſie
könne es nur mit Befriedigung begrüßen, daß der en
Miniſterpräſident die Begnadigung des Generals von Nathuſius aus
freiem Willen durchgeführt habe. Wenn das Auswärtige Amt An
regungen, die ihm wegen einer Zug um Zug ſtattfindenden Begnadi-
gung in Deutſchland gemacht worden ſeien, in der gemachten Form
nicht habe annehmen können, ſo ſei das darin begründet, daß die
deutſche Regierung keinen Zweifel daran habe laſſen können, daß ſie
die Verurteilung des Generals von Nathuſius als zu Unrecht erfolgt
anſehe und ſie deshalb in dieſer Form nicht habe löſen können.

Ein Rundſchreiben Muſſolinis.
Paris, 2. Dez. (TU.) Der römiſche Berichterſtatter des

„Newhork Herald“ gibt den Jnhalt eines Rundſchreibens von Muſſo
lini wieder, das geſtern auf der Tagung der Führer der faſgiſtiſchen
Ortsausſchüſſe zur Verleſung gelangte. Muſſolini tritt darin für
die völlige Normaliſierung ein. Er unterſagt: 1. faſziſtiſche Paraden,
2. jede Art Gewalttaten, 3. Strafexpeditionen. Außerdem betont Muſſo
lini die Notwendigkeit einer Säuberung der Faſziſtenpartei von allen
unlauteren Elementen.

v. Höſch bei Herriot
Wie die Blätter berichten, hat der deutſche Botſchafter in Paris

von Höſch im Zuſammenhang mit der Erledigung des Falles Nathu
ſius der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt, daß die deutſche Regierung
bereit iſt, künftighin in ſtrittigen Fällen in derſelben Weiſe vorzu
gehen, wie die franzöſiſche Regierung im Falle Nathuſius Es
ſchweben bereits ſeit etwa 8 Wochen Verhandlungen über den gegen
ſeitigen Austauſch von Gefangenen, die nicht unter das Londoner Ab

achonmnne i. TruHer Maskenwagen der Holtor-Truppe.

im Halleſchen Stadttheater. Shakeſpeare: Der Widerſpenſtigen Zähmung.

Shakeſpeares Poſſe „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ gehört nicht zu
den Werken des größten aller Dramatiker, die als bloßes Kunſtwerk
Ewigkeitswert beſitzen. Auch unter ſeinen Komödien ſind Meiſterſchöpfungen
höchſter Höhe, unerreicht und unerreichbar: „Was ihr wollt“, „Sommer-
nachtstraum“ Der Kaufmann von Venedig“, „Troilus und Kreſſida“.
Aber „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ wirft bewußt nicht nach ſo hohen
Zielen. Hier geſtaltet nicht der geniale Dichter eine einzigartige Welt mit
in ſich ſelbſt geſchloſſener Eigengeſetzlichkeit, hier bannt nicht ſein Zauber
ſpruch eine Flut menſchlicher Leidenſchaften auf ſchmalem Raum, hier formt
nicht ſein Ohr Wort und Saßtzgefüge von unvergeßlichem Klang und un

heuerſter Gefühlsdichte, hier ſtrahlen nicht Koſtbarkeiten überlegener
eisheit. Hier arbeitet der Regiſſeur und der Schauſpieler, der tiefe
nner von Bühne und Publikum ſeiner Zeit, der große Virtuoſe des

aters. hne h c 5Allein wie hoch auch der dichteriſch geringſte Shakeſpeare über
weite Gebiete der namhaften Theaterproduktion des Abendlandes empor
ragt, wird durch die unverwüſtliche Lebens und Wirkungskraft gerade
dieſer tollen Poſſe bewieſen Und wie furchtbar auch ſeine nebenſächlichſten
Einfälle werden können, zeigt die Einkleidung der „Zähmung“ lin der
Aufführung nach alteingebürgertem Brauch geſtrichen), die Gerhaärt Haupt
mann Stoff genug gab für ein ganzes Luſtſpiel, Schluck und Jau.

z haben italieniſche Stegreifkommödie vor uns, wird doch der alte
Freier Hortenſio in dem Liebesgeflüſter zwiſchen Lucentio und Bianca mit
dem Namen der Charaktertype Pantalon genannt. Aber auf Ausbau der
Charakteure iſt es nicht angelegt wie bei Molière und Kleiſt. Und wenn
bei Ariſtophanes, Wedekind und Shaw ethiſche Momente oder weltanſchau
liche und politiſche Tendenzen in den Vordergrund treten, ſo hält ſich
Shakeſpeare hier fern von jeder beſonderen Abſicht, mehr noch als Plautus

Terenz, Petrarka und Macchtavelli. Der einzige Zweck t unaufhör-
liche komiſche Wirkung durch Situation und Wortſpiel und ein hinreißendes
PreſtoTempo. Shakeſpeare ſchätt ſeine Zuſchauer ſo gering ein, daß ihm
die geiſtloſeſten Banalitäten gerade recht genug ſind; er läßt die Italiener
italieniſch ſprechen und macht ſeinen lieben Engländern weis, es wäre
lateiniſch. Auf „Naturalismus“ kommt es gar nicht an: Groteskes und
ſonſt pſychologiſch Unmögliches ſpukt genug umher. Verkleidung mit ihrem

Der Aufführung möchte ich das Motto aus dem Munde Tranios geben:
No provit grows, where is no pleasure ta en in Tiecks überſetzung,
die geſprochen wurde trotz ihrer weſentlichen ſtiliſtiſchen Mängel: „Was ihr
nicht tut mit Luſt, gedeiht euch nicht. Der Maskenwagen der Holtorf
Trüppe will das Werk aus der Erſtarrung erlöſen, in die es durch lang
jährige Theaterſchablone geſunken iſt. Schon dieſe Abſicht allein verdient
Beachtung. Die Shakeſpeare-Bühne mit ihrer Dekorationsloſigkeit und der
Tafel mit der Schauplatzangabe, mit ihrer Scheidung in Ober und Unter
bühne wurde wieder zum Leben erweckt. Der Stegreifcharakter wurde
wundervoll verdeutlicht; die Sorgloſigkeit, mit der Shakeſpeare ohne die
ſchwerfällige Motivierung manchermoderner Dichter ſeine Figuren auftreten
läßt, wie er ſie auf der Szene braucht, wurde in der Muſikgruppe zwingend
ſichtbar gemacht, von der alle „Statiſten“ ausgeſchickt wurden. Masken,
Koſtüme und Bewegungen waren vom pedantiſchen Schema des Naturalis
muüs befreit, ohne doch in das andere Extrem von Tairoffs entfeſſeltem
Theater zu fallen. Wir waren herzlich erfreut durch das temperamentvolle,
immer lebendige, immer perſönliche, unpathetiſche, natürlich-groteske Spiel
dieſer Gemeinſchaft von jungen Malern, Muſikern und Schauſpielern, wie
ſie ſich ſelbſt nennen. Das ragt weit über die gewöhnliche anſpruchsvolle
Trockenheit und Ode hinaus, obwohl gerade das Eigentlich-Schauſpieleriſche
nicht ihre ſtarke Seite iſt; aber mag ein Routiniker ſich über ihre Art luſtig
machen, wo findet man denn in Deutſchland überhaupt echte Kultur dichte
riſcher Sprache? Auch ſonſt blieben manche Wünſche noch unerfüllt. Die
Muſik iſt zum Teil höchſtens geiſtreich und niemals ſtörend, aber ihr
Expreſſionismus iſt bisweilen Manier und darum tot. Die Farben der
Koſtüme konnten viel feiner abgetönt und charakteriſtiſcher ſein; auch
würden bei andersfarbigem Hinkergrund die Figuren beſſer im Raum
ſtehen. Jn Details ließe ſich noch manches finden, aber auf das Neben
ſächliche kommt es niemals an. Jch würde die Truppe gerne wiederſehen;
iſt doch zu erwarten, daß ſie noch reifen wird. Rudolf Donath.

Puccini
Bräüſſel, 30. Nov. (Priv.-Telegr.) Giacomo Puceini iſt in der

Klinik, in der er ſich einer Kehlkopfoperation unterzogen hatte, um
112 Uhr vormittags an Herzſchwäche geſtorben.

Am Sterbebett weilten ſeine Tochter Tosca und ſein Sohn
Antonio.

Mit Giacomo Puccini ſtirbt der bekannteſte Vertreter des ſo
genannten muſikaliſchen Verismus. Einer Muſikerfamilie entſtammend,
wurde er 1858 zu Lucca geboren, erhielt ſeine Ausbildung am Maij
länder Konſervatorium und debutterte 1884 mit der Oper „Le Viii“
in Mailand. Seine großen Opern „Manon Lescaut“, „La Bohéme“,
„Tosca“, „Madame Butterfly“ und „Das Mädchen aus dem goldenen
Weſten“ machten ihren Siegesweg über die ganze bewohnte Erde.
Seine Popularität im Heimatlande, aber auch in anderen ſanges
frohen Ländern, übertraf die eines Mascagni und Leoncavallo. Er
war dieſen aber auch an Reichtum des muſikaliſchmelodiſchen Einfalles
wie an Sinn für aparte und feſſelnde Rhythmik überlegen. Der
Wert ſeines Opus iſt sub specie aetervitatis zum mindeſten be
ſtreitbar, und gewiß iſt die dem billigen Geſchmack des Publikums
allzuſehr entgegenkommende Miſchung von Senſation und Senti
mentalität ſeiner Texte und ſeiner Muſik kein Vorbild für eine hohen
Zielen zuſtrebende Kunſt. Jn der Zeit aber ſteht er da als ein ur
wüchſiges Talent, das, trotz aller Bedenken und Einwände gegen ſeinen
künſtleriſchen Wert ſein Daſeinsrecht durch den ein Menſchenalter
überdauernden Erfolg bewieſen hat. Sein letztes größeres Werk
„Prinzeſſin Turandot“ ſoll demnächſt in Wien uraufgeführt werden.

Rom, 1. Dez. (WTB.) Die Nachricht vom Tode des Kom
poniſſen Puccini rief in allen Kreiſen tiefe Bewegung hervor. Die
Depeſche mit der Todesnachricht wurde unverzüglich dem König, dein
Papſte und Muſſolini mitgeteilt, die ihrem lebhaften Schmerz Aus-
druck gaben. Der Vorſitzende des Senats, deſſen Mitglied Puccini
ſeit einigen Tagen war, beſchloß, eine Abordnung von Senatoren
nach Brüſſel zu ſenden, um an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilzu
nehmen. Zu Ehren des großen Komponiſten, werden nationale Kund
gebungen ſtattfinden. Die Zeitungen widmen dem Komponiſten
lange Artikel, in denen auf den Ruhm des Künſtlers hingewieſen
wird, deſſen Tod für die italieniſche Kunſt einen unerſetzlichen Verluſt
bedeute.
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Geiſel und Gotthardtsteich.

Eine Reihe von Zuſchriften aus unſerem Leſerkreiſe befaſſen ſich
mit dem jeder Beſchreibung ſpottenden Zuſtande des Gotthardtsteiches
und der Geiſel und ihrem furchtbaren, den ganzen Umkreis verpeſten
den Ausdünſtungen.

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir, daß die Stadtverwaltung
Merſeburg bereits von ſich aus der Angelegenheit ihre größte Auf
merkſamkeit zugewendet hat und ſofort beim Auftreten der jetzigen
Verunreinigung ſich mit der Landesanſtalt Waſſerhygiene für in Ber
linDahlem in Verbindung geſetzt und um Entſendung von Sachver
ſtändigen gebeten hat. Die Sachverſtändigen ſind nach der Entnahme
von Waſſferproben im Gotthardtsteich und an verſchiedenen Stellen
der Geiſel bis oberhalb Stöbnitz zu der überzeugung gelangt, daß vor
allem die nicht genügend geklärten Abwäſſer der Zuckerfabriken im
oberen Geiſeltale die Sauerſtoffarmut im Geiſelbach hervorgerufen, die

nun zum Sterben des ganzen Fiſchbeſtandes führt und den unerträg
lichen Geſtank verurſacht. Ob und inwieweit auch andere induſtrielle
Abwäſſer zur Verunreinigung der Geiſel beitragen, muß noch feſtge
ſtellt werden.

Jn dieſem Jahre iſt eine Gegenwirkung nicht mehr möglich, Es
iſt angeordnet worden, daß die größeren Fiſche, ſoweit ſie der Ver
nichtung noch widerſtanden, in der Saale ausgeſetzt werden ſollen.

Angriffe gegen unſere Stadtberwaltung ſind un gerechtfer
tigt, da von ihr alles aufgeboten worden iſt, um dem Übel abzu
helfen. Man wird von den beteiligten Jnduſtrien und den für ſie
zuſtändigen Behörden (Landratsamt, Gewerbeaufſicht) jedoch erwarten

können, daß ſie Mittel und Wege finden werden, damit im nächſten
Jahre die Wiederkehr der gegenwärtigen Zuſtände nicht mehr zu be
fürchten iſt. Da die Geſundheit der Anwohner gefährdet iſt, wird
ſonſt von ſtaatlicher Seite eingegriffen werden müſſen.

R

Der diesjährige November hat nunmehr ſeine Herrſchaft an
den Dezember abgetreten. Wir haben einen ſelten ſchönen November
hinter uns! Nichts merkten wir oder doch faſt nichts von dunklen,
nebligen Tagen. Wir hatten vielen Sonnenſchein und der Kälte gab
88 nicht viel. Viele Tage ließen ſich ſogar wie ſchöne Herbſttage an.
Nur vom 10. bis 19. November zeigte ſich eine Froſtperiode in Deutſch
land, in der allerdings vielfach 4——6. Grad Kälte abgeleſen wurden,
vereinzelt ſogar bis zu 8 Grad, wie in Magdeburg in der Nacht vom
15. Zum 16. November, wo 8. Grad am Minimumthermometer ver
zeichnet ſtanden. In dieſer Periode fiel auch in einer Anzahl von
Orten der erſte Schnee

Die Haftung der Schule für mitgebrachte Kleidung. Die
Haftung der Schule für die abgelegte Kleidung der Schüler betrifft
ein Urkeil des Oberlandesgerichts in Breslau, das jetzt der geſamten
Unterrichtsverwaltung mitgeteilt wird. Ein Kaufmann wollte von der
Stadtgemeinde und dem Oberſtudiendirektor den Schaden für einen
abhandengekommenen Mantel aus dem Schulvertrag einklagen. Jm
Gegenſatz zum Landgericht iſt aber die höhere Jnſtanz nicht der An
ſicht, daß durch die Aufnahme eines Schülers in eine öffentliche Schule
ein privatrechtlicher Dienſtvertrag zuſtande komme, der als Reben
leiſtung die Sorge für die Sachen der Schüler ergebe. Die Lehrer
ſind nicht Vertragsgehilfen, ſondern öffentliche Beamte die ein
Hoheitsrecht ausüben. Der Schüler ſchließt keinen Verwahrungsver
trag. Der Anſpruch auf Schadenerſatz kann ſich nur auf ein Ver
ſehen oder Vergehen eines Organes der Anſtalt bei Ausübung der
öffentlichen Gewalt ſtützen. Es muß dann ein Verſchulden vorliegen.

Bei Schulgeldermäßigungen für Schüler höherer Lehranſtalten
önnen nur die Kinder desſelben Ergiehungsberechtigten berügſichtigte die ine Hochſchule oder eine anerkannte ere Lehranſtat
ſuchen. Nach einem Beſcheide des Volksbildungsminiſters an die
Regierung in Münſter iſt es nicht möglich, eine allgemeine Anordnung
dahin zu treffen, daß auch Kinder berückſichtigt werden, die öffentliche
mittlere Schulen beſuchen. Die Entſcheidung darüber, inwieweit dieſen
eine Ermäßigung gewährt werden kann, iſt in erſter Linie von dem
Unterhaltungsträger der mittleren Schule zu treffen.

Die Berückſichtigung der Umſatzſtenerſenkung bei Vertrags
ſchlüſſen. Durch die Zweite Verordnung des Reichspräſidenten über
wirtſchaftlich nokwendige Steuermilderungen vom 10. November 1921
iſt mit Wirkung vom 1. Januar 1925 der Satz der allge
meinen Umſatzſteuer von 2 v. H. auf 116 v. H. der Satz der erhöhten
Umſasſteuer on 15 auf 10 v. H. herabgeſetzt worden. In den Durch
führungsbeſtimmungen wird in entſprechender Weiſe wie bei der Er
mäßigung der Umſatzſteuer zum 1. Oktober 1924 ein zivilrechtlicher
Anſpruch auf Preisnachlaß in Höhe von v. H. oder 5 v. H. für
Leiſtungen aus ſolchen Verträgen gewährt werden, die vor dem Erlaß
der Verordnung des Reichspräſidenten abgeſchloſſen worden ſind, aber
erſt nach dem 31. Dezember 1924 ausgeführt werden. Die Geſchäfts
welt wird jedoch ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß dieſer Anſpruch
ſelbſtverſtändlich nicht für Leiſtungen aus Verträgen eingeräumt
werden kann, die zu einer Zeit abgeſchloſſen worden ſind, zu der den
Vertragſchließenden bei der Preisvereinbarung die Senkung der
Steuerſätze bekannt geweſen ſein muß

Stimmberechtigte, die durch körperliche Gebrechen
behindert ſind, den Stimmzettel eigenhändig auszufüllen, in den Um
ſchlag zu legen und dem Abſtimmungsvorſtand zu übergeben, können
ch im Abſtimmungsraum einer Vertrauensperſon bedienen.
Die Vertrauensperſon iſt allein vom Stimmberechtigten auszuwählen.
Weder eine Partei noch der Abſtimmungsvorſtand ſind berechtigt, Per
ſonen allgemein als Vertrauensperſon für einen Abſtimmungsraum
aufzuſtellen. Die Erfahrungen früherer Wahlen zeigen, daß da, woanders verfahren wird, Wahlbeeinfluſſungen zu befürchten ſind. Die

Wahlvorſteher werden daher ſtreng darauf zu achten haben, daß die
Vorſchriften über Wahlhilfe nicht mißbraucht werden.

Dutzendfahrſcheinhefte auf der Eiſenbahn Der deutſche Aus
ſchuß für Vorortverkehrsfragen hat bei der Hauvtverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft die Einführung von Dutzendfahrſchein
heften für 12 Doppelfahrten beantragt und dieſen Wunſch damit be
gründet, daß Wochen und Monatskarten nur von ſolchen Reiſenden
ausgenutzt werden könnten, die in der Haupt und Geſchäftszentrale
tätig ſeien; für die Mitglieder des Hausſtandes indeſſen ſeien die Zeit
karten unrentabel infolge ihrer hohen Koſten und beſchränkten Gültig
keitsdauer. Durch die Ausgabe von Dutzendfahrſcheinen würde ferner
ein Anreiz geſchaffen, den Vorortsverkehr öfter in Anſpruch zu nehmen,
ſo daß die Fahrpreisermäßigung durch die ſtarke Frequenz wieder aus
geglichen würde. Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft hat baldige Prüfung dieſer Frage zugeſagt.

Keine Vergnügungsſtenern für Tierſchauen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt meldet, bringen der Miniſter des Jnnern und
der Finanzminiſter den Runderlaß vom 3. Juni 1922 in Erinnerung,
wonach ſämtliche im Benehmen mit den Landwirtſchaftskammern ver
anſtalteten Tierſchauen nicht unter den Begriff der ſteuerpflichtigen
Veranſtaltungen im Sinne der Reichsratsbeſtimmungen über die Ver
gnügungsſteuer fallen. Auch die übliche Mitwirkung einer Muſik
kapelle, insbeſondere bei Eröffnung der Tierſchau und bei der Vor
führung der mit Preiſen ausgezeichneten Tiere, ändert an dieſem
Grundſatz nichts. Die Freilaſſung von der Steuer darf auch nicht
verſagt werden. wenn mit der Tierſchau eine Ausſtellung landwirt
ſchaftlicher Maſchinen und Geräte verbunden iſt, es ſei denn, daß die
Maſchinenausſtellung tatſächlich die Hauptſache und die Tierſchau nur
Beiwerk iſt. Aber auch dann würde die Maſchinenausſtellung als
ſolche nur dann zur Vergnügungsſteuer heranzuziehen ſein, wenn ſie
Erwerbszwecken dient.

Mitteldeutſche Kinder und das Schweizer Hilfswerk. Von
Geh. Rat Abderhalden, dem Organiſator der ſchweizer Kinder
hilfe für Deutſchland beſonders für Mitteldeutſchland, geht uns die
Nachricht zu, daß in dieſen Tagen der 150. Kindertransport aus der
Schweiz zurückgekehrt iſt. Damit hat eine Aktion ihr Ende erreicht,
die im Jahre 1919 von Frl. Bikle in Winterthur gemeinſam mit
Prof. Abderhalden ins Leben gerufen worden. iſt, und die rund 60 000
ſehr erholungsbedürftigen deutſchen Kindern einen vollſtändig unent
geltlichen, mindeſtens 8wöchigen Erholungsaufenthalt in der Schweiz
ermöglicht hat. Frl. Bikle in Winterthur und Frl. Helene Schieß
in Zürich, vor allen Dingen Prof. Abderhalden gebührt der wärmſte
Dank der Offentlichkeit für das großartige Liebeswerk der Schweizer
an unſeren deutſchen Kindern.

Einſtellung in die Reichswehr. Beim II. (Preuß.) Bataillon
12. Jnfanterie- Regiment Quedlinburg können zum 1 April 1925 wie-
der Freiwillige eingeſtellt werden. Die l2fährige Dienſtverpflichtung
regelt ſich nach dem Wehrgeſetz. Zur Einſtellung gelangen nur völlig
eſunde, kräftige, ungediente Leute im Alter von 17—21 Jahren, un
eſtraft, mindeſtens 1,69 Meter groß, keine Brillenträger. Geſuche

mit Angabe der Größe, der jetzigen Arbeitsſtelle und ſelbſt geſchriebenen
Lebenslauf ſind ſofort an das II. (Preuß.) Bataillon 12. Jnfanterie-
Regiment in Quedlinburg zu richten, das zur weiteren Auskunft jeder
zeit gern bereit iſt.

Der Schiedsſpruch in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie für
verbindlich erklärt. Den am 20. November für die mitteldeutſcheMetallinduſtrie der Tarifgebiete Halle-Magdeburg- Anhalt gefällten
Schiedsſpruch hat der Schlichter für verbindlich erklärt. Danach tritt
ab 30. November für den Facharbeiter über 25 Jahre eine Erhöhung
des Mindeſtlohnes von 3 J pro Stunde in Erſcheinung. Der Lohn
aller übrigen Gruppen und Altersklaſſen erhöht ſich entſprechend

Der Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter Angeſtellten und
Beamtenverbände, dem u. a. der G. D. A. der A. E.V. und die Gewerk
vereine der Fabrik und Handarbeiter (H. D.) angehören, hat ſeine Ge
ſchäftsſtelle für den Regierungsbezirk Merſeburg in Halle neuerdings
nach der Großen Ulrichſtraße 54 III Geſchäftsräume des G. D. A.)
verlegt.

Wahlſchwindel. Die für heute angeſetzte öffentliche Metall
arbeiterverſammlung iſt nicht vom Metallarbeiterverband
angeſetzt und einberufen, ſondern von der Kommuniſtiſchen Partei als
Wahlmache. Man will mit dem Namen des Metallarbeiterverbandes
die Wähler zuſammentrommeln, um Stimmenfang zu treiben. Die
Geſchäftsleitung erklärt, daß eine Verſammlung des Metall
arbeiterverbandes nicht ſtattfindet.

guſtaf nagel in merſeburg. am ſonntag vormittag ſo gegen
elf ur konnten die merſeburger einwoner am ſcheitplaz troz winter
wetters den reichstagskandidaten guſtaf nagel nur mit badehoſe be
kleidet luftbaden ſehen.

Die Provinzialgeflügelſchan des Verbandes der Geflügel-
züchtervereine für die Provinz Sachſen findet, wie wir bere
deten, am 6. und 7. Dezember in den Räumen des „Neuen Schütz
hauſes“ ſtatt. Für dieſe Ausſtellung, die außerordentlich großen Um
fang haben wird, ſind wertvolle Preiſe geſtiftet worden. Ein Teil der
maſſiv ſilbernen Ehrenpreiſe ſind im Schaufenſter der Firma Her
mann Schladitz, Kl. Ritterſtraße, ausgeſtellt worden. Eine wertvolle
Gabe, zwei ſilberne Becher, hat die Provinzialverwaltung geſtiftet.
Die Preiſe bleiben bis Donnerstag abend ausgeſtellt. Es ſollte nie
mand verſäumen, ſie in Augenſchein zu nehmen.

Volksbühne Halle. Das Konzert im Dom findet am
Donnerstag den 4. Dezember, 8 Uhr abends, ſtatt. Das Programm
bietet Anton Bruckner, Große Meſſe in kmoll, und Hugo Wolf,
Chriſtnacht. Leitung: Univ.-Muſikdirektor Prof. Dr. Rahlwes. Chor:
die RobertFranz-Singakademie, verſtärkt durch Mitglieder des Lehrer-
Geſangvereins Orcheſter: das geſamte Stadttheaterorcheſter. Orgel
(Harmonimu): Max Feſt, Leipizg. Als Soliſten wirken außerdem
mit: Maria Günzel-Dworski, Halle (Sopran), Elly Hartwig-Correns,
Leipzig (Alt), Paul Stieber-Walter, Berlin (Tenorſ, Dr. Friedrich
Viol, Halle (Baß). Karten für Mitglieder in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14.

im kgFrejwirtſchaftsbund.

Jm großen „Caſino“Saal hielt die Ortsgruppe Merſeburg des
Freiwirtſchaftsbundes am Montag abend eine Verſammlung ab, die
gut beſucht war. Diplomingenieur Sikkinger- Leipzig hielt einen
begeiſterten Vortrag über die Ziele der Freiwirtſchaftler. Jn wenigen
Tagen ſoll der Deutſche wieder von ſeinem Staatsbürgerrecht Ge
brauch machen, um den Reichstag zu wählen, der dann die Geſchicke
Deutſchlands zu leiten und zu beſtimmen hat. Seit Jahrzehnten
kämpfen eigentlich nur zwei Grundrichtungen, die bürgerlich-kapita
liſtiſche und die ſozialiſtiſch-internativnale um die Macht Unter den
Nachwirkungen des Krieges verminderten ſich die Gegenſätze zwiſchen
beiden immer mehr, bis ſie ſich zuſammenfanden in der Koaglitions
politik. Jm Kriege brauchte man Menſchen und Geld. Die Menſchen
ſtellten alle Parteien, auch das Geld bewilligten ſie, aber ſie fragten
nicht, woher es kam. So kam durch die Notenpreſſe das ganze deutſche
Volk an den Bettelſtab. n en Friedensvertrag, der uns nun
einmal auferlegt war, nach Möglichkeit zu erfüllen, wurde er abo
tiert. Durch ſeine Erfüllung hätten wir das Recht auf unſerer Seite
behalten und der Welt beweiſen können, daß wir bedrückt und verge
waltigt werden. Außerdem wäre die Währungskataſtrophe vermieden
worden. Durch die Jnflation hat die deutſche Volkswirtſchaft mehr
Vermögen verloren, als wir je hätten Reparationen bezahlen müſſen.
Die einſichtigen Männer, die erkannten, daß die Erfüllung der nun
einmal auferlegten Verpflichtungen für uns die einzige Rettung ſei,
wurden meuchlings ermordet wie Rathenau und Erxzberger.

Die Finanzpolitik dieſer Erfüllungsſaboteure brachte uns ſo weit,
daß in Deutſchland die Kinder Aſtronomen werden mußten, um das
Geld zählen zu können. Erſt die Geldreform durch Schaffung der
Rentenbank brachte die Erlöſung. Die Wertbeſtändigkeit war zwar
nur Suggeſtion, und gerade die Rentenmark bewies, daß man auch
ohne Gold gutes, wertbeſtändiges Geld haben kann. Für die Wäh-
rung iſt das Ausſehlaggebende die richtige, planvolle Verwaltung des
Geldes. Beim Gelde kommt es darauf an, wieviel umläuft und wie
ſchnell es umläuft. Gerade deshalb kann es auch ſo leicht verſchoben
werden, und an ſolchen Schiebungen haben ſich oft auch die Partei
männer beteiligt. Deshalb müſſen Staat und Wirtſchaft auf ganz
neue Grundlagen geſtellt werden. Der Redner ſetzte ſich dann mit
den Parteien auseinander, insbeſondere mit der Deutſchnationalen
Volkspartei, die durch hochtönende Phraſen ihre wahren Ziele ver
berge. Die Deutſchnationale Partei iſt die Partei der Großagrarier,
denen an der Befeſtigung des arbeitsloſen Einkommens aus Grund
und Boden durch Schutzzölle alles gelegen iſt. Dieſe Grundtendenzen
der Partei ſtehen gerade dem, Volks und Stagatswohl entgegen. All
nationaliſtiſchen Phraſen von SchwarzWeiß-Rot und Monarchie ſind
nur Aushängeſchilder, die das eine Ziel verbergen ſollen, die Siche
rung der Ausbeutuno von Grund und Boden. e.

Wie wird das Wahlergebnis gefunden
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit Der Nachrichten

dienſt und die Zuſammenſtellung der Wahlergebniſſe iſt im 8 71 der
Landeswahlordnung vom 29. Oktober d. J. geregelt. Entſprechend
dem Verfahren bei der letzten Wahl werden auch dieſes Mal die Er
ebniſſe der Wahlbezirke von den Städten und Landratsämtern zuſammengeſent und ſummariſch den Kreiswahlleitern mitgeteilt.

Es wurde im Zuſammenhang hiermit in einem Artikel des Herrn
Cl. von StumpfBrentano in der Frankfurter Zeitung“ vom 21. No
vember d. J. n eine Teilung des e in vorzunehmen,
um die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes in dem einzelnen Wahlbezirk
u beſchleunigen. Eine ſolche Anordnung iſt nach den beſtehenden VorWorten nicht angängig, erübrigt ſich aber auch, da bereits Anord

nung getroffen iſt, daß, nachdem diesmal die Stimmzettel für die
Landtagswahl und die Reichstagswahl in denſelben
Wahlumſchlag geſteckt werden, die Zählung des Wahlergeb
niſſes für beide Wahlen gleichzeitig vom Wahlvorſtande vor
genommen wird.

Ermähigung der Poſtgebühren
erſt ab 1. Februar.

Dem Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt ſind für die im
Dezember ſtattfindenden Tagungen Vorlagen wegen Ermäßigung der
Poſt, Telegraphen und Fernſprechgebühren zugegangen.

Jm Auslandsverkehr iſt ein Herabſetzung der Gebühr für
den einfachen Brief auf 25 für die Pöoſtkarte auf 15 5 in
Ausſicht genommen. Für den Poſtſcheckverkehr iſt außer einer
weſentlichen Ermäßigung der Zahlkaärtengebühr eine beträchtliche
Herabſetzung der Auszahlungsgebühr vorgeſehen dergeſtalt, daß die Ge
bühr für Barauszahlungen von 1 vom Tauſend auf 196 vom Tauſend
des Scheckbetrages und für bargeldloſe Auszahlungen von ein Viertel
auf ein Zehntel vom Tauſend des Scheckbetrages ermäßigt werden ſoll.

Weikter wird beabſichtigt, die Wortgebühr für Tele
gramme im Fernverkehr von 15 auf 12 5 herabzuſetzen. Jmtelegraphiſchen Verkehr ſoll eine Nahzone auf 75 Kilometer Ent
ferunng mit einer Wortgebühr von 8 eingeführt werden. Die
Wortgebühr für Ortst amme wird von 738 auf 6 und für
Brieftelegramme von 10 auf 8 J ermäßigt

Die Ermäßigung in Fernſprechgebühren ſoll ſich auf die
Geſprächsgebühren im Orksverkehr und im Fernverkehr und auf die
Einrichtungsgebühren erſtrecken; außerdem ſoll die Gebühr für das
Aufgeben der Telegramme durch Fernſprecher oder durch Nebentele-
graphen ganz wegfallen.

Die Ortsgeſp
ſpräche im Monat.
die Gebühr von
ſpräche, die die

von 90 auf 80
Die Gebühren

1925 in Kraft treten.änderung ſoll im weſentlichen am 1. Januar
Die neuen Poſt und Fernſprechgebühren können jedoch wegen der

nötigen umfangreichen Vorbereitungen für den Betrieb erſt vom
l. Februar 1925 an erhoben werden.

m

j j n t 2 Mai 4Was bringt der 6pielwarenmarkt zu Weihnachten.

Die Neuheiten für groß und klein. Wie läßt ſich das Geſchäft an
Die Preiſe.

Trotz der wirtſchaftlichen Ungunſt de
es ſich irgendwie leiſten
ſchenken w

zahl der
erſcheint
weit es
ſenkung

handelt,

chuen ſo virechnen fein, v Aufſchläge der

le geweſer erſt die letztvergangenen
Tage kündigen immerhin eine Belebung des Geſchäfts an.

Dabei ſind ſchon alle Vorbereitungen für Weihnachten getroffen,
und es iſt wie unſerem Mitarbeit ert wird wiederalles zu haben, alles, was einſt der Kinder Herz entzückt hat,
und was auch heute, unter veränderten Verhältniſſen, den alten Reiz
behalten hat, Schaukelpferde, Puppen, Puppenküchen, Soldaten, Ma-
xionetten und Kaſperltheater, Teddybären, Bälle, Eiſenbahnen uſw.
Jn den Spielwarenl tände zu wenigen Pfennigen,iden gibt es Gegenſ
wie z. B. Klicker, von denen 10 Stück 5 und noch weniger koſten,
oder Abziehbilder oder ein billiges kleines Kartenkino zu 10 und
es werden Kunſtobjekte gezeigt, die ſchon ein paar hundert Mark koſten,
etwa eine elektriſche Eiſenbahn, die ſich in beſonders reichhaltiger Aus
führung auf rund 200 ſtellt, die aber auch in einfacher Form ſchon
zur Hälfte zu haben iſt. Es kommt hier ganz beſonders auf die
Qualität an, und auf die wurde in den vergangenen Zeiten der
Jnflation von denen, die Bargeldmittel zur Verfügung hatten, noch
mehr geſehen als jetzt.

Gibt es Neuheiten auf dem Spielzeugmarkt? Nun ſie fehlen
auch in dieſem Jahre nicht. Zwar die „Mama“-Laufpuppe, die be
reits von 3 an zu haben iſt und in beſſerer Qualität etwa 7—-10
koſtet, hat ſich ſchon ſeit einiger Zeit als „Schlager“ bewährt; aber
z. B. die Stahlgelenkpuppen, die jede natürliche Stellung, und manche
unnatürliche obendrein, ermöglichen, die ſich Kopf, Rumpf und Glieder
abtrennen laſſen, ſind erſt ſeit kurzem auf den Markt gekommen, und
neu iſt auch das höchſt originelle, aus Amerika ſtammende „Radiv
Rex“. Dieſes letztere Spielzeug ſtellt eine Hundehütte dar, vor der
eine höchſt grimmig dreinſchauende Bulldogge in Vereitſchaftspoſitur
ſitzt. Auf bloßen Anruf oder ein ſonſtiges Geräuſch ſpringt nun durch
einen eingeſchalteten Mechanismus dieſes Tier infolge des Luft
drucks plötzlich hervor, was auch auf Erwachſene ſeinen Über
raſchungseffekt nicht verfehlt. Auch in der Spielwarenbranche ſpielt
jetzt das MahJongg für Erwachſene und die reifere Jugend ſeine
Rolle, und auch dieſes iſt in den verſchiedenſten Preislagen, von 6
an bis 125 und noch höher, zu haben. Ausſchließlich an Erwachſene,
nämlich an Schweſtern und Pflegerinnen, wendet ſich ein neuer
Puppentyp von Käthe Kruſe, der, ganz in den natürlichen Maßen
und Gewichten eines Säuglings gehalten, dieſe die beim Menſchenkind
anzuwendenden Handgriffe lehren ſoll. Es wird ſo allerlei Neues
geboten, und das Alte erſcheint teilweiſe in verjüngter Form wieder.
Noch iſt die Auswahl da, und die Geſchäfte haben Zeit und Muße,
dem einzelnen Käufer ihre Beſtände vorzuführen. Knapp vor Weih
nachten, wenn der Anſturm kommt, wird das im ſelben Umfang kaum

mehr möglich ſein. Woraus nochmals die Lehre und Nutznießung zu
ziehen dem aufmerkſamen Leſer überlaſſen ſein mag!

Briefkaſten der Redaktion.
K. R. Die Kriegsanleihe braucht nicht zur Auf

wertung angemeldet zu werden. Für ſie kommt zurzeit keine
Aufwertung in Betracht, ſondern für ſie iſt ſowohl die Verzinſung alsauch die Knlkſeneg bis zur Erledigung ſämtlicher Reparations

zahlungen aufgehoben. Guthaben bei den öffentlichen Sparkaſſen
müſſen dort unter Vorlage des Sparkaſſenbuchs vis ſpäteſtens zum
31. Dezember 1924 angemeldet werden, ſonſt werden ſie für eine etwaige
Aufwertung nicht berückſichtigt. Jn welcher Höhe eine Aufwertung
der Sparguthaben erfolgt, läßt ſich nicht vorausſagen, da ſie ſich bei
jeder einzelnen Sparkaſſe nach der zur Verfügung ſtehenden Auf
n eder und nach der Höhe der angemeldeten Sparguthaben
richtet.

Kautlon. Die Aufwertung einer Kaution erfolgt nicht nach den
Grundſätzen der 3. Steuernotverordnung. Sie hat entweder unter
Zugrundelegung des mittleren Berliner Dollarbriefkurſes vom Tage
der Hingabe und vom Tage der Rückgabe der Gelder zu geſchehen oder
aber was für den Kautionsleiſtenden günſtiger iſt unter Berück
ſichtigung des Großhandelsindex für Lebenshaltung an den gleichen
Tagen. Sollten Sie auf dieſer Grundlage nicht zu einer Einigung
kommen, ſo müßten Sie Klage auf Erſatz des Geldentweertungsſchadens
erheben. Die Gerichte billigen allerdings dieſen Schaden niemals voll
zu, ſie kommen höchſtens zu einer Aufwertung von 50— 60 Prozent.

Pfleger. Nach 1911 B. G. B. kann ein Anweſenheitspfleger be
ſtellt werden; denn es handelt ſich auch um Intereſſen des Ver
ſchollenen. Der Pfleger kann mit Genehmigung des Vormundſchafts
gerichts das Grundſtück an Sie verkaufen und auflaſſen.

B. in R. Gnadengeſuche werden am Zweckmäßigſten bei Gericht
eingereicht.

Elias. Der Vater braucht für etwaige Verbindlichkeiten ſeines18jährigen Sohnes, welche aus deſſen Auehelcher Vaterſchaft ſowohl

dem Kinde als auch deſſen Mutter gegenüber erwachſen, nicht auf
zukommen. Allerdings würden im Falle des Todes des 18 jährigen
Sohnes auf deſſen Erben und daher auch auf den Vater dieſe Verbind-
lichkeiten des Sohnes wenigſtens in gewiſſem Umfange übergehen.

Tageskalender.
Dienstag, 2. Dezember.

Zentrumspartei: Wahlverſammlung in Müllers Hotel. Verein der
Gaſtwirte: Monatsverſammlung in der „Funkenburg“. Deutſche
Volkspartei Wahlverſammlungen in Niederwünſch. Kammer
lichtſpiele: Der Fluch der Habgier; die Flucht aus der Wüſte.

Theater: Mutter.
Mittwoch 3. Dezember.

Modernes Theater: Dunkle Gaſſen; Tänzerin Adina. Union

Deutſche Demokratiſche Partei Offentliche Wahlverſammlung im
„Caſino“. H. P. D. Offentliche Wab
burg“. Müllers Hotel: ä

und einſchaft i. d. LEvangeliſationsvortrag in der Herberge zur Heimat
S

S
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SRhein und Weinlieder

Täglich
Beth's Geſellſchaftshaus: Eichhorn-Duvp.

Den, e
von Franz Gr rW r tMittwo Der Zigeunerbaron, Operette in drei Aufzügen

Dienstag, 728 Uhr. Medeg, e in vier Aufzügen
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von Baſſe
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Was jeder vom Reichswahlgeſetz wiſſen muß.

1. Wer am Wahlkage 20 Jahre alt und Reichsangehöriger iſt,
kann wählen. Jeder Wähler hat eine Stimme.

2. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht iſt, wer entwündigt iſt oder
unter vorläufiger Vormundſchaft oder wegen geiſtiger Gebrechen unter
Pflegſchaft ſteht, wer die bürgerlichen Ehrenrechte durch Richter
ſpruch verloren hat.

3. Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechts ſind weiter
Perſonen, die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtesſchwäche in einer
Heil- oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind, ferner Straf- und Unter
ſuchungsgefangene. ſowie Perſonen, die infolge gerichtlicher oder
polizeilicher Anordnug in Verwahrung gehalten werden.

4. Schutzhäftlinge dagegen, die aus politiſchen Gründen in Haft
genommen wurden, können ihr Wahlrecht ausüben

5. Wählen kann nur, wer in eine Wählerliſte eingetragen iſt.
6. Einen Wahlſchein erhält auf Antrag ein Wähler der in einer

ählerliſte eingetragen iſt, wenn er ſich am Wahltage während der
Wahlzeit aus zwingenden Gründen außerhalb ſeines Wählerkreiſes
aufhält; wenn er nach Ablauf der Einſpruchsfriſt ſeine Wohnung in
einen anderen Wahlbezirk verlegt; wenn er infolge eines körperlichen
Leidens oder Gebrechens in ſeiner Bewegungsfreiheit behindert iſt und
durch den Wahlſchein die Möglichkeit erhält, einen für ihn günſtiger
gelegenen Wahlraum aufzuſuchen

7. Für den Wahblbezirk werden ein Wahlvorſteher und ein Stell
vertreter ernannt. Der Wahlvorſteher beruft aus den Wählern ſeines
Wahlbezirkes drei bis ſechs Beiſitzer und aus den Wählern ſeines
oder eines anderen Wahlbezirks einen Schriftführer. Der Wahlvor-
ſteher, ſein Stellvertreter die Beiſitzer und der Schriftführer bilden den
Wahlvorſtand.

8. Jn jedem Wahlbezirk
eine Wählerliſte geführt.

9. Die Wahlhandlung und die Ermittelung des Wahlergebniſſes
ſind öffentlich.

10. Gewählt wird mit Stimmzettel in amtlich abgeſtempelten Um
ſchlägen. Abweſende können ſich weder vertreten laſſen noch ſonſt an
der Wahl teilnehmen. Die Stimmzettel werden bei dieſer Wahl von
den amtlichen Behörden gleichzeitig mit dem Wahlkuvert geliefert.
Die Verwendung anderer als amtlicher Stimmzettel bei der Wahl
iſt unzuläſſig. Der Stimmzettel iſt ein Sammelſtimmzettel, auf dem
alle Parteien vertreten ſind und wobei die erſten vier Namen jeder
Parteiliſte in einem Felde vermerkt werden.

11. Für Kranken und Pflegeanſtalten öffentliche oder private
Krankenhäuſer oder Kliniken, Lazarette, Entbindungsanſtalten uſw.),
in denen ſich eine größere Zahl von Kranken befindet, die nicht in der
Lage ſind, einen Abſtimmungsraum außerhalb der Anſtalt aufzu
ſuchen, ſind ein oder mehrere Stimmbezirke zu bilden, doch darf die
Zahl der Kranken nicht ſo gering ſein, daß ſich die Abſtimmung der
einzelnen Stimmberechtigten ermitteln ließ.

W

wird für die dort wohnhaften Wähler

Wetterwarte.
V. W am 3. 12. (Mittwoch): Teils heiter, teils wolkig und neblig

ohne weſentliche Niederſchläge bei ziemlich milder Temperatur
4. 12, (Donnerstag): Zeitweiſe heiter ſtrichweiſe Nebel trocken, nachts
etwas kühler, vielfach Nachtfroſt, tagsüber ziemlich mild.

Nen Röſſen und Zweckverbands- Gemeinden

Volksverein für das kathol. Deutſchland Ortsgr. Neu-Röſſen.

Jn der Verſammlung am Sonntag in Tänzers Gaſthaus in
Röſſen wurde zur kommenden Wahl Stellung genommen. General
ſekretär Grobbel Berlin ſtattete ein vorzügliches Referat ab und
wies nach, daß nur die konſequente Fortführung der bisherigen Po
litik, wie ſie vom Reichskanzler Marr getragen wird, uns allmählich
zum Aufſtieg führen kann. Jm Dawes- Abkommen liegt zweifellos
eine gewiſſe Exleichterung gegenüber dem Verſailler Vertrag
ſind nicht frei, wohl aber freier geworden.

durch ins Wanken gerät. Alle großen Worte ſind jetzt wertlos
komme nicht als Diplomat, ſondern als ehrlicher Menſch“, ſagte Reichs
kanzler Maxx in London, und ſeine Worte haben die frühere Atmo
ſphäre des Mißtranens zweifellos etwas erhellt. Draſtiſch kennzeich
nete der Redner das Verhalten der Deutſchnationglen, die die ſchwere
Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes vor der Abſtimmung über die
Dawes Geſetze dazu benutzten, um Varteigeſchäfte zu machen. Jm
entſcheidenden Moment mußte die Politik der Mitte auch von ihnen
anerkannt werden, als ſie nicht mehr anders konnten.
Nach der Abſtimmung trat ſofort der alte Oppoſitionsgeiſt wieder her
vor, indem ſie alle Verſuche des Reichskanzſers zur Regierungsbildung
ſabotierten. Diejenigen, welche nach dem Uunſturz ſich in alle Winkel
verkrochen haben kommen jetzt wieder hervor und machen dem Volke
die kühnſten Verſprechungen. Das Zentrum kann weiter keine Ver
ſprechungen machen, als daß es die bisherige Politik fortführen will,
wobei, unter im Auge behalten des Ganzen, ſoviel wie möglich jedem
gerecht werden. Es vertraut dabei auf die Vernunft der Wähler und
ſtützt ſich auf die unerſchütterliche Baſis der chriſtlichen Weltanſchau-
ung. Wenn es trotzdem häufig mit der Sozialdemokratie als einer
Partei mit freier Weltanſchauung, zuſammenging, ſo iſt das keine Ehe
auf Unguflöslichkeit, ſondern das Zentrum blieb ſeinen chriſtlichen
Grundſäßen treu. Ein deutſchnationaler Führer meinte, die neue Re
gierung müſſe ſich entſcheiden, ob ſie rechts oder links verankert ſei.
Das Zentrum iſt der Meinung, daß ſie in der Mitte genügend ver
ankert ſei.

Jn der Debatte ſagte ein Redner, der ſich als Mitglied der vater
ländiſchen Verbände bekannte, u. a.: er verſtehe nicht, weshalb mit der
Flagge SchwarzRot Gold ſoviel hergemacht werde, da ſie die Fahne
der Sozialiſten und Kommuniſten ſei. Durch Zuruf und in längerer
Ausführung wurde ihm bedeutet, daß immer noch die rote Fahne die
Flagge der Kommuniſten ſei, Schwarz-Rot-Gold aber die offiziellen
Farben des Deutſchen Reiches ſeien, die in der Geſchichte Deutſchlands
eine große Rolle geſpielt haben.

Auf Anregung eines Vertreters des Bundes der Kinderreichen
verſichert der Referent, daß ſich das Zentrum, getreu ſeinem Grund
ſatze, die Familie als Keimzelle des Staates zu ſchützen, der Kinder
reichen wärmſtens annehmen werde.

Ein furchtbares Verbrechen!

Gattenmord. Der Mörder ausgebrochen, aber
wieder gefangen!

s Dürrenberg, 2. Dez. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat in
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch der 22 jährige Arbeiter Karl
M. im nahen Goddulg ſeine Ehefran in der Saale ertränkt. Unter
dem Vorwand, ein größeres Stück Brennholz holen zu wollen, lockte
er ſeine Frau nachts mit aus der Wohnnng, hat ſie dann allem An
ſchein nach gewürgt und ins Waſſer geſtoßen. Die Frau hat mehrere
Male um Hilfe gerufen, doch verhallten dieſe Töne in der Nacht
wirkungslos. Nur ein gerade anf dem gegenüberliegenden Ufer zur
Schicht fahrender Einwohner vernahm ſie und erzählte davon am
anderen Tage, ſodaß man ſofort anf die Suche ging, jedoch ver
gebhens. Der Mörder brachte dann am Morgen nach der Tat ſeine
beiden Kinder zu den im Orte lebenden Schwiegereltern mit dem
Bemerken, daß ſeine Frau fort ſei und wahrſcheinlich auch nicht wieder
komme. Dieſer Ausſpruch ließ ſofort Verdacht gegen ihn aufkommen,
ſodaß man ihn am Freitag nachmittag verhaftete und in das Sa
linengefängnis Dürrenberg ſteckte. Aus demſelben iſt er jedoch
am Sonnabend morgen entwichen. Eine ſofortige Verfolgung
brachte ihn von neuem in Gewahrſam.

Zum Morde in Goddulag erfahren wir noch, daß der Mörder an
geſichts der gegen ihn vorliegenden Beweiſe ſich vor dem hieſigen Po
lizeiamt zum offenen Geſtändnis bequemen mußte. Er gab an, ſeine
Frau 7 Uhr abends am Dienstag nach den in der Nähe der Fiſcherei
Veſta gelegenen Weiden geführt zu haben. Dort hat er ſie ſo lange
gewürgt, bis ſie kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, zog ſie dann
über den Saaledamm und warf ſie ins Waſſer. Weiter geſtand er
ein, ſein in dieſem Jahre plötzlich verſtorbenes Jahr altes Kind

daß er zum Amtsvorſteher lief und dieſem anzeigte, ſeine Frau ſei in
Wirie vorgeſehenen

Zahlungen erfahren eine Unterbrechung, falls unſere Währung da

ch

Merſeburger Verkehrsfragen.
VeyzolTriebwagen bei der Reichsbahn. Vor einer großen Verkehrsnot?

Eine erhebliche Verbeſſerung des Eiſenbahnfahrplans wird in
abſehbarer Zeit durch die

Einführung neuer BenzolTriebwagen
eintreten. An eine ganze Anzahl größerer Stationen des Reichs
bahndirektionsbezirks Erfurt iſt eine Verfügung ergangen, Vorſchläge
zu neuen Triebwagen-Verhindungen einzureichen. Auch ſollen die
weniger beſetzten PerſonenDampfzüge in Triebwagenzüge um
gewandelt werden. Die in Ausſicht genommenen Triebwagen ſind
imſtande, zirka 60 Perſonen zu befördern, mit bis zu drei Anhängern
entſprechend mehr, weiter kann Poſt und beſchränkte Gepäck
beförderung eingeſchloſſen werden. Die Fahrgeſchwindigkeit beträgt
60 Kilometer in der Stunde

Da zu erwarten iſt, daß eine gleiche Verfügung auch im Direk
tionsbezirk Halle ergehen wird, lohnt es ſich wohl, einen Blick
auf die Verwendungsmöglichkeit von Triebwagen auch im engeren
Merſeburger Bezirk zu werfen. Zweifellos würde eine ſtärkere Be
lebung des Zugverkehrs möglich ſein und die langen Pauſen, die wir
z. B. vormittags von 102 bis 1 Uhr und abends von 62 bis 9 Uhr
von Halle nach Merſeburg haben. würden durch Triebwägenzüge
unterbrochen werden können. Viele Wünſche würden damit erfüllt
werden und die Bahn ſich eine weitere Einnahmequelle ſchaffen können.
Wir dürfen uns aber darüber nicht hinwegtäuſchen, daß die Leiſtungs
fähigkeit der nur zweigleiſigen Strecke Halle-Corbetha auch eine
Grenze hat, die an gewiſſen Tagesſtunden bereits jetzt durch den Per
ſonenverkehr erreicht iſt. Es müſſen aber auch Güterzüge die Strecke
paſſieren und man kann heute bei der einſetzenden Belebung des
mitteldeutſchen Wirtſchaftslebens ohne große Prophetengabe bereits
vorausſehen, daß auch der Güterverkehr auf dieſer Strecke einen
ſolches Ausmaß annehmen wird, daß wir bald in größte Verkehrs
tot geraten werden, wenn nicht durch baldigen viergleiſigen Ausbau
der Strecke HalleCorbetha eine Entlaſtungsmöglichkeit geſchaffen wird.

Bereits um die Jahreswende 1922/23 war ein Umbau des
Halliſchen Perſonenbahnhofes dergeſtalt geplant, daß ein weiterer
Bahnſteig (5) geſchaffen werden ſollte und daß durch eine Verſchiebung
der Einfahrt der Bahnſteig 3 die Züge Richtung Berlin und Bahn
ſteig 2 die Züge Richtung Thüringen aufnehmen ſollte. Damit wären
im Hauptbahnhof Halle ſelbſt 4 Gleiſe für den Verkehr Berlin-Süd-
deutſchland freigeworden und es hätte ſich nur die viergleiſige Fort
führung nötig gemacht, die allerdings die Verbreiterung der Brücken
im Auengelände und in Merſeburg erfordert und eventuell den Um
bau des viel zu kleinen Merſeburger Perſonenbahnhofes als wünſchen
wert hätte erſcheinen laſſen. Jnfolge der ſchlechten finanziellen Lage
der Reichsbahn iſt aber der Plan des Umbaues des Halliſchen Bahn
hofes nicht durchgeführt worden.

Die Londoner Verhandlungen haben nun der Reichsbahn die
Pflicht auferlegt, große Summen für Reparationszwecke aufzubringen
Vielfach hört und lieſt man daher die Anſicht, daß auf Jahre hinaus
nicht an einen weiteren Ausbau des deutſchen Reichsbahnnetzes gedacht

S o eeeeoeè e Tchen gleichfalls umgebracht zu haben. Es war ohne vorherige Krank
heit plötzlich verſtorben, ohne daß jedoch ein Verdacht aufgetaucht war.

Der Mörder iſt ein höchſt arbeitsſcheuer Burſche und hat ſeine
Ehefrau des öfteren äußerſt ſchlecht behandelt. Nicht nur dieſe beiden

Morde hat er auf dem Gewiſſen, ſondern, da die Frau in einigen
Monaten ihrer Niederkunft entgegenſah, iſt er auch noch Mörder dieſes
Menſchenlebens. Wie gefühlsroh der Mörder iſt, zeigt die Tatſache,
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die Saale gegangen, man ſolle mal nachſehen, ob ſie ſchon ange
ſchwemmt ſei. Die Leiche der Frau M. iſt bisher noch nicht gefünden.

M. wurde dem Amtsgefängnis Lützen zugeführt. Die Be
völkerung Goddulas iſt über dieſen Schurken grenzenlos empört. All
gemeine Teilnahme wendet ſich den beiden von den Schwiegereltern
aufgenommenen Kindern zu.

8 Dürrenberg, 2. Dez. Die hier und in der Umgebung äußerſt
beliebte Kapelle des Muſikmeiſters a. D. Reiſchke beabſichtigt, während
des Winterhalbjahres eine Anzahl von Konzerten zu geben Das
exſte findet bereits heute Dienstag im Gradierwerk ſtatt Die Konzerte
können als Fortſetzung der bereits im Sommer vom Jungdeutſchen
Orden für die Winterhilfe ſtattgefundenen betrachtet werden, war doch
zum größten Teile das ReiſchkeOrcheſter das ausführende.

8 Porxbitz, 2 Dez. Der Burſchenverein „Germaniag“ hielt am
Sonntag ſein diesjähriges Herbſtvergnügen im Gaſthof zum Kron
prinz ab. Der Saal war über und über mit Guirlanden, Blumen
händern und Lampions dekoriert, und eine überaus prächtige Be
leuchtungsanlage ließ die vom Verein beabſichtigte „Nacht in Venedig“
feſt zur Wirklichkeit werden. Durch Theater, Konzert und Ball,
weiterhin durch Darſtellung des Bildes von der Germanig wurden
die Veranſtalter allen Beſuchern gerecht.

8 Klein-Corbetha. 2 Dez. (Wilddiebe.) Jn letzter Zeit war
im Jagdgebiete des Freiherrn von Fritſch-Goddula öfters gewildert
worden, ohne daß es gelang, den Tätern auf die Spur zu kommen.
Erſt jetzt gelang es dem Oberlandjäger Wüſten berg auf friſcher
Tat, zwei Perſonen dingfeſt zu machen, die auf wilde Enten
ſchoſſen. Die Feſtgenommenen ſind ein Landwirt aus Leing und ein
penſionierter Eiſenbahnbeamter aus Craßlau. Man nimmt an, daß
ſie es auch geweſen ſind, die die übrigen Wilddiebereien verurſacht
haben. Als Tatort hatten ſie ſich diesmal die „Trebnitz“, einen alten,
verlaſſenen Saalearm, ausgeſucht. Nur durch die Hilfe des mitgeführ
ten Polizeihundes war ein Stellen der Wilderer möglich. Einer hatte
auf der Flucht ſein geladenes Teſching fortgeworfen.

8 Lochan, 2. Dez. Jn der letzten Sitzung der Gemeindever
treter wurde u. a. beſchloſſen, der Kreisabteilung Saalkreis des
preußiſchen Landgemeindeverbandes beizutreten. Die Beſchaffung von
Ziegenböcken auf Abſtammungsnachweis wurde vorläufig zurückgeſtellt
Den Zählern bei der Viehzählung wurde eine kleine Entſchädigung
zugebilligt, indem für jeden der 8 Zählbezirke 50 aus Gemeinde
mitteln gezahlt werden ſollen. Zur Reichstags und Landtagswahl am
7. Dezember ſind Wahlvorſteher und Stellvertreter, Schriftführer und
Stellvertreter, ſowie Beiſitzer ernannt und die Wahlzeit von morgens
10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr feſtgeſetzt worden. Beſchloſſen wurde,
den Weg im Auengelände mit Pappeln anpflanzen zu laſſen und zur
Beſchaffung von Satzpappeln die Kopfpappeln zu verkaufen. Für den
Nachtkontrolleur ſoll eine elektriſche Taſchenlampe mit dazu nötigen
Batterien beſchafft werden.

S Lochau, 2. Dez. Der erwiſchte Hühnerdieb. Jn einem
hieſigen Haushalt waren in einem Kaninchenhauſe in einer Nacht
11 Stück von den vorhandenen 14 wertvollen Tieren getötet worden.
Hunde wurden als Täter beobachtet. Zwei Tage ſpäter fand man
jedoch morgens an der Haustür einen koten Marder, welchen über
Nacht die Hofhunde gefangen, totgebiſſen und an die Fundſtelle ge
ſchleppt hatten. Eine Beſichtigung des Hofes ergab, daß der Marder
nach den vorhandenen Spuren am Eingange des Hühnerhofes von
einem Hunde gefangen war und hier der Kampf zwiſchen beiden ſtatt
gefunden hatte. Offenbar hatte der Marder dem Hühnerbofe einen
nächtlichen Beſuch abſtatten wollen, um ſeine Mordgier zu ſtillen, wo
ihn jedoch das Schickſal ereilte. Auf ſein Konto iſt ſicher auch der
Mord an den Kaninchen zu ſetzen. Der Marder hatte jedenfalls vom
nahen Walde aus nächtliche Streifzüge in die Gehöfte unternommen

Lauchſtädt und Schafſtädt
Lauchſtädt, 2. Dez. Jm kleinen Saal des Gaſthofs „Zum

goldenen Stern“ fand eine Verſammlung der Deutſchen Demokrati-
ſchen Partei ſtatt, welche recht gut beſucht war. Der Vorſitzende,
Landwirt Fritz Rühlemann erteilte nach Eröffnung der Ver
ſammlung dem Reichstagskandidaten Fritz Renker das Wort zu
ſeinem Vortrage. Jn glänzender Rede gab er einen Überblick über
die gegenwärtige Lage, auf das, was Deutſchland auf dem Wege der
demokratiſchen Politik erreicht hat und einen Ausblick auf die nächſten
Aufgaben des neuen Reichstags und Weg der Demokraten. Gegner
meldeten ſich nicht zu Worte, ſodaß eine Diskuſſion nicht ſtattfand.

Lauchſtädt, 2. Dez. Die Zuckerrüben-Kampagne
in hieſiger Gegend neigt ſich ihrem Ende zu. Die Weihnachtsfeier
tage werden kqum noch einen rauchenden Schornſtein erblicken und
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berechnet. Die Zentnerzahl der

werden kann. Wir können uns nicht denken, daß dieſe Anſicht tat
ſächlich auf die Verkehrsvolitik der Reichsbahnverwaltung zutrifft
denn ein Beharren auf dem jetzigen Stand würde letzten Endes zum
Ruin der Reichsbahn ſelbſt führen Nirgends trifft das Wort „Still
ſtand iſt Rückgang“ mehr zu als auf den Verkehr Eine kluge Ver
kehrspolitik kann niemals negativ ſein; ſie muß durch Erſchließung
neuer Wege, wie durch den Ausban der alten Linien dem Verkehr
ermöglichen, ſich weiter zu entwickeln

Ein großes Sorgenkind wird für die Reichsbahn das mitteldeutſche Induſtriegebiet und ſpeziell der Bezirk Halle- Merſeburg
werden, wenn hier die Verkehrsmöglichkeit dem bereits jetzt vor
handenen ſtarken Verkehrsbedürfnis nicht bald folgt. Gm.

Verkehrskonferenz in Lewig.
Am Sonnabend fand im Sitzungsſaal des Meßamtes in Leipzig

unter Leitung des Leipziger Verkehrsvereins eine Sitzung des er
weiterten Verkehrsausſchuſſes ſtatt, die einer Beſprechung der Eiſen
bahnverkehrswünſche für Sommer 1925 diente.

Durch die Hinzuziehung der Städte aus der weiteren Umgebung
Leipzigs wurden manche ähnlichen Wünſche laut, die, in Übereinſtim-
mung gebracht, nunmehr eine tatkräftige Vertretung gegenüber der
Reichsbahn finden werden. Bei der Beratung über die von Leipzig
gewünſchte Führung des D-Zugpaares 105/106 und des wer
Perſonenzugpaares 521/522 ſetzt Halle Delitzſch Eilenburg Cott
bus-Sagan) über Leipzig-- Eilenburg traten die gegenſätzlichen Jnter
eſſen zwiſchen Leipzig und Halle in Erſcheinungen. Man vermied je
doch längere Auseinanderſetzungen und ſtellte nur die abweichenden
Anſichten feſt.

Die Merſeburger Wünſche wurden vom Vorſitzenden des
hieſigen Verkehrsvereins, Stadtrat Kohl, ausführlich begründet.
Er wies vor allem auf die unbedingte Notwendigkeit hin, die Station
Merſeburg zur D-Zughalteſtelle zu erheben. Als weitere
Forderungen Merſeburgs bezeichnete er u. a.: Verbeſſerung des Nach
mittagsverkehrs von Weißenfels, Abendverkehrs von Halle und der
Anſchlüſſe in Halle und Corbetha. Die Unterſtützung und Ver
tretung der Forderungen Merſeburgs bei den Verhandlungen mit
der Reichsbahn wurde zugeſagt. über die ſchlechte Bahnverbindung
nach Merſeburg führte auch Oberbürgermeiſter Belian- Eilenburg
namens der im öſtlichen Gebiet des Regierungsbezirks Merſeburg
gelegenen Städte lebhaft Klage Die Regierungshauptſtadt iſt äußerſt
umſtändlich zu erreichen. Nur die Einlegung neuer Züge kann die
dringend nötige Beſſerung ſchaffen.

Zweckverbandsvorſteher Cornely-NeuRöſſen gab eine Über
ſicht über den gegenwärtigen Stand der Frage des Baues
der Bahnlinie Merſeburg Röſſen-Zöſchen Leip
zig worüber demnächſt ein beſonderer Artikel veröffentlicht werden

wird. m.das rege Fabrikleben verſinkt allmählich in den Winterſchlaf. Die
gegenwärtige Zuckerrüben Saiſon iſt als eine der beſſeren zu buchen.
Die Zahl der Zentner pro Morgen kann durchſchnittlich wohl mit
170 berechnet werden, welche einen Zuckergehalt von 18 Prozent auf
weiſen Das Rübenkraut als Futtermittel war normal, ſtellenweiſe
ſogar großblätferig, fett und dunkelgrün zu bezeichnen. Der Erd
boden war geſchmeidig und nicht ausgedörrt, infolgedeſſen gut zu
bearbeiten. Wenig Rübenſchwänze platzten deshalb ab und auch die
Zugtiere wurden infolgedeſſen weniger angegriffen Die Arbeit ging
flott vonſtatten, da gutes Wetter vorherrſchend und nur ſelten von
einem Regenſchauer unterbrochen war. Die Wege waren s
paſſierbar. Die Schmutzbrozente wurden durchſchnittlich mit 9 Proz.

Rübenſchnitel war der der Rüben
zentnerzahl entſprechend. Alles in allem kann die ZuckerrübenKam
pagne nach jeder Richtung hin als eine der beſſeren bezeichnet werden.
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Weiße Wand.
Union- Theater. Ein Film, der das Wort „Mutter“ in ſeiner

vollen Bedentung würdigt, der durch die Verherrlichung des Mütter
Daſeins die ganze Skala menſchlicher Leidenſchaften durchläuft, der
Aufopferung und Seelengröße als Spiegelbild dem Publikum vor
Augen hält, aus dem jeder Beſucher etwas für Leben mit hinweg
nimmt, daß iſt der Film „Mutter“, den die Fox-Film-Corporatiom
Newyork nach Deutſchland gebracht hat und der jetzt vom 2. Dezember
ab Begeiſterung erwecken wird. Das Werk, obgleich aus dem kühl
und proſaiſch genannten Amerika ſtammend, ſteckt voll deutſcher
Gemütstiefe und wahrt durch alle 8 Akte den auten Geſchmack. Geſtüßt
auf das Familienleben, iſt der Handlung der weiteſte Spielraum ge
geben, denn ſie überträgt ſich, vom Elternhaus ausgehend, auf Kinder
und Enkelkinder. Was die Strenge des Vaters nicht vermag, was der
Gatte fehlt, was die Kinder Unrechtes tun, welche Schickſalsſchläge die
Familie auch treffen mag, immer iſt es die Mutter die helfend ein
greift, dem Böſen wehrt. Gutes wirkt, und obgleich vor Gram und
Elend dem Zuſammenbrechen nahe, immer wieder Kopf oben“ bleibt
und den Mut nicht ſinken läßt. Es liegt Poeſie in dieſem Film und
eine entzückende Kleinmalerei des Familienlebens beſonders im Vor
ſpiel und in den erſten Akten, macht ihn uns noch beſonders wertvoll.
Kinderſzenen, wie wir ſie aus Ludwig Richters entzückenden Bildern
kennen, beleben das Werk. Und dann gegen Schluß. die Szenen, wie
der Mutter in ihren alten Tagen ihre Liebe und Aufopferung ſchlecht
gelohnt wird, wie ſie immer noch Undankbarkeit zu entſchuldigen ſucht,
bis der in jungen Jahren ungeratene Sohn ſich der Mutter annimmt,
rührender und angreifender dürfte ſelten ein Film gewirkt haben.
Eine vorzügliche Darſtellung hält mit der treffenden Handlung gleichen
Schritt. Zu bewundern iſt nicht nur Mary Carr als junge Mutter
bis zur Greiſin, zu bewundern ſind auch die Knaben und Mädchen
bis zu den Kleinſten, wie ſie ihre Aufgaben voll decken. Die Photo
graphie hat tadellos gearbeitet, an Klarheit und Deutlichkeit läßt der
Film nichts zu wünſchen übrig und die Regie zeigt allenthalben ein
inniges Verſtändnis für die Handlung. Wie oft wird der Ruf laut
„zur Mutter“! Hier mag er auf das Filmwerk „Mutter“ übertragen
werden.

Thogter- Nachrichten.

TheaterVerein Merſeburg E. V.
Freitag den 5. 12., 778 Uhr: „Clavigo“ von Goethe.
Montag den 8. 12., 724 Uhr: „Johannisfeuer“ von Sudermann.
Dienstag den 9. 12., 724 Uhr: „Johannisfeuer“ von Sudermann.
Mittwoch den 10. 12., 774 Uhr „Johannisfeuer“ von Sudermann.

Stadttheater Halle
Montag, 6 Uhr Peterchens Mondkfahrt Ein Märchenſpiel in ſieben

Bildern von Baſſewitz. Muſik von Schmalſtich.
Leipzig: Altes Theater.

Montag, 8 Uhr: Die zärtlichen Verwandten.
Dienstag, 8 Uhr: Dex Widerſpenſtigen Zähmung.
Mittwoch, 3 Uhr: Pinkepunk: 72 Uhr: Don Carlos.

Donnerstag, 8 Uhr: Die s sFreitag, 72 Uhr: Bürger Schippe
Sonnabend, 4 Uhr: Pinkepunk;: 8 Uhr: Die zärtlichen Verwandten.
Sonntag, 3 Uhr: Pinkepunk; 724 Uhr: Bürger Schippel.

Leipzig: Neues Theater.
Montag, 7 Uhr: Die Zanberflöte.
Dienstag, 7 Uhr. Königskinder.
Mittwoch, 7 Uhr Jrrelohe.
Donnerstag, 7 Uhr: Martha.
Freitag, 7 Uhr: Der Prophet.
Sonnabend, 7224 Uhr. Carmen.
Sonntag, 728 Uhr: Tiefland.

Weimar: Deutſches Nationaltheater.
Montag, 8 Uhr. Der Einſame (Erſtaufführung.)
Dienstäg, 7 Uhr: Madame Butterfly.
Mittwoch 9 Uhr. Tanzabend.
Donnerstag, 7 Uhr: Fidelio.
Freitag, 7 Uhr. Konzert.
Sonnabend, 8 Uhr: Tosca.
Sonntag, 434 Uhr: Othello.
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Das neue Münzgeſeh.
Von A. Weyler, Berlin.

Während der e z des neuen Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924
(Reichsgeſetzbl. 2 S. 285) bereits beſtimmt hatte, daß die alten auf
„Mark“ lautenden Reichsbanknoten eingezogen werden und neue au
„Reichsmark“ lautende Noten ausgegeben werden ſollten, ſind dur
das neue Münzgeſetz vom 30. Auguſt 1924 (Reichsgeſetzbl. 2 S. 254
die Währungs- und Münz verhältniſſe des Deutſchen Reiches neu ge
regelt. Beide Geſetze ſind am 11. Oktober 1924 in Kraft getreten.

Durch die neue Geſetzgebung iſt wieder die Gold währung,
wie ſie vor dem Kriege beſtand, zur Durchführung gebracht. Die
Rechnungseinheit bildet die „Reichsmark“, die in 100 Pfennige ein
geteilt wird. Als Währungsgeld kommen hinfort lediglich die Gold
münzen und daneben die auf Reichsmark“ lautenden Reichsbanknoten
in Betracht. Alle anderen Münzen ſind nur Scheidemünzen, welche
ſich von den als Währungsgeld geltenden Reichsgoldmünzen, die als
geſetzliche Zahlungsmittel unbedingt und unbegrenzt in Zahlung ge
nommen werden müſſen, dadurch unterſcheiden, daß bei ihnen nur bis
zu einem beſtimmten Betrage Annghmepflicht beſteht und ſie daher
nur in beſchränktem Maße zu Zahlungen verwendet werden können.

Ebenſo wie es vor dem Kriege der Fall war, ſind wieder Reichs
n in Stücken zu 20 und 10 „Reichsmark“ vorgeſehen.

aneben ſollen Silbermün zen über Beträge von 1-—5 „Reichs
mark“ und ferner kleinere Münzen über 1, 2 5, 10 und 50 Reichs
pfennige“ ausgeprägt werden. Während die Goldmünzen den gleichen
Feingehalt wie die alten Goldſtücke haben ſollen, wird das Miſchungs-
verhältnis für die Silbermünzen und die Reichspfennige durch den
Reichsminiſter der Finanzen geregelt. Jn dieſer Beziehung hat der
Reichsfinanzminiſters bereits inzwiſchen durch die Verordnung vom
4. November 1924 angeordnet, daß für die Ausprägung der auf
„Reichspfennig“ lautenden Münzen dasſelbe Material und Miſchungs
verhältnis ſowie das gleiche Gewicht und die Geſtalt der bisherigen
Rentenpfennigmünzen beibehalten werden ſoll, nur mit dem Unter
ſchied, daß die Münzen auf der Schriftſeite in der unteren Hälfte ſtatt
u Umſchrift „Rentenpfennig“ die Umſchrift „Reichspfennig“ tragen
ollen.

Neben dieſen neuen auf „Reichsmark“ bezw. „Reichspfennige“
n Münzen ſollen aber bis auf weiteres auch noch in Geltung
bleiben:

1. die alten Reichsgoldmünzen, welche auf Grund des früheren Ge
ſetzes vom 4. Dezember 1871 und der früher ergangenen Münz-
geſetze ausgeprägt worden ſind;
die auf Grund des Geſetzes vom 20. März 1924 (Reichsgeſetzbl. 1
S. 291) ausgeprägten auf „Mark“ lautenden Silbermünzen, wie ſie
zurzeit im allgemeinen Verkehr ſind;
die auf Grund der Verordnung vom 8. Noveniber 19283 (Reichs
geſetzbl. 1 S. 1086) ausgeprägten auf „Rentenpfennig“ lautenden
Münzen;
die alten auf Grund der früheren Münzgeſetze ausgeprägten auf
„Pfennig“ lautenden Kupfermünzen.

Die vorſtehend erwähnten vier Arten von Geldſtücken werden
jedenfalls noch längere Zeit in Geltung bleiben, da nicht anzunehmen
iſt, daß das Reich in abſehbarer Zeit neue Reichsmünzen, insbeſondere

aus Gold, prägen wird.
Hervorzuheben iſt aber nochmals daß nach dem neuen Geſetz als

alleiniges unbeſchränkt in Zahlung zu nehmendes Währungsgeld an
zuſehen ſind:

1. die neuen und die bisherigen Goldmarkmünzen,
2. die von der Reichsbank ausgeſtellten auf „Reichsmark“ lautenden

Reichsbanknoten.
Die übrigen Münzen, S die Scheidemünzen, brauchen nur in

beſchränktem Umfange in Zahlung genommen zu werden. Nach 8 9
des neuen Münzgeſetzes iſt nämlich niemand verpflichtet, Silber
mün zen im Bekrage von mehr als 20 Mark anzunehmen, während

Reichspfennige „Rentenpfennige“ und „Pfennige“ lautende
it ſie nicht Silbermünzen ſind, nur im Betrage bis zu

hsmark in e gend Landeskaſſen ſowie die Reichspoſtverwaltüng
pflichtet, dieſe Münzen in jeder Höhe anzunehmen.

Der Umſtand, daß neben den Reichsgoldmünzen auch die neuen
„Reichsmark“ Banknoten geſetzliche Zahlungsmittel ſind, ſteht nicht
damit im Widerſpruch, daß hinfort im Deutſchen Reiche wieder die
Goldmarkwährung gilt. „Reichsmark“ Banknoten können nicht etwa
in jeder beliebigen Menge ausgegeben werden. Vielmehr beſtimmen
die 88 38, 31 des neuen Bankgeſetzes, daß die Reichsbank verpflichtet
iſt, für den Betrag ihrer in Umlauf befindlichen Noten jederzeit eine
Deckung von mindeſtens 40 Prozent in Gold oder Deviſen (Gold
deckung) zu halten, welche Deckung zum mindeſten aus Gold be
ſtehen muß. überdies iſt die Reichsbank verpflichtet, bei Vorlegung
ihrer Reichsbanknoten dieſelben jederzeit einzulöſen, und zwar ent

ſind jedoch ver
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en zu werden brauchen. Die Reichs

Aus dem
Reichstagswahl und Kinderreiche

war das Thema, über das Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein am
Sonntag nachmittag in Neu-Röſſen vor einer dankbaren Zu
hörerſchaft ſprach. Sein Gedankengang war folgender:

Der Bund der Kinderreichen iſt parteipolitiſch völlig neutral. Jn
ihm finden ſich alle Angehörigen der verſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen
zuſammen. Welcher politiſchen, religiöſen Richtung die Mitglieder
angehören, danach fragt der Bund nicht. Und doch muß ſich der Bund
mik politiſchen Fragen beſchäftigen. Das heißt nicht, daß jeder im
Bunde ſeine Parteiintereſſen vertreten kann, ſondern daß jeder inner
halb ſeiner Partei für die Jntereſſen arbeitet, die er als Mitglied des
Bundes der Kinderreichen hat. „Wie ſteht die Partei, deren Kandi
daten ich in den Reichstag wählen will, zu meinen Forderungen, die
ich als Kinderreicher habe Dieſe Frage ſollte ſich jeder im Bunde
ſtellen. Dieſe Frage iſt auch berechtigt; denn die Bünde der Kinder
reichen ſtellen eine Macht dar. 80000 Familien ſind in den Bünden
orgäniſiert und 20 Millionen Familienköpfe gehören zu dem Begriff
der Kinderreichen. Das iſt alſo unſeres deutſchen Volkes.

Was führt die Kinderreichen zuſammen

Sie wollen ihre eigenen Belange vertreten. Vor allen Dingen
heißt es, gegen die Wohnungsnot ankämpfen. Eine ange
meſſene Entlohnüng iſt anzuſtreben, damit nicht auch noch die
Frau durch ihre Arbeit der Familie entzogen wird; das Familien
leben, der wichtigſte Miterzieher des Menſchen, leidet unter der
Frauenarbeit. Dann machen ſich unheilvolle Folgen der mangelnden
Familienerziehung bemerkbar. Jſt die Mutter „auf Arbeit“, dann
leidet die Wartung, Ernährung des Säuglings und des ſchulpflich
tigen Kindes. Es kommt zu ſpät zur Schule, macht alſo keinen Ge
brauch von ſeinem Rechte auf Unterricht, es bleibt zurück. Das Kind
treibt ſich auf der Straße umher. Unglück, Verwahrloſung des Kör
pers und der Seele treten ein. Dieſe Notſtände beſeitigen zu helfen,
das wollen die Kinderreichen. Dazu müſſen ſie nach außen hin wirken,
politiſch denken und handeln. Die Steuerfragen beſchäftigen
einen Kinderreichen in ebenſo ſtarkem Maße wie alle Jntereſſenten.
Denn gexade in den Kreiſen der Kinderreichen wirken ſich die in
direkten Steuern aus, dadurch, daß viel mehr verbraucht wird. Auch
der Streit um den Schutz zoll wird ſcharf beobachtet. „Wie ſteht
meine Partei, deren Kandidaten ich wählen will, zu dieſer Frage
„Was bedeutet Schutzzoll für die Kinderreichen?“ Die Entwicklung
kann, wenn der Schußzoll in die Tat umgeſetzt werden ſollte, mög
licherweiſe dahin führen, daß die Löhne ſteigen, dadurch, daß die Aus
landskonkurrenz ausbleibt. Wer will es da der Landwirtſchaft ver
denken, wenn ſie billigere Arbeitskräfte anwirbt, die weniger Unter
halt erfordern als die Kinderreichen? Kann ich alſo noch für den
Schutzzoll eintreten Angeſichts dieſer Notlage iſt es zu begreifen,
daß der „Wille zum Kinde“ ſchwächer wird. Aber man muß ſich ver
gegenwärtigen, daß das ſoziale Schäden ſind, die wir nicht durch
Menſchenleben unwirkſam machen können. Das muß vielmehr durch
ſoziale Reform geſchehen. Die Menſchenleben braucht unſer Volk.
Gerade dadurch wird die nationale Bedeutung der
Kinderreichen offenbar. Unſere Nation iſt gefährdet.

Der Geburtenrückgang

iſt enorm, wie uns eine Statiſtik über Berlins Geburten zeigt, wo ja,
und das ſoll nicht verhehlt werden, die ſozialen Verhältniſſe beſonders
gefährdet ſind. Jn Berlin kamen auf 1000 Menſchen im Jahre 1880:
40 Geburten, 1913: 19 Geburten, 1923: 9,5 Geburten. Damit iſt die
Behauptung mancher Menſchen entkräftet, daß dieſe Not erſt nach 1918
gekommen iſt. Sie iſt vielmehr ſchon lange vor dem Kriege dageweſen,
nur haben die damaligen Machthaber nichts dagegen unternommen,
um tatkräftig dieſer Not zu ſteuern. Der Bund der Kinderreichen

ceeeeegegg chweder gegen deutſche Goldmünzen oder gegen Schecks oder gegen Aus
zahlung in ausländiſchem Währungsgelde in Höhe des in Goldmark
umgerechneten jeweiligen Markwertes der betreffenden Währung.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß das neue Münzgeſetz
die Vorkriegsſilbermünzen und auch die bisher aus Nickel,
Aluminium, Eiſen und Zink geprägten Münzen außer
Kurs geſetzt hat, ſo daß ſie nicht mehr als geſetzliche Zahlungsmittel
in Betracht kommen. Ferner iſt durch die erſte Verordnung zur Durch
führung des Münzgeſetzes vom 10. Oktober 1924 (Reichsgeſetzbl. 2
S. 383), welche bereits am 11. Oktober in Kraft getreten iſt, an
eordnet, daß die auf „Mark“ bisherige Währung lautenden Reichs
anknoten bis zum Ablauf von 8 Monaten nach ihrem Aufruf durch

das Reichsbankdirektörium geſetzliches Zahlungsmittel in der Weiſe
bleiben ſoll, daß eine Billlon „Mark“ einer „Reichsmark“ gleich
geſetzt wird.

Jm amtlichen Verkehr ſoll in Zukunft das Wort „Reichsmark“
R. M. und das Wort „Rentenmark“ durch Rent.-M. abgekürzt

werden.

Sa

ahlkat t f.
hätte ſchvn zwanzig Jahre eher gegründet werden müſſen. So wankt
unſer Volkstum in ſeinen Fundamenten. Das phyſiſche Subſtrat, die
Geſundheit des Volkes, iſt ſchlecht. Ein großer Teil unſeres Volkes
iſt ſittlich, geiſtig und körperlich minderwertig. Der Krieg und ſeine
Folgen ſind die Urſachen für dieſe Verſchlechterung der Volksgeſund-
heit. Soll da ein Kinderreicher ſeinen Kinderſegen einem neuen
Kriege opfern

Sind wir dieſem nahenden Völkertode unbedingt unterworfen
Das liegt ganz in unſerer Hand. Wir müſſen vor allen Dingen die
gewollte Kinderbeſchränkung aufheben. Würde der
umſtrittene Abtreibungsparagr aufgehoben, dann würde das den
Tod vieler Kinder und das Siechtum der Mütter bedeuten. Das
hätte aber auch neben den rein phyſiſchen Folgen auch moraliſche. Die
Führerausleſe würde nicht ſo ergiebig ſein, wo wir doch gerade ein

Führergeſchlecht brauchen. ienen

Die Rein

„Die Verteilung und Nutzung des Bodens wird von Staats wegen
in einer Weiſe überwacht, die Mißbrauch verhütet und dem Ziele zu
ſtrebt, jedem Deutſchen eine geſunde Wohnung und allen deutſchen
Familien, beſonders den kinderreichen, eine ihren Bedürfniſſen ent
ſprechende Wohn Wirtſchaftsheimſtätte zu ſichern Art. 155.)
Vergebung von Pachtgärten, Heimſtätten unter vorzugsweiſer Be
ſichtigung der Kinderreichen, Aufrechterhaltung des Mieterſchutzes: das
ſind elementare Forderungen des Bundes der Kinderreichen, von denen
ſchwerlich einer behaupten wird, ſie ſeien egoiſtiſch. Vielmehr haben
ſie immer das Wohl des Volkes im Auge

Der Referent Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein war bei ſeinen
Ausführungen bemüht, jede Parteipolitik auszuſchalten, was ihm auch
tatſächlich gelungen iſt. Andrerſeits hat er klar und deutlich gezeigt,
wie das geſamte Problem des Kinderreichtums mit andern politiſchen
Problemen zuſammenhängt, was natürlich politiſche Arbeit innerhalb
des Bundes erfordert.

Jn der Ausſprache wurde lebhaft bekont, daß ein enges Zuſammen
halten und Zuſammenſchließen Vorbedingung für erſprießliche Arbeit
iſt, daß andererſeits Zwietracht die Arbeit lähmt. Als die Frage laut
wird, welche Partei nun eigentlich die Jntereſſen der Kinderreichen
vertrete, wird empfohlen, die Liſten durchzuſehen, ob ſich unter den
Kandidaten ein Mitglied des Bundes der Kinderreichen befindet.

Die Zuhörerſchaft war dankbar und erſchüttert von den Vexhält
niſſen, die ihnen da vor Augen geführt wurden. Sie ſpendeten keinen
lauten Beifall, ein Zeichen, daß der Vortrag tiefer gegriffen hat als
ſo manche andexe Rede. Es iſt zu erwarten, daß die Mitglieder des
Bundes der Kinderreichen ihre entſprechende Pflicht am 7. Dezember
1924 tun.

Frau und Staat.
Das Weib ſoll nicht glauben, ſie ſtehe außerhalb der Gedanken

welt des Mannes, außer dem Bereich der Kriegsereigniſſe. Darum
wird ſie ſchon auf der Schwelle des Eheſtandes belehrt, ſie trete ein
als Genoſſin der Arbeiten und Gefahren des Mannes, um mit dem
Manne Gleiches im Frieden, Gleiches im Kriege zu tragen und zu

wagen. (Tacit u s.)S eFür die nächſte Sonnabend Nummer
beſtimmte größere Jnſerate bitten wir. möglichſt ſchon Mitt-
woch oder Donnerstag aufgeben zu wollen. Wegen des
vorausſichtlichen ſtarken Umfanges dieſer Nummer (dritter
Sonntag vor Weihnachten) können wir nur bei recht frühzeitiger
Aufgabe der Jnſerate die gute Placierung und ſorgfältige
Ausführung ſo gewährleiſten. wie es im Jntereſſe unſerer ver
ehrten Kundſchaft wünſchenswert erſcheint.

Merſeburger Korreſpondent
Anzeigen Abteilung.
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Elſabeth 6chamann

hat auf ihrer Konzertreiſe auch in Frankfurt geſungen. Wir leſen in
der „Frankfurter Zeitung“:

Eliſabeth Schumann, die bereits im letzten Kammermuſikabend
der Muſeumsgeſellſchaft unter guter Begleitung von Jlſe Wallach ein
ſehr gewähltes Schubert- Programm geſungen hatte, konnte ſich auch
als Soliſtin des e Freitagskonzertes ſtärkſten Beifalles erfreuen
Er galt, genauer beſehen, vor allem der Geſangskünſtlerin, die ihren
nicht mehr ganz jugendfriſchen, aber durch vorktreffliche Schulung in
ſeinem ganzen, weiten Umfange ſehr anſprechend erhältenen Sopran
meiſtert wie ein Jnſtrument. Die Motette Exultate, jubilate“ von
Mozart, an ſich ein durchaus konzertantes Stück, kam ſo zu tech
niſch glänzender, durch die diskreten Lichter des kleinen Orcheſters
noch beſonders herausgeputzter Wiedergabe. Die gute Hälfte des mit
Mozarts Adagio und Fuge in o moll für Streichorcheſter nachdrück
lich eingeleiteken Abends galt Straußens „Symphonia Do
meſti ca. Sie wird, ſo ſehr auch ſie an die Stilrichtung ihrer Ent
ſtehungszeit gebunden erſcheint, nächſt „Don Juan“ und „Eulen
ſpiegel“ doch noch immer und wohl immer mehr als eine Großſchöpfung
unſerer r Literatur empfunden, ſobald die Möglichkeiten
ihres virtuos muſikantiſchen und improviſatoriſchen Weſens durch eine
entſprechende Dirigenten- Perſönlichkeit entbunden werden. Dies iſt
aber geſtern der Fall geweſen. Denn Prof. Clemens Kraußließ unterſtützt von Pgen äußerſt bemühten, We im Durch
ſchnitt nicht ganz ſouveränen Orcheſter dem Werk eine poly
rhythmiſche und h Ausdeutung zuteil werden, die rein als
Jnterpretationsleiſtung ſich der kürzlich von ihm geleiteten „Roſen
kavalier“ Aufführung würdig anreiht. Nach den noch etwas unruhig
disponierten beiden erſten Teilen der Symphonie (Expoſition und
Scherzo) iſt ihm das Adagio mit Liebes und Traumſzene ſowie das

mit Doppelfuge und fröhlichem Ausklang zu ausnehmender
undung und Schlagkraft gediehen. Spontan, wie die Wirkung, war

auch ihr Widerhall. Dr. K. H.
Der Hramatiker Ernſt Varlach.
Der Kleiſtpreisträger dieſes Jahres.

Von Heinz Berger.
Frank Thieß ſchreibt in ſeinem Werk Das Geſicht des Jahr

underts“: „Jch könnte mir denken, daß Barlach der größte lebende
Plaſtiker Europas ſein müßte, wenn er nicht gleichzeitig einer unſerer
feinſten Dramatiker wäre.“ Es iſt nicht unmöglich, daß Prof. Fritz
Strich, dem Vertrauensmann der Kleiſtpreisſtiftung, dieſer Satz oder
Gedankengänge haben, die dem Inhalt dieſes Thießſchen
Satzes ähneln. Wie hätte er ſonſt einem ſchon Anerkannten den Preis
zuerteilen können Wenn er es auch anders begründet, begründen

muß, wenn er auch angefeindet werden wird dieſer Satz mag für
ihn zeugen: einer, der vollkommen ſein könnte, kann es nicht ſein, weil
er zween Herren dienen muß, zween Künſten.

Es iſt ſonderbar: Faſt wenige Tage nach Ernſt Barlachs ſtärkſtem
Bühnenerfolg, nach der Uraufführung ſeines fünfaktigen Dramas „Die
Sündflut“ in Stuttgart, feſt zu gleicher Zeit, das Drama „Der arme
Vetter“ (ebenfalls in fünf Akten in Jeßners IJnſzenierung die ſtärk
ſten Eindrücke auslöſte und die Berliner Volksbühne das Drama Der
tote Tag“ mit nachhaltigem Erfolg in den Spielplan aufnahmen,
lärmte das Publikum des Darmſtädter Landestheaters bei Ernſt
Legals beachtenswerter Jnſzenierung des ſtebenbildrigen Dramas Die
echten Sedemunds“ Damit habe ich Barlachs dramatiſches Werk ge
nannt, zu dem noch Der Findling“ kommt, an den das DredenerStaatstheater ſich vielleicht wagen will.

Wie aus Holz geſchnitzt, aus Stein gemeißelt, getürmt im Geiſte
der Gotik, ſo ragen die Dramen Ernſt Barlachs vor uns auf, Sprach
ſchöpfungen von wunderſamer Gewalt, gedankliche Ballungen von un
ſagbarer Vehemenz. Und dann wieder klingt es wie elementarer
Orgelton, wie Muſik aus Urquellen, nah und doch ſo fern, entrückt und
doch greifbar. Chaotiſch iſt das Gebilde jenes Einſamen und doch
Zeugnis ſtärkſter Einheit und Bindung eines Menſchen, der das All
exfaßt, ſo alles umfaſſen könnte. Er iſt Plaſtiker und Graphiker und
Dramatiker und in ſeinem Jch ſpiegeln ſich Gegenwart, Vergangen
heit und Zukunft wider, wenn er in Holſtein irgendwo am Werk ſitzt,
mit dem Schnitzmeſſer oder mit der Feder, wenn er ſich in die Edda
verliert oder in Prophetie ekſtatiſch aufflammt während in den
deutſchen Bühnenhäuſern ſeine Werke leben werden, die er nie
ſehen wollte, weil ſie anders ſein könnten, als wie er ſie geiſtig er
ahnt und erſchaut.

Barlach ſteht in der Linie, die von Shakeſpeare zu Doſtojewski
führt, vielleicht ſo hat man einmal gemeint auch zu Claudel.
Ein rauſchender Blutſtrom pulſt in ihm, der gusbricht und mitreißt
und ſein Wort iſt wie Schlag des Schmiedehammers, ſein Gedanke
von letzter Konſequenz. Jrgend etwas Zartes, Tänzeriſches, Ver
ſöhntes klingt dann mitunker auf, um in Brauſen und Wucht und
Wolkenbruch zu verſinken.

Barlach beginnt mit einer Abrechnung mit ſeiner Zeit, jenen „die
echten Sedemunds“, die den Bürger der Hoftheaterzeit ſo ins Geſicht
peitſchen, daß er aufſchreit und revoltiert. Wirr iſt hier vielleicht noch
der Ausbruch im Abläuf der Bilder: man ſpürt, wie Barlach innerſte
Parallelen zu Frank Wedekind in ſich trägt, man verharrt bei den
Namen, die er ſchafft Sedemund Gierhahn, Erbahn, Wachtmeiſter
Lemmchen, Wandervogel Suſemihl. Man ſieht Schützenbrüder und
Tierbändiger und Schaubudenbeſitzer und allen reißt er die Flitter
vom Leib und er hält Gerichtstag Aber dann im „Armen Vetter“,
da kommt das Norddeutſche in ihm noch ſtärker in der Namengebung
zum Ausdruck: Jver, der heilige Rebell, Siebenmark, der Wohlhabende,
der in Firma Vertrauensvoll und Wohlgemut iſt, Fräulein Jſen-
bärn Hier ſpukt E. T. A. Hoffmann und wird Hamſungleiches
geſchaffen. Hier ſetzt ſchon die ganz große Linie ein, man denkt an
Holbein und Böcklin, an Totentanz und Apokalypſe und findet doch
wieder Bekörendes wie urhafte Liebe der Nibelungſage, irgendwie
barock geſehen: das iſt ein Weſentliches des frühen Barlach, daß er
durch Prismen ſchaut und ſeine Brechung nicht zur Verzerrung wird,
daß ſeine Groteske erhaben bleibt und das kündet den großen
Dramatiker.

Und dann kommt koboldhaft „Der tote Tag“ dämoniſch, ſpuk
haft, erdentwachſend und über den „Findling“ führt der Weg zur
„Sündflut“. Natur und Gott und Dämon: Dies Werk ward
zu dem, das uns den ſtärkſten, erſchütterndſten Eindruck geben durfte,
den die deutſche Bühne uns aus dem Bereich des Dramas unſerer
Tage im letzten Jahr zu bieten hatte. Hier ward bibliſcher Stoff zu
gegenwärtigſtem Werk! Ganz elementar ragt der Gang der Handlung
auf, ſtrotzt das Gebild der Worte uns entgegen.

Däubler und Jeßner, Exrich Ziegel und Friedrich Kayßler, Falken
berg und Hoffmann-Harniſch haben bisher dem Dramatiker Exnſt
Barlach Gefolgſchaft geleiſtet. Ernſt Legal machte den Verſuch. Nun
hat vielleicht Fritz Strich den Bann gebrochen. Mit dem Namen
Ernſt Barlach tritt in die Reihe der Kleiſtpreisträger, in der wir
Bert Brecht und Hanns Hennh Jahn, Loerke und Paul Gurk und
den jetzt als Hoffnung einer Stilreformation geltenden Melchior
Viſcher finden, eine Name von Wert und Klang. Aber dieſe Zu
erkennung des Kleiſtpreiſes war vielleicht notwendig, um den deutſchen
Bühnen ihren ſtärkſten Dramatiker nachhaltiger einzuprägen. Und
ſo mag man Fritz Strichs Entſcheidung doch billigen.

Einer von eigener Art.
Zu Timm Krögers 80. Geburtstag

Man nannte Timm Kröger einen Dichter deutſcher Jnnerlich
keit“ man nante ihn ſo als den Schöpfer der Erzählungen, die „eine
ſtille Welt“ ſchilderten, wie einer der Bände der bei G. Weſtermann,
Braunſchweig, erſchienenen geſammelten Novellen überſchrieben iſt.
Timm Kröger ſelber hatte ſich am liebſten als „Spezialiſt der Heimat
nvvelle“ betrachtet und gerade deshalb möchte ich Tim Kröger nach
einem anderen Bandtitel „Leute von eigener Art“ nennen: „einen von
eigener Art. Denn war er auch keiner von der Eigenart ſeines
„Hans Stäwelmann, ein Geheimer“ oder des Unbedingten“ des
Kirchenjuratenſohnes Franz und nicht ſo einer wie Jaſper Thumm,
der Menſchen und Welt durch die Maſchen ſeiner geſtrickten Mütze
betrachtete; darin war Timm Kröger einer von eigener Art, daß er
nur ein Heimaktdichter ſein wollte, einer, der wie ſein Prophet im
Vaterlande“ zur Ehre ſeines Dorfes ſchreiben wollte. Und doch
ſpiegelt ſich in jeder dieſer zahlreichen Dorferzählungen der Reichtum
alles Welterlebens. War doch dieſer Timm Kröger von ſo eigener
Art, daß er ähnlich wie Danniel Dark“, der Held ſeines autobiogra-
phiſchen Romans und wie viele ſeiner Skizzen ſind autobiographiſch

bis zum 20. Lebensjahr hinterm Pflug herging, dann Juriſt wurde
und ſo ſehr feſtgehalten ward im Berufe des Anwalts, daß alles
Schauen und Erleben ſich in ihm aufſpeichern mußte, daß alle Ein
drücke und Geſtalten ſich verdichteten und ballten in ihm und als er
dann ein ſchon ganz reifer abgeklärter Mann, zu ſchreiben begann,
als Detlev von Liliencron ihn einführte in die deutſche Literatur, da
kam alles vollkommen, ganz durchdacht und völlig durchlebt ans Licht
Das heimatliche blieb ſtets der Rohſtoff, aber innerhalb der ſtillen
und räumlich umgrenzten Welt eröffnete ſich die Sicht in weite
geiſtige Ferne und bei aller landſchaftlichen Treue geſtaltete Timm
Kröger nach allgeminen künſtleriſchen Geſetzen ja unter geradezu auf
fallend ſparſamer Perwendung des Dialekts, ohne freilich der „herr
lichen Naturfriſche! mit Abbruch zu tun, die Lilieneron ſo begeiſterte.

über ſeine ſchriftſtelleriſche Entwickelung ſchreibt der Dichter des
köſtlichen Stall- und Scheunenidylls „Hein Wieck“: „Jn meinen erſten
Schriften ſtehen Landſchaftsſchilderung und Stimmungsmalerei im
Vordergrund, Charakteure und Geſtalten treten zurück, und erſt etwa
von Leute eigener Art“ an wird die Menſchendarſtellung Haupt
gegenſtand“. Das Jdyll elt ſich um Drama, das Augenblicks-
bild wird zum Stimmun älde und die Menſchen, die zuerſt nur
Farbflecken waren in Landſchaftsſchilderung ſtehen auf einmal
hoödleriſch da in ihrer Eigenart, ihrer Kraft, ihrem Eigenſinn, ihrer
Treue und ihrer Grobhei

Ein Lieblingsthema Timm Krögers iſt die ſeeliſche Läuterung im
Menſchen, ein den feinſten Schwingungen Nachgehen, aber doch nicht
ohne eine gewiſſe Körnigkeit. das Produkt der Fakkoren Freie, adog
matiſche, kiefe Religioſität“ und „Heimat und Landſchaft Und
immer bilde ich mir ein, Gottes wohlgelittenes Kind zu ſein“, ſagt
er im „Unbekannten Gott“

„von
R
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Provinz und Nachbarländer.
Schlägereien. Freitod. Diebſtahl.

Halle. Nicht weniger als fünf Schlägereien fanden am Sonn
abend und Sonntag in verſchiedenen Teilen der Stadt ſtatt, meiſt
infolge von Anrempeleien Ernſtlich verletzt wurde aber niemand.
Größere Menſchenanſammlungen, die in der Nacht zum Sonntag
bei dieſer Gelegenheit entſtanden. wurden von der Polizei zerſtreut.
Mehrere Perſonen wurde zur Namengsfeſtſtellung der Polizeiwache
zugeführt, ſo ein Mann, bei dem ein Totſchläger gefunden worden war.

Sonnabend nachmittag warf ſich vor den Kliniken in der Magde
burger Straße ein Arbeiter, der ſich als Kranker in der Klinik befand,
anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen in Richtung Riebeck
platz fahrenden Perſonenkraftwagen. Er wurde überfahren und in
ſchwerverletztem Zuſtande nach der Klinik zurückgebracht, wo er kurze
Zeit darauf verſtarb. In der letzten Nacht zerſchlugen ein 19 jähriger
Arbeiter und ein 16 jähriger Lehrling den Schaukaſten einer Seifen
andlung in der Leipziger Straße und entwendeten einen Teil desDelt Sie wurden kurz nach der Tat feſtgenommen. W

Straßenraub.
Weißenfels. Am Mittwoch abend wurde eine Dame, die ſich

in Begleitung eines Herrn befand, in der Markwerbenerſtraße von
einem Manne überfallen und ihr die Handtaſche entriſſen. Der
Räuber ſprang aus einem Verſteck hervor und entkam trotz Ver
folgung des Begleiters unerkannt.

Tödlicher Unfall.
F. Saalfeld. Der bei der Firma BrömelGraba tätige Vor

arbeiter Neubauer war mit dem Legen von Waſſerleitungsrohren auf
dem Bahnkörper der Station Saalfeld beſchäftigt. Kurz vor Feier-
abend bemerkte er einen herannahenden Güterzug. Der Lokomotiv
führer gab aus 50 Meter Entfernung einen Pſiff ab. Jn der Ver-
wirrung verließ Neubauer das Gleis nicht ſogleich und wurde von
der Lokomotive erfaßt, wobei er einen ſchweren Schädelbruch erlitt.
Der ködlich Verletzte wurde ſogleich durch den Unfalldienſt mit einem
Notverband verſehen dem Städtiſchen Krankenhaus zugeführt, war
aber ſchon vor Einlieferung geſtorben.

Leichtſinn.
Pößneck. Am 26. November beabſichtigte ein ſtädtiſcher Be

amter, von hier nach Rudolſtadt zu fahren. Er ſtieg in den in
entgegengeſetzter Richtung fahrenden Zug und ſprang, als er ſein
Verſehen merkte, auf der Strecke nach Oppurg aus dem in voller

ahrt befindlichen Zuge. Er kam zu Fall, konnte ſich aber nach
einer Wohnung ſchleppen, wo er ſchwerverletzt darniederliegt.

Tod beim Löſchen eines Brandes.
Onuedlinburg. Bei einem Brande zu Tode gekommen iſt der

Feuerwehrmann und ſtellvertretende Brandmeiſter Lechner. Die
Feuerwehr war zur Bekämpfung eines in der Langengaſſe beim
Landwirt Braune ausgebrochenen Speicherbrandes ausgerückt. Nach
dem das Feuer, das den Speicher vollſtändig vernichtete, ziemlich be
kämpft war, ſtürzte bei den Aufräumungsarbeiten eine Mauer ein,
die den Feuerwehrmann erſchlug. Das Feuer hat einen größeren
Poſten wertvoller Sämereien vernichtet.

Ein freches Gaunerſtückchen.

r Ein Arbeiter aus der Ritterſtraße traf, als er
am Abend von der Arbeit kommend, ſeine Wohnung betreten wollte,
aus ſeiner Wohnungstür kommend einen Mann, der ihm ſagte, er
wäre wegen der Namenſchilder gekommen, er ſehe aber, daß er ſchon
eins habe. Der Arbeiter glaubte, ſeine Frau ſei in der Wohnung
anweſend. Als er fand, daß dies nicht der Fall war, lief er ſofort
dem Manne nach, konnte ihn aber nicht mehr ſehen. Zurückgekommen
ſtellte er dann feſt, daß ihm zwei Taſchenuhren entwendet worden
waren.

Folgenſchwerer Unfall.
Hönebach. Der Schneidemüller Geyer in Wildeck war an der

Kreisſäge mit Lattenſchneiden beſchäftigt, wobei ein etwa drei Meter
langes Lattenſtück von der Kreisſäge gefaßt und ihm mit ſolcher
Wucht an den Kopf geſchleudert wurde, daß er ſofort beſinnungslos
zuſammenbrach und mehrere Tage bewußtlos geblieben iſt. Der Arzt
ſtellte Gehirnerſchütterung feſt. Jnfolge Bluteintritts ins Gehirn
iſt der Verunglückte auf einer Körperſeite gelähmt. Die Sehkraft
des einen Auges iſt zerſtört

Leichenfund. Freitod.
Barby. Jn der Nähe des Hohen Werders fanden Kinder die

angeſchwemmte Leiche eines kleinen Kindes, die ſchon lange im Waſſer
gelegen haben muß. Jnfolge ſchmerzhafter, unheilbarer Krankheit
machte der Gärtnereibeſitzer B. durch eine Kugel ſeinem Leben ein
Ende. Die Angehörigen fanden ihn in der Waſchküche tot liegen.

Feuer.
Stößen. Jn der Nacht zum Freitag brach im benachbarten

Droitzen Feuer aus. Es brannte eine dem Amtsvorſteher gehörigeScheune bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Jn der Scheune
befanden ſich größere Vorräte an Heu, Stroh und Getreide. Dieſe
ſowohl wie ſämtliche Ackergeräte wurden ein Raub der Flammen.
Der angeſtrengten Tätigkeit der Feuerwehr des Ortes und anderen
Wehren gelang es das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und
das angrenzende Gehöft zu beſchützen. Von auswärts erſchien die
Spritze der Gemeinde Rathewitz zuerſt an der Brandſtelle. Als
Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung vermutet. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt

„Plötzlicher Tod.
Gera. Jm Theater wurde am Mittwoch abend der Wein-

handlungsinhaber Metius, als er ſoeben ſeinen Platz eingenommen
hatte, von einem Herzſchlag ereilt, der ſeinen ſofortigen Tod zur

iſt die Zeitungs-Reklame einer andern Art des
Sich bekannt machens unbedingt vorzuziehen in
bezug auf ſchnelle Verbreitung und Erfolgsmöglich
keiten. Und bekannt ſein iſt die Quelle allen
geſchäftlichen Erfolges!

Rundfunk
Mittwoch, 3. Dezember.

Leipzig. Welle 454.
41,55 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 12 Uhr mittags: Konzert.

Preſſebericht. 4 Uhr nachm. Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten
12,58 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm. Börſen- und
Preſſebericht. 430—6 Uhr nachm. Märchennachmittag für Kinder.
Marting Otto-Morgenſtern lieſt Märchen und die Rundfunkhaus
kapelle ſpielt entſprechende Weiſen. 6 Uhr abends: Hamburger und
amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten. 6,15-—6,30 Uhr abends: Funk-
baſtlerſtunde. 72-7,30 Uhr abends: III. Vortrag in der Reihe land
wirtſchaftlicher Themen: Prof. Dr. Müller-Lenhartz von der Leipziger
Univerſität: „Die deutſche Landwirtſchaft im Rahmen der Geſamt-
wirtſchaft“. 730—8 Uhr abends: Reichstagswahlrede der Deutſch
nationalen Volkspartei. 8 Uhr abends: Uraufführung im Rundfunk:
„Erwin und Elmire“, ein Schauſpiel mit Geſang von Goethe, kom
poniert von Anna Amalia, Herzogin von Sachſen-Weimar (1776).
Anſchließend: Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Berlin. Welle 505.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe 10,15 Uhr vorm. Tagesnach

richten, Wetterdienſt. 115—1 Uhr vorm.: Grammophonkonzert auf
Welle 430. 1135 Uhr vorm. Berliner und Hamburger Produkten
börſe. 12,55 Uhr nachm. Zeitzeichen. 1,05 Uhr nachm. Tagesnach
richten, Wetterdienſt 2,15 Uhr nachm. Tendenzbericht der Berliner
Börſe. 3,80 Uhr nachm. Die Rundfunkprinzeſſin erzählt: Weihnacht
liches 4,30 6 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Funk-
kapelle). 6,40 und 7 Uhr abends: Hans Bredow- Schule. 7,15 Uhr
abends: Einleitende Worke z. d. Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor“. 7,80 Uhr abends: IV übertragung aus der Staatsvoper,
Unter den Linden „Die luſtigen Weiber von Windſor“, kom. Oper
in 3 Akten von Nicolai. Anſchließend: Tagesnachrichten, Zeitanſage,
Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theaterdienſt.

Aus aller Welt.
Veginn des Haarmann-Prozeſſes.

Vor dem Schwurgericht in Hannover beginnt am kommenden
Donnerstag der mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen den
Maſſenmörder Haarmann und ſeinen Mitſchuldigen Grans.
Nicht nur in Deutſchland, ſondern auch weit über Deutſchlands Gren-
zen hinaus hat dieſe Mordaffäre größtes Aufſehen hervorgerufen.

Nicht weniger als 190 Zeugen werden in dem Prozeß auf
geboten. Die Anklage wird durch Oberſtaatsanwalt Dr. Wilde und
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. WagenSchiffer vertreten. An der Ver
handlung nehmen ferner teil die Landgerichtsräte Harteng und Dr.
Kleineberg als beiſitzende Richter, als Protokollführer Juſtigober
ſekretär Hoßfeld, als Geſchworene Landwirt Weſch-Hüpede, Zimmer
mann Haare-Boden werder. Schneidermeiſter Jntorf-Pyrmont,
Schmiedemeiſer Heiſe-Engelboſtel, Poſtaſſiſtent Ahrens-Holzhaufen
und Korbmacher Ackmann-Kraienhagen. Außerdem hat der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Böckelmann, die Zuziehung von zwei
Ergänzungsgeſchworenen angeordnet. Haarmann wird durch die
Rechtsanwälte Dr. Frey-Berlin, und Dr. Berkowitz-Hannover, Grans
durch Rechtsanwalt Dr. Tänzer verteidigt.

Jnzwiſchen weilt Haarmann mehrere Wochen zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes in der Nervenklinik der Univerſität Göttingen,
deren Gutachten für den Ausgang des Prozeſſes von großer Bedeu
tung ſein wird. Der Andrang zu dem Prozeß wird nach den bis
herigen Anmeldungen außerordentlich groß ſein. Man rechnet mit
einer Prozeßdauer von 12—14 Tagen.

Pfarrerstochter Tenorsgattin Herzogin v. Weſtminſter

Eine engliſche Fürſtin aus Chemnitz.
Die Zeitungsmeldung iſt weder erfunden, noch handelt es ſich um

eine Hochſtapelei: ein wirklicher Herzog von Weſtminſter hat
in Paris vor einigen Tagen die geſchiedene Frau des Wiener Kam
merſängers Piecaver geheiratet. Die Karriere dieſer Frau iſt
erſtaunlich. Der Herzogin hat eine ereignisreiche Laufbahn hinter
ſich. Sie iſt in Chemnitz geboren als Tochter des Paſtors J. und
hatte ſchon als junges Kind ſogenannte romantiſche Neigungen, die
aber, wie ſie ſelber oft lachend erzählte von ihrem Vater nicht geteilt
wurden. Sie wollte z. B. als junges Mädchen Schauſpielerin werden,
weil, ſo erklärte ſie, ſie in ſich den Beruf zu etwas Großem fühlte.
Der ſächſiſche Paſtor aber konnte dieſe Gedanken nicht billigen und
hat, als er auf dem Sterbebette lag und ihm ſein Kind den feſten
Entſchluß mitteilte, zur Bühne zu gehen, dem Kinde eine Ohrfeige
ren drehte ſich um und ſoll wortlos aus dieſer Welt verſchieden
ein.

Beim Theater hatte die jetzige Herzogin nicht viel Zeit und Ge
legenheit, ihr Talent zu entfalten, weil ſie nach kurzer Tätigkeit Ba
ronin Stircea wurde. Der Baron brachte das Paſtortöchterlein in
die große Geſellſchaft. Dort gefiel es ihr und dort wollte ſie bleiben.
Der Baron war zwar reich, aber nicht berühmt genug, und die Sache
hat mit einem Skandal geendet und in der Heirat mit dem Hofopern-
ſänger Piccaver. Sie reſidierte als ſeine Gattin jahrelang in der
noblen Wiener Geſellſchaft, war der Mittelpunkt zahlreicher Aben
teuer, gewann in der Lebewelt großen Anhang und einige Berühmt-
heit. Sie galt ſprichwörtlich als die ſchönſte Frau Wiens, was viel
zu beſagen hat. Aber ſchließlich gab es auch da Skandal; berühmte
Ovpernſänger haben eben auch ihre Kaprizen und beweiſen in gewiſſen
Punkten ganz normale bürgerliche Anſchauungen und bürgerliche
Empfindlichkeiten. So ſchied man denn in Frieden und reiſte allein,

h. zwanglos und ſelbſtändig in der Welt herum.

Jn Nizza, Trouville, Deauville gibt es für ſchöne Frauen ein
großes Feld. Frau Piccaver war ſchön, verſtändig und entſchloſſen.
Der Herzog von Weſtminzex hat in Paris geheiratet, weil ihm in
London offenbar der große Lärm der Weltſtadt geniert. Ein paar
ſeiner ariſtokratiſchen Freunde, die angeſichts der ſchönen Frau mehr
Verſtändnis für die Mißachtung der ſtrengen engliſchen Hausgeſetze
hatten, als ſeine engeren Verwandten, ſtanden der Trauung als Zen
gen bei. Die Sache ging ſehr diskret zu. Es iſt alſo an der Sache
nichts mehr zu ändern. Die ehemalige Pfarrestochter aus der
ſiſchen Jnduſtrieſtadt bleibt Herzogin von Weſtminſter und Verwandte
des engliſchen Könighauſes. Was wohl der alte Paſtor dazu ſagen
würde Aber das iſt ſchon Sache mittelmäßig begabter Film
Regiſſeure.

ist spars nim Gebrauch
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Oriolag.
Roman von Otto Berndt.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
ier iſt das Quittungsformular. Ganz ſicher es iſt numeriert

und ich habe es ſelbſt mit meinem Viſum verſehen, aber die Unter
ſchrift n

Se nahm das Papier eine vollkommen ausgefertigte Quiktung
über hunderttauſend Dollar ohne Unterſchrift.

„Herr Kommiſſar, ich kann beſchwören, daß die Unterſchrift dar
unter ſtand. Nicht nur ich, auch Herr Koppel, der Hauptkaſſierer, hat
es en ich werde ihn rufen

„Bitte, nein.“
„Die Quittung muß vertauſcht ſein! Aber auch das iſt nicht

nkbar.“W Dann hätte ja jemand mein Viſum gefälſcht und zudem ſie
iſt von mir hier in den Treſor geſchloſſen, und zu dem habe ich nur
allein den Schlüſſel.“

Schlüter hatte das Papier mit der Lupe betrachtet.
Jedenfalls iſt nun erwieſen, daß die Quittung falſch war. Wahrſcheint iſt ſie mit einer Tinte geſchrieben, die wieder verſchwindet.“

„Nach meiner Meinung war es ein Kopierſtift.“
Schlüter lachte.
„Auch möglich. Man kann aus dem allerdings ſehr ſeltenen

Metall Thallium Stifte herſtellen, die genau der Schrift eines Ka
pierſtiftes gleichen, die aber die Eigenſchaft haben, derart an der Luft
z oxidieren, daß alle Schriftzeichen vollkommen ſpurlos verſchwinden.

ch habe die Sache gelegentlich einmal kennengelernt. Man ſollteZopierſtifte nicht als Unkerſchrift auf Dokumente zulaſſen. Freilich

Thallium iſt ſehr ſelten und dieſe Eigenſchaft wohl nur Chemikern
bekannt. Jch danke vorläufig und bikte Sie, von dieſem ſeltſamen
en auch ihren Beamten gegenüber zu ſchweigen. Jch muß erſt
elbſt klar ſehen.“

Doktor Schlüter ging langſam die Straße hinunter und überlegte,
dann winkte er ein Auto heran.

„Steinmetzſtraße 206.“
Die Adreſſe des Kaſſenboten hatte er ſich von dem amerikaniſchen

Brief her gemerkt. Jn wenigen Minuten hielt der Wagen vor dem
nahen Hauſe.

„Warten Siel
Er fragte eine Gemüſefrau, die vor ihrem Kellerladen ſtand:

„Wohnt hier der Kaſſenbyte Siebert?
„Jawohl, aber der iſt nicht zu Hauſe! Der iſt vor ein paar

Augenblicken mit ſeiner Frau förtgegangen.“
„Dann wird er wohl bald wiederkommen.“
Glaube nicht. Er hatte einen kleinen Koffer in der Hand

ſie wollten eine Landpartie machen. Sie haben ja wohl geerbt! Ganz
aus dem Häuschen waren ſie vor Freude.“

„Die Kinder ſind auch nicht da
„Die ollen Sieberts haben doch keinen mehr zu Hauſe. Alle aus

wärts und verheiratet.“

„Alſo Sie haben ſie beſtimmt mit dem Koffer weggehen ſehen
Haben Sie Jhnen nicht geſagt, wohin ſie wollten

„Nee, ich mußte gerade bedienen. Soll ich was beſtellen? Mor
gen werde ich ſie ja wohl ſehen.“

„Danke, es iſt nicht ſo eilig. Jch komme ſchon wieder. Es hängt
mit der Erbſchaft zuſammen.“

Er gab dem Chauffeur Weiſung, nach dem Präſidium zu fahren.
Unterwegs überlegte er. Alſo war die Unterſchrift ſicher gefälſcht und
das Geld geſtohlen. Aber von wem? Jmmerhin warum ſollte
Siebert nicht doch ſeine Hand drin haben? Hätte der Profeſſor in
der Tat ſelbſt das Geld in Empfang genommen, weshalb dann der
Thalliumſtift oder was es ſonſt für ein Geheimſtift war? Schließ
lich von dem Geld, das Siebert jetzt unerwartet aus Amerika zu
fiel, brauchte er vor zehn Tagen noch nichts gewußt zu haben und
konnte deshalb doch an dem Verbrechen teilnehmen. Auf dem Präſi
dium erwartete ihn Oberwachtmeiſter Schreiber

„Was Neues?“
„Aus Moabit haben ſie angeklingelt. Fräulein Sanderſon iſt er

krankt. Der Arzt meint eine leichte Vergiftung. Vielleicht Veronal
oder ſo etwas, was ſie an ſich verborgen hatte. Lebensgefahr beſteht
nicht, aber ſie liegt noch ohne Beſinnung im Lazarett und wird ein
paar Tage nicht vernehmungsfähig ſein.“

Schließlich, verdenken kann man es ihr nicht, wenn ihre Nerven
zuſammengebrochen ſind.“

Siestat Schlüter unwillkürlich leid.
Eine Ordonnanz trat ein.
„Herr Kommiſſar, ein alter Herr und eine junge Dame möchten

Sie ſprechen.“
Er reichte ihm die Karte Schlüter ſprang auf. Unwillkürlich

war er blaß geworden, jetzt ſchoß ihm das Blut in die Wangen vor
Erregung.

„Das iſt ja unmöglich ich laſſe bitten
Schreiber war beſorgt nähergetreten.
„Aber Herr Kommiſſar, was iſt denn
„Leſen Sie ſelbſt: Profeſſor Fred Sanderſon mit Tochter!“
„Der tote Profeſſor?“
„Schreiber, ſehen Sie ſich da an den Tiſch und bleiben Sie auf

alle Fälle hier.“
Ein kleiner, beweglicher, alter Herr mit einem klugen Gelehrten

geſicht, das nicht die geringſte Ahnlichkeit mit dem Ermordeten hatte,
krat ein. Jhm folgte eine zierliche, hübſche, junge Dame, der man aber
auch die „ſtudierte Frau“ anſah.

„Sie ſind
Schlüter ſtarrte ihn an, als ſähe er ein Geſpenſt.
Sanderſon, Profeſſor Fred Sanderſon, und dies iſt meine Tochter

und Aſſiſtentin Ellen Sanderſon. Mir iſt etwas ganz Unglaubliches
widerfahren. Nach ſechsjähriger Abweſenheit in Jndien komme ich
heute morgen zurück und will meine Wohnung und mein Laboratorium
in der Kurfürſtenſtraße wieder in Beſitz nehmen, da ſehe ich zu meinem
Erſtaunen, daß die Tür mit Gerichtsſiegeln verklebt iſt. Jch rufe die
Portierfran es iſt ja heller Wahnſinn. Sie glaubt mir einfach
nicht, daß ich der Profeſſor Sanderſon bin, und behauptet, dieſer ſei
vor zehn Tagen, nachdem er mit ſeiner Tochter eine Woche dort ge
wohnt habe, von ſeinem eigenen Neffen ermordet worden.

„Jch bitte Sie, verſuchen Sie ſich zu beruhigen. Das iſt aller
dings ſehr ſeltſam. Haben Sie Papiere bei ſich, durch die Sie ſich als
Profeſſor Fred Sanderſon legitimieren können

„Aber natürlich. Hier iſt mein Paß mit Bild. Hier der meiner
Tochter. Wollen Sie ſich überzeugen, beide vom Berliner Polizei
präſidium im Jahre 1914 ausgeſtellt. Hier mein neuer Paß mit Bild
vom Gouvernement Bombay. Hier ein Diplom, gezeichnet vom Vize
könig von Jndien. Hier iſt übrigens auch mein Mietkontrakt, nach
dem ich im Jahre 1909 die Wohnung in der Kurfürſtenſtraße gemietet
habe. Hier ſind auch die Schlüſſel zur Wohnung.“

Schlüter glaubte zu träumen.
„Das iſt in der Tat das Unerwartetſte, was ich mir vorſtellen

konnte. Jch möchte Jhnen etwas vorſchlagen, Herr Profeſſor wir
kommen da einem vorläufig noch rätſelhaften Verbrechen näher, das
ſchön ſeit zehn Tagen alle in Atem hält. Darf ich Sie bitten gleich
mit mir nach Moabit zu fahren. Es iſt einfacher, wir beſprechen die
Sache gleich in Gegenwart des Unterſuchungsrichters, der alle Akten
zur Hand hat.“

„Wie Sie wünſchen, Herr Kommiſſar.“
„Noch eine Frage. Sie haben ſchon früher in Berlin gewohnt?“
„Sommer 1907 im Zentralhotel. Vom 1. Oktober 1907 bis

1. April 1908 in der Nollendorfſtraße 12 in der Penſion Bärmann,
vom 1. Januar bis 1. Juni 1914 in meiner eigenen Wohnung mit
Laboratorium in der Kurfürſtenſtraße.“

„Sie waren überall gemeldet

„Natürlich.“ e„Ja, hat Sie denn die Portierfrau nicht wiedererkannt?“
„Das Haus iſt während meiner Abweſenheit zweimal verkauft.

Jch weiß das, weil ich immer die Miete überweiſen mußte. Auch der
Portier iſt neu. Wahrſcheinlich auch alle anderen Parteien. Be
denken Sie, ich war acht Jahre fort.“

„Entſchuldigen Sie, ich ſtehe ſofort zu Jhrer Verfügung.“
Er eilte zum Geheimrat Weſendonk hinüber.
„Jch muß ſofort nach Moabit.“
„Was iſt denn
„Profeſſor Sanderſon mit Tochter ſind bei mir.“
„Was? Wer?“
„Profeſſor Sanderſon mit Tochter.“
„Schlüter, ſind Sie übergeſchnappt
„Wahrſcheinlich! Wenn etwas Neues kommt ich bin beim

Unterſuchungsrichter Hagenau. Bitte laſſen Sie ihn anklingeln, daß
ich komme. Und laſſen Sie hier die Angaben nachprüfen und geben
Sie mir telephoniſch Nachricht. Auf Wiederſehen, Herr Geheimrat!“

Während der Fahrt ſprachen alle drei Jnſaſſen des Wagens nicht
Der Profeſſor trommelte nervös auf der Polſterlehne des Sitzes, die
Tochter war blaß und ſchien nachzudenken. Doktor Schlüter beob
achtete das geiſtvolle Gelehrtengeſicht ſeines ſeltſamen Beſuches.

„Entſchuldigen Sie einen Augenblick.“
Er ging zu Hagenau in das Zimmer.
„Sieh da, Kommiſſar Schlüterl Wiſſen Sie, daß Ellen Sanderſon

einen Vergiftungsverſuch gemacht hat?“
„Allerdings, aber ich bringe Jhnen eine andere Ellen Sanderſon.“

(Fortſetzung tolot.
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ununterbrochenen Kette in allen deutſchen Winterſportgebieten von

Nr. 283. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 2. Dezember 1924.
Seite 7.

Turnen und Spork.
Winterſportliche Vorbereitungen.

Jn unſerer Zeit iſt der Winter kein unwillkommener Gaſt mehr,
wie einſt, da man ſich vor ihm in den warmen Stuben verſchloß
und es ausſchließlich der Jugend überließ, ſich auf der Schlitten
und Eisbahn zu tummeln. Heute i der Winter ein bedeutender
Krrlgtter deſſen ſich faſt jeder Arzt bedient, wenn es gilt, den durch

rbeit überreizten Nerven ſeiner Patienten neue Spannkraft zu
eben. Nichts iſt mehr geeignet, Erholungsbedürftige zu ſtärken,ervenleidende zu geſunden, als ein mehrwöchiger Aufenthalt in der

Winterfriſche“ draußen in den windſtillen, von der klaren Winter
an durchwärmten Bergtälern mit ihrer völlig ſtaubfreien, reinen,
räftigen Luft und im Kreiſe fröhlicher Menſchen, die das Schönſte,

Beſte, was der Winter zu bieten vermag, in genußreicher Geſelligkeit
rer Der körperſtählende, muskel- und nervenſtärkende Winter

ort.
Bereits vor wenigen Tagen hat der Winter ein erſtes kurzes

Gaſtſpiel mit Kälte und Schneefall gegeben, gleichſam, als wolle er
alle die vielen Freunde des herrlichen Sporkes aufrütteln und er
mahnen, daß es Zeit ſei, zu rüſten zu den Fahrten in die baldleuchtende Welt des hohen Gebirges! Mehr als in den vergangenen

Jahren werden heuer die Vorbereitungen für den Winterſport all
ſeits betrieben. Für den Skiläufer und Rodler, wie für den Winter
kurgaſt fängt die „Ausrüſtung“ immerzu mit der Kleidung an. Gar
manches Kleidungsſtück, das man früher nicht kannte, iſt erdacht und
eingeführt worden. Die Skiläufer ziehen Norwegeranzüge mit glattem
Stoffe, Lauparſtiefel, Skimützen, Lederweſten und -Jacken und Wind
acken vor. Die Rodler müſſen ein elegantes Rodelkoſtüm haben,
as bont Kopf bis zum Fuß zuſammenpaßt. Der gewaltige winter

ſportliche Aufſchwung hat auch neuerdings wieder die ungeteilte Auf
merkſamkeit des geſamten Ver kehrsweſens auf dieſe Sportart
gelenkt. Seitdem das Intereſſe am Winterſport in wachſendem Maße
in die Großſtädte des Reiches verpflanzt worden iſt, haben vor allem
die Eiſenbahnverwaltungen Veranlaſſung genommen, dieſe „Flucht
ins Weiße“ nach allen Richtungen hin zu unterſtützen. Eine Reihe
winterſportlicher Sonderzüge wird im Laufe dieſes Winters von
den nord und mitteldeutſchen Großſtädten nach den verſchiedenen
Sportzentren des Reiches geführt werden. Auch die örtlichen Bahn
behörden haben den Beſchluß daß an den Schneeſonntagen in den
Morgen und Abendſtunden beſondere Züge für Winterſportler nach
den meiſtfrequentierten Gebirgsknotenpunkten einzulegen. Erleich
terungen bei der Mitnahme winterſportlicher Gerätſchaften in dieWagenabteile ſtehen gleichfalls bevor. Ständige Auto und Schlitten
verbindungen, die vielfach ſtaatlich durch die Poſtbehörde untkerhalten
werden, ermöglichen den Winterſportlern und Kurgäſten ein raſches
Erreichen hoch und bahn abgelegener Tummel- und Winterkurplätze
Dabei genießen die Benützer winterſportlicher Sonderzüge vielfach
nicht unweſentliche Preisvergünſtigungen. Neuartige und nachahmens
werte Vereinbarungen haben verſchiedene Hotelbeſitzer deutſcher Winter
ſportplätze mit der Eiſenbahnverwaltung getroffen, die darauf abzielen,
daß die Koſten für die Bahnfahrt, für Verpflegung, Unterkunft uſw.
gleich im Preiſe mit der Fahrkarte zuſammen eingerechnet ſind.
Daß die Kurverwaltungen und Hotelbeſitzer unſerer heimiſchen
Winterſportplätze für die bevorßehende Saiſon alle möglichen Vor
bereitungen zu deren befriedigenden Verlauf und Abſchluß getroffen
haben, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die Kuxverwaltungen und Hotelbeſitzer der deutſchen Mittel
gehirge erfahren eine tatkräftige Unterſtützung vor allem durch die
auf das ganze Reich verteilten überaus rührigen winterſport
lichen Vereinigungen, namentlich durch die Ortsgruppen der
Skiverbände, die im Deutſchen Skiverband vereinigt ſind. Dieſe haben
wiederum in allen Teilen der Mittelgebirge großzügige Winter
programme aufgeſtellt, die an Reichhaltigkeit den ausländiſchen nicht
nachſtehen. Zahlreiche Skiwettläufe und Skikurſe, Rodel- und Bob
fleighrennen, Eiswettläufe und Winterfeſte aller Arten kommen ſo
fern den Tälern und Bergen der exſehnte Kälte- und Schneeſegen
beſchieden wird von Mitte Dezember bis zum März in einer faſt

Namen zur Dürchführung. Ständige Wetter und Schneeberichte,
die von den amtlichen Wetterdienſt ſtellen und den Verkehrsverbänden
der einzelnen Länder durch Anſchläge in den Großſtädten und durch
die Preſſe verbreitet werden, unterrichten das winterſportliebende
Publikum laufend über die Verhältniſſe in den Bergen.

Das II. Berliner Hallenſportfeſt.
Das diesjährige Berliner Hallenſportfeſt, das 18 ſeiner

Art, ſchloß ſich würdig ſeinen Vorgängern an Die geräumige Halle
des Berliner Sportpalaſtes reichte nicht aus um den Andrang am
Sonntag zu faſſen. Das Hauptgewicht war wie ſtets auf den Sonn
tag e gelegt. Die Leitung, an ihrer Spitze der Vorſitzende des
V.B.A. V. Herr Krauſe und ſein Geſchäftsführer Herr Lieſener, hatten
alle Hände voll zu tun, um die glatte Durchführung des Programms
zu gewährleiſten, ganz abgeſehen von der Exledigung der vielen
Sonderwünſche, die nach Befriedigung ſchrieen. Den Frauen war nur
eine ſehr ſpärliche Beteiligung eingeräumt. Namentlich in den
Schauvorführungen könnte man die Damen weit mehr zur Gel
tung kommen laſſen. Die an h überaus eindrucksvollen Vor
führungen der „Polizeiſchule für n e wären faſt zu um
fangreich. Es war eine wahre Luſt, die friſche Großſtadtjugend im
Kampf zu ſehen die Läufe, die Staffeln waren hart umkämpft und
riſſen naturgemäß auch das Publikum zum ſtärkſten Beifall hin. Von
den vielen Füllnummern des reichen Programms aus anderen Sport
gebieten, wie Boxen, Ringen, Jiu-Jitſu, Tauziehen, Fechten, Reigen
fahren, gefiel wohl wieder am beſten das Handballwettſpiel,
das eine Halleſche gegen eine Berliner Mannſchaft führte.
Die Berliner behielten in dem vielleicht ſchon etwas zu körperlichen
Wettkampf knapp mit 4:3 die Oberhand.

Bei den eigentlichen leichtathletiſchen Wettbewerben kam es trotz
Nichtantretens verſchiedener Größen zu ſehr wirkungsvollen End
kämpfen. Uber 60 Meter behielt Thum m (DS. C. in 7,9 Sekunden
ganz knapp gegen Schlößke 1, Pampe und Hübner die Oberhand Auch
Peltz er mußte ſich in dem 1000-MeterHauptlaufen gewaltig ſtrecken,
Um den S. C. C.er Schoemann im Schach zu halten. Der Stettiner

der Schwer-Athlerik im Stemmen.

hat dieſes Rennen um den „Hanns Braun “-Erinnerungspreis zum

dritten Male und damit endgültig für ſeinen Verein gewonnen. Jn
dem über 3000 Meter führenden „Winterpreis“ endete der Caſeler
Walpert erwartungsgemäß in Front; Schumacher (Siemensſ hielt
G rrroichend gut und endete weit vor Horlemann auf dem zweiten

Sportverein „Glück auf“ Braunsdorf.
Am Sonntag traf ſich die II. Mannſchaft des Sportvereins „Glück

auf“ Braunsdorf mit der IV. Mannſchaft von Spielvereinigung
Neumark im fälligen Verbandsſpiel. Trohßdem „Glück auf“ bis
kurz vor Halbzeit mit 2:0 führte, mußten ſie ſich eine knappe Nieder
lage von 2:3 gefallen laſſen. (Halbzeit 2: 1.) Die I. Jugend konnte
ſich gegen die fehr gute Röfſener Jugend mit einem Sieg von 1:0
behaupten.

Herbſtlauf der Studentenſchaft.
Bei hexrlichſtem Sonnenſchein trafen ſich die Halliſchen Stu

denten am Sonntag vormittag am Heidepark zum diesjährigen Herbſt
waldlauf. Das Nennungsergebnis war ein äußerſt günſtiges. Die
Beteiligung von ſeiten der Studentenſchaft war ſehr zahlreich Die
Organiſation auf der Strecke und am Ziel klappte diesmal vorzüg-
lich. Den Lauf in Klaſſe A gewann stud. jur. Bauer, VfL. 96.

t

Deutſche Schwimmer in Jtalien.
Der Schwimmklub Hellas- Hildesheim iſt aus Venedig

eingeladen worden, im Februar 1925 an Wettkämpfen und einem
Waſſerballturnier teilzunehmen. Der Hildesheimer Verein gedenkt
dieſer Einladung Folge zu leiſten und wird ſeine Wettkampfmannſchaft
im Hinblick auf dieſe Auslandsſtarts einem beſonderen Spezialtraining
unterziehen.

Zwei Siege des Karlsruher FV. in Frankreich.
Der KFV. erfocht am Sonnabend in Bourbon einen glatten

Sieg über den dortigen SC. mit 7:.2. Das zweite Spiel des KFV.
in Bordeaux gewannen die Süddeutſchen am Sonntag gegen den
Club Baſtidienne mit 1:0.

Eine Lawinenbeobachtungsſtation.
Die zahlreichen Unfälle durch Lawinen im Februar d Js. bei

denen über 30 Perſonen getötet wurden, veranlaßten die öſter
reichiſche Bundesbahnverwaltung zum Bau einer Be
obachtungsſtation über der am meiſten gefährdeten Stelle der
Bahnſtrecke. Das neue Haus ſteht in der Höhe von 1350 Metern
auf ſteilem Felsgrate zwiſchen den beiden gefürchterſten Lawinenkaren.Es iſt mit ben beſten Wetterbeobachtungsinſtrumenten verſehen und

mit Kabelleitung mit der Talſtation Hinflau der Bahnſtrecke Jnns-
bruck-Selztal-- Wien verbunden. Auf den Bahnhöfen Hinflau,
Prebichl und Vordernberg iſt auch je eine gleiche Station errichtet
Alle Ableſungen der neuen Stationen werden der meteorologiſchen
Zentralanſtalt in Wien mitgeteilt und bereichern von dort aus den
europäiſchen Wetterdienſt. Die Mitteilungen über Lawinengefahr
werden bei der oft gleichen Wetterlage Mitteleuropas nicht bloß für
die nördlichen Kalkalpen wichtig ſein, ſondern auch für nördlichere
Gebirgszüge gelten, wie dies im letzten Winter durch die gleichzeitigen
Lawinenſtürze im Rieſengebirge erwieſen wurde. Der zunächſt nur
für die Bahn gedachte Schutz wird durch rechtzeitige Warnung auch
allen Arbeitern, Touriſten und Schneeſchuhläufern zugute kommen.

r

Die ſtärkſten Männer der Welt,
Die nachſtehende Liſte verzeichnet die Beſtleiſtung in der Welt

i Die Leiſtungen ſind vonder Jnternationglen Federation vffiziell anerkannt und als Welt
rekorde genehmgit.

Reißen, einarmig rechts. Federgewicht: 63 Kilo, Angers, Ka
nada; Leichtgewicht: 75 Kilo, Neuland, Eſtland; Mittelgewicht: 82,5
Kilo, Neuland, Eſtland; Halbſchwergewich!. 90 Kilo, Cadine, Frank
reich; Schwergewicht: 95 Kilo, Vaſſeur, Frankreich.

Reißen, einarmig links. Federgewicht: 65 Kilo, Peronne,
Schweiz; Leichtgewicht: 71 Kild, Décottignies, Frankreich ſam 15. No
vember 1924 in Chau-de-fonds von Jacquenvud, Schweiz 72,5 Kilo
erzielt); Mittelgewicht: 77,5 Kilo, Vandeputte, Frankreich. Halbſchwer
gewicht: 80 Kilo, Hallop, Eſtland; Schwergewicht: 85 Kilo, Vaſſeur,
Frankreich.

Reißtzen, beidarmig. Federgewicht: 86,5 Kilo, Martin, Frank
reich; Leichtgewicht: 97,5 Kilo, Neuland, Eſtland; Mittelgewicht:
100 Kilo, Neuland, Eſtland; Halbſchwergewicht: 108 Kilo, Cadine,
Frankreich. Schwergewicht: 116 Kilo, Rigoulot, Frankreich.

Stoßen, einarmig rechts. Federgewicht: 89,5 Kilo, Roſinek,
Hſterreich; Leichtgewicht: 95 Kilo, Bichſel, Schweiz; Mittelgewicht:
95 Kilo, Bichſel, Schweiz: Halbſchwergewicht: 10755 Kilo, Hünen
berger, Schweiz; Schwergewicht: 104 Kilo, Vaſſeur, Frankreich.

Stoß en, einarmig links Federgewicht: 75 Kilo, Mass, Belgien,
Leichtgewicht: 90 Kilo, Jaquenoud, Schweiz Mittelgewicht 925 Kilo,
Rigoulot, Frankreich; Schwergewicht: 101 Kilo, Gößler, Deutſch and.

Stoßen, beidarmig. Federgewicht: 107,5 Kilo Graf, Schweiz
Leichtgewicht: 122,5 Kilo, Kikkas, Eſtland, Halbſchwergewicht: 141 Kilv,
Rigoulot, Frankreich Schwergewicht: 151 Kilo Gößler, Deutſchland.

Drücken, beidarmig. Federgewicht. 90 Kilo, Graf, Schweiz
Leichtgewicht: 91 Kilo, Noormaegi, Eſtland: Mittelgewicht: 975 Kilo,
Galimberti, Jtalien; Halbſchwergewicht. 100 Kilo, Dr. Schärer,
Schweiz; Schwergewicht: 116 Kilo, Bottino, Jtalien.

Von den 35 Beſtleiſtungen fallen, wie erſichtlich: 11 auf Frank
reich, 8 auf Eſtland, 8 auf Schweiz, je 2 auf Deutſchland, Belgien
und Jtalien, und je einer auf Oſterreich und Kanada. Es iſt auf

Aus aller Welt.
Mißglüchte Putſchverſuche von Volſchewiſten in Repal.

SHelfingfors. Aus Reval wird gemeldet: Montgg morgen
beſetzten bewaffnete Bolſchewiſten den Hauptbahnhof und verſuchten
weiter, ſich amtlicher Gebäude, der Telegraphen und Telephone zu be
mächtigen. Viele Poliziſten, die ſich den Aufrührern entgegen ſtellten,
wurden getötet. Es kam zu vereinzelten Kämpfen bei denen von
Handgrangten und Maſchinengewehren Gebrauch gemacht wurde. Der
Hauptbahnhof wurde um Z Uhr von Truppen entſetzt die auch alle
Amtsgebäude in der Hand haben. Das Schloß Domberg iſt von
Truppen umzingelt. Der Verkehrsminiſter Kark wurde auf dem Wege
zum Bahnhof erſchoſſen. Auch ſonſt ſind viele Perſonen ums Leben
gekommen bezw. verwundet worden. Der Belagerungszuſtand iſt pro
klamiert worden. General Laidoner hat unbeſchränkte Vollmacht. Jm
allgemeinen iſt die Ordnung wiederhergeſtellt.

Reval. Zu dem bereits gemeldeten kommuniſtiſchen Putſchverſuch
verlantet weiter, daß die Ordnung völlig wiederhergeſtellt iſt. Jn
den Provinzſtädten iſt alles ruhig geweſen. Die Verluſte auf ſeiten
der Truppen und der Polizei belaufen ſich auf 18 Tote. Die Verluſte
der Kommuniſten ſind weit größer, vorläufig aber noch nicht zahlen
mäßig feſtzuſtellen Etwa 60 Kommuniſten ſind verhaftet und einem
Standgericht übergeben worden. S

Verhaftung eines Wilderers.
Jn der letzten Zeit wurde die Gegend zwiſchen Nauen, Grünefeld,

Falkenhagen und Bredow, in der ausgedehnte Forſten ſind, von Wil
derern ſchwer heimgeſucht Jn der letzten Woche wurde eine größere
Anzahl Wild verludert aufgefunden. Der Berliner Kriminalpolizei
gelang es, den Werkzeugmacher Koloff, der die Wildereien ausgeführt
hatte, zu verhaften.

Großfeuer.

ßerlin. Jn einer Olfabrik in der Nähe des Lehrter Bahnhofs
entſtand Montag mittag beim Kochen von Ol ein Brand, der in ganz
kurzer Zeit einen ſo großen Umfang annahm, daß der Leiter der ſofort
herbeigerufenen Feuerwehr Großfeuer melden mußte. Durch die auf
dem Grundſtück lagernden Mengen Terpentin, Benzin und anderen
Olen wurde die Löſcharbeit ſehr gefährdet. Nur unter. Aufbietung
aller Kräfte gelang es der Feuerwehr. den Brand auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Ein Fenerwehrmann erlitt ſchwere, ein zweiter leichtere
Verletzungen.

Fleiſchvergiſtung.
Hamburg. Hier erkrankten 32 Packerinnen einer Südfruchthand

lugn nach dem Genuſſe von Knackwürſtchen an Fleiſchvergiftung. Vier
von ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Die Auflagen der Hauptmannſchen Bücher. über die Ver
breitung der Werke Gerhart Hauptmanns gewährt der eben erſchie
nene „Almanach 1925“ des S. Fiſcher-Verlags in Berlin intereſſante
Aufſchlüſſe. Die höchſten Auflageziffern haben „Die verſunkene Glocke“
und Der Ketzer von Soang“ erzielt; beide Bücher liegen in der
124. Auflage vor, während „Die Weber“ (hochdeutſche Faſſung) bei der
30. Auflage halten. Jn der Reihe der dramatiſchen Werke hat die
Tragikomödie „Peter Brauer“ mit 6 Auflagen den ſchwächſten Abſatz
zu verzeichnen. Unter den Romanen ſteht „Der Narr in Chriſto
Emanuel Quint“ mit 64 Auflagen an der Spitze. Das ländliche
Liebesgedicht „Anng“ liegt berits in der 20. Auflage vor, die novelli
ſtiſchen Studien „Bahnwärter Thiel. Der Avpoſtel“ aus Haupt
manns Frühzeit in 50. Auflage. Zieht man in Erwägung, daß Ger
hart Hauptmann nicht nur der bedeutendſte lebende deutſche Dichter,
ſondern auch einer der meiſtgeſpielten deutſchen Dramatiker iſt, ſo
erſcheint die Verbreitung ſeiner Werke in Buchform durchaus nicht
überwältigend.

Ein neuer amerikaniſcher Badeſport. Die diesjährige S
hat in dem vornehmen am Atlantiſchen Ozean gelegenen Seebad
Palm Beach einer neuen, echt amerikaniſchen Sportbeluſtigung zur
Mode verholfen, die ſich unter dem Namen „der ſchwimmende
Teetiſch“ im Handumdrehen die Gunſt der Badegäſte erworben
hat. Wenn die Stunde des Fünfuhrtees gekommen iſt, in der jeder
Angelſachſe die Arbeit unterbricht, um ſich dem ungeſtörten Genuß,
den die Oſterreicher als Jauſe bezeichnen hinzugeben, werden von be
ſonders für dieſen Zweck angeſtellten Bedienſteken runde Tiſche ins
Waſſer geſchoben, auf denen chineſiſche Taſſen mit dem duftenden Ge
tränk. Sahnen und Zuckerkännchen und aller Zubehör eines elegant
gedeckten Teetiſches Platz gefunden haben. Die Tiſche ſchwimmen in
die See hinaus und halten ſich auf dem Waſſer in Gleichgewichtslage,
weil ſie aus einem großen Block Zucker hergeſtellt ſind.
Beim Anblick der ſchwimmenden Teetiſche kommen Schwimmer und
Schwimmerinnen herangeſchwommen, die ſich ſchwimmend bedienen;
natürlich gehört dazu eine beſondere Geſchicklichkeit. Taſſen und Ge
bäck herabzuheben und zu verzehren, ohne den Tiſch in eine ſchiefe
Lage zu bringen, die den ganzen Aufbau eine Beute der Fiſche werden
laſſen könnte. Das neue Sportſpiel hat ſich raſch auch in den anderen
elegonfen Seebädern eingebürgert und gibt zu den ergötzlichſten Zwi
ſchenfällen reichen Anlaß. Der Sieg bei dem Spiel fällt der Gruppe
der Schwimmer zu, die den Tiſch mit dem Geſchirr glücklich wieder
ans Ufer zurücktransportiert.

Ein ruiniertes Denkmal. Nach einem von der Akademie der
Künſte eingeholten Gutachten hat das Begasſche Schiller
denkmal auf dem Gendarmenmarkt in Berlin bei einer Reini-
gung, der es nach 16 Jahren unterzogen worden iſt, einen ſchweren,
nicht wieder gutzumachenden Schaden erlitten. Die Reinigungsfirmo
gibt zu, daß bei der Reinigung die rauhe Schicht ſo weit entfernt
worden ſei, bis man auf den feſten Marmor gekommen ſei. Am be
trübendſten iſt nach dieſer Abſchleifung der Formen das Ausſehen der
Köpfe der Sockelfiguren. Sie gleichen jetzt mit Sandpapier über
arbeiteten Gipsbüſten. Um ähnlichen Vorkommniſſen für die Zukunft
vorzubeugen haben die Gutachter im Anſchluß an die Ausführungen
über das Schillerdenkmal den Aufſichtsbehörden Vorſchläge für eine
ſachgemäße Beobachtung des Zuſtandes der öffentlichen Denkmäler
und für ihre Behandlung be den Reinigunosgrbeiten gemacht.

Die ſechs ſchneeweißen Pferde des Papſtes. Dieſer Tage durch
reiſte eine größere italieniſche Kommiſſion ganz Ungarn und beſuchte
alle großen Geſtüte, um ſechs ſchneeweiße Pferde zu ſuchen. Da die
Pferde keinen Flecken zeigen durften, ſuchte man auf allen Geſtüten

ich, bis man im Geſtüt des Grafen Eſterhyzy ſechs ſchneeweiße,
fleckenloſe Pferde fand für die die Kommiſſion einen enormen Preis

fallend, daß gerade Frankreich in dieſen Übungen eine ſolche über
legenheit zeigt.

bezahlte. Die Pferde ſind dazu beſtimmt, bei der Feier des Heiligen
Jahres 1925 vor den Wagen des Papſtes geſpannt zu werden.

x --=J„

Von einer guten Figarette

verlangt der Fachmann, daß ihr Aroma klar und edel über die Junge gehht, daß r
Genuß nicht ermüdet uns ſättigt, daß kein Nachgeſchmack zurückbleibt, der immer das
Jeichen unfachlicher Miſchung oder unedler Tabake iſt. Der Fachmann ſagt. Die
Figarette ſoll herzhaft ſchmecken wie friſchgebackenes Brot. Dieſe guten Kigenſchaften

ſind das beſondere Merkmal unſerer neuen Miſchungen

Löwenbrück uns Güldenring
anZigarettenfabrik Geure 9 Haus euerburge
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Handels und Börſenlkeil.
Aufbauarbeit durch produktive

Seit dem 1. September ds. Js. werden in Preußen Reichs und
Staatsmittel für die unterſtützende Erwerbsloſenfür-
ſorge nicht mehr gebraucht. Die Koſten werden allein aus Arbeit-
geber-, Arbeitnehmer- und Gemeindemitteln gedeckt,
wobei die Gemeinden mit s an den Koſten beteiligt ſind.

Der Gedanke, die Aufwendungen für die Erwerbsloſenfürſorge
nicht nur als Unterſtützung ohne Gegenleiſtung auszugeben,
ſondern ſie zugleich produktiven Zwecken zuzuführen, iſt von
dem Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium ſehr bald aufgegriffen wor
den. Jn dieſem Sinne war und iſt es die Aufgabe der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge, durch Förderung ſogen.
„Notſtandsarbeiten“ den Erwerbsloſen Arbeit zu ſchaffen, die

J e. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Not
endwie gear

ſondern daß ſie volkswirtſck
Mit Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſind in

c c S c 2
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ſt andsc
i denen durchſch

die Dauer von 4 bis s Monaten rund 585000

r T nach befinden ſich unter den geförderten Arbeiten Erdarbeiten und
Straßenbauten, Meliorationen, Fluß-
Waſſeranlagen, Hochbauten, hnanlagen,
landnetze, Sport und Spielplätze-

ben ſind während der Ruhraktion mehr als 8000 Not
gefördert worden. Nach Möglichkei vurden volks
wertvolle Arbeiten der Urprodruttion (Meliv

und des Schlüſſelgewerbes (Hochbauten) bevorzugt,

ſtandsar!
wirtſchaftl

Ghend Arbeit bieten, ſondern dauernd Arbeits
i. Jm laufenden Haushaltsjahr iſt es gelungen,

mehr als vorhandenen Mittel derartigen Zielen nutzbar zu
machen. Als wichtigere Sonderaktionen ſind hervorzuheben:
Meliorationsaktionen in den Provinzen Pommern und
Brandenburg (7000 Erwerbsloſe für 8 P ate), Vorentwäſſe-
rungs arbeiten zum Kanalbau Dörben Gampe. (Be-
zirk Osnabrück, Vorfluter für rund 60 000 Hektar, 1 Erwerbsloſe
Z. Monate), Stichkanal Velten und Meliorgtionsarbeiten Groß
Beſten (350 Hektar bei Berlin, die zuſammen notfalls der Haupt
unterſtützungse Berlins beſchäftigen nen. Eine Sonder-

rgürtel um Groß- Berlin befindet ſich
s hervorgehoben zu werden

ven Exwerbsloſenfürſorge an der
geſellſchaft.

produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſind
tung von Landarbeiterwohnun-

e M M 2 2 S 2worden. Bis zum Beginn des Jahres

gelegenheit

)ereitung.
nung der pr

»Hlich

gen zur Verf eſtellt
waren neu

rungen, weitere 50001 hliegenden Meldungen bis zum Ablauf die
ſein. Mit dieſen Zahlen iſt jedoch das Ergebr och f
dargeſtellt, mindeſtens gleiche Anzahl Landarbeiterwohnungen iſt
ohne Jnanſpruchnahme öffentlicher M Zeitraum ge
baut worden, da die Arbeitgeber ſich dem guten Beiſpiel der zahl
reichen Neubauten und der immer lebhafteren Forderung ihrer Ar
beiter nach beſſeren Wohnungen nur ſchwer entziehen konnten

Dieſe Maßnahmen haben weſentlich zur Seßhaftmachung von
vielen Tauſenden von Landarbeiterfamtlien in ſchwach beſiedelten
ländlichen Bezirken beigetragen und eine beſſere Verteilung der Ar-
beitskräfte begünſtigt. Von den bereits ſertiggeſtellten Wohnungen
entfällen auf die öſtlichen Provinzen über 8000, von den im Bau be

-findlichen rund 3500.

verſand
kredite feſtzuſtellen. Nach unſerer Anſicht wäre es b
fragen erforderlich, auch die genehmigten Bereitſchafts in Er
fahrung zu bringen. Jm übrigen dürfte ſich ein vol s Bild
nür ergeben, Wenn man auch die Banken und vielleicht die verſchie
denen Handelskammern iſchen Mitarbeit bewegen könnte.

t
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)0-Mill.-Kredit der

wi

bank jetzt tägli
daß der Ren
markwechſel ü
laut „B. T.

efeuille der Rei
erhin ſind in

in bar und z
Zwiſcher

r aus zurück
hlt worden,

vir hören, dem Vernichtungslager bei der Re
im Auftrag der Rentenbank zugeführt worden ſind. Um d

Mill. Mark wird ſich alſo verringern. Die erſte ſichthare Auswirkung des Geſetzes über die
Liquidation des Rentenbankſcheinumlaufs.

r

Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb.
Jn der Aufſichtsratsſitzu

e

ZS J S

ung der Mansfeld A.-G. in Eis-
leben wurde beſchloſſen, der guf den 18. Dezember 1924 einberufenen
G.-V. die Umſtellung des Stammkapitals von 750 000 000 auf
37500 000 Goldmark, alſo im Verhältnis 20 1 vorzuſchlagen.

Weitere Abnahme der Konkurſe im November 1924.
Die allmähliche Beſſerung der Wirtſchaftslage prägt ſich auch in einer
langſamen Abnahme der Konkurſe aus. Es wurden nach einer Zu
ſammenſtellung der Finanzzeitſchrift Die Bank“ im November 647
Konkurſe eröffnet gegen 7382 im Oktober und 800 im September. Jm
re 1923 beſchränkte ſich die Zahl der neuerbffneten Konkurſe
auf 7.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt war das Geſchäft trotz des Wochen

Bemerkenswert iſt die ſtarke Zunahme der Ab

n Uſancenvea keh t London gegen85,8, New York gegen Paris 18,5, Londvn gegen New York
e

Paris
4,624.

New York 1 Dollar
ef;

ſſele itwerpen 100 Franken 21,12 Geld, 21,18 Brief;

9Brief Kopenhagen 100 Kronen 73,91 Geld, 74 Brief; J

Franken 22,71. Geld, 6Brief; Schweiz 100 Franken 81,00 Geld, 81,20 Brief; Stockholm-
Gothenburg 100 Kr. 112,86 Geld, 113,14 Brief; Wien 100 000 Kronen
5,91 Geld, 5.93 Brief.

Berliner Börſe vom 2. Dezember.
Wie geſtern, trat auch heute lebhaftes Jntereſſe für Dividenden

papiere hervor. Vom Auslande ſollen wieder bedeutende Kaufaufträge
namentlich für Anilinpapiere eingelaufen ſein. Gleichwohl geſtaltete

77 Brief; Prag 100 Kronen 12,59 Gelb, 12,63

o

ſich die Kursbewegung recht uneinheitlich bei vorwiegend kleinen Ab-
ſchwächungen, da die hieſige Spekulation wegen der im Hinblick auf die
bevorſtehenden Wahlen herrſchenden Unſicherheit der Stimmung jede
Gelegenheit benutzt, um auch kleine Gewinne in vorgekaufter Ware zu
realiſteren. Vereinzelt erreichten die Abſchwächungen wie Ludwig Löwe
2 Prozent. Die Grundſtimmung kann aber als feſt bezeichnet werden,
da die Neigung zur Erholung ſich immer wieder geltend machte. Bank-
aktien blieben gut behauptet. Von Schiffahrtsaktien büßten Ham
burger Paketfahrt ziemlich 1 Prozent ein. Deutſche Anleihen waren
bei mäßigem Verkehr abgeſchwächt.

I M 0 3Verliner Produktenbörſe vom 2. Dezember.
Am Produktenmarkt ſchwächten die amerikaniſchen Notierungen

weiterhin die hieſigen Notierungen. Geringes Angebot vom Jnlande
wirkte aber ſtützend, namentlich für Roggen. Für Weſternroggen
zeigte ſich einiger Begehr. Gute Gerſte war knapp. Mittlere war
etwas leichter anzubringen. Hafer war in guter Ware nur wenig an
geboten. Der Verkauf geſtaltete ſich ſchleppend. Für Mehl beſtand
nur geringe Kaufluſt. Auch Futterartikel lagen ſtill.

Leipziger Börſe vom 1. Dezember.
örſe ſetzte nach dem Ultimo heute am Aktienmarkt ihre Auf

r g weiter fort. Das Ausmaß der Kursſteigerungen be
dings wohl nicht allenthalben, dafür zeigte das Geſchäft

erraſchend große Lebhaftigkeit. Stimulierend wirken weiter
Umſtellungen, bei denen augenblicklich die Erwartungen auf Dis

Adca und Mitteldeutſche Credit gerichtet ſind. Der Renten
markt lag demgegenüber vernachläſſigt und zeigte auch kursmäßig keine
beſonderen Veränderungen.

iger Schlachtviehmarkt vom I. Dezember.
Rinder (148 Ochſen, 227 Bullen, 106 Kalben, 215

295 Kälber, 758 Schafe, 1892 Schweine, zuſammen 3641. Außer
m von Fleiſchern direkt zugeführt: 8 Rinder, 13 Kälber, 72 Schafe,

138 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht. Ochſen:
Kl. 47—50, 2. Kl. 36 6, 3. 24 35; Bullen: 1. 44—47, 2. 37—43,
28——36 Kühe: 1. 47—50, 2. 47—50, 3. 35-46, 4. 25 34,

56-—60, 3. 40-—585, 4. 30 39; Schafe 1. 40-45,
Schweine: 1. 78-80, 2. 81-—82, 3. 74—-77, 4. 65

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe
nittelmäßig. üÜberſtand: 193 Rinder, davon

I J. täti t ſtDie Siedlungstätigteit.
Auf dem Gebiete des Meliorationsweſens ſind ſeit dem

Eintritt der Stabiliſierung unſerer Währung erfreuliche Erfolge zu
verzeichnen. Bis dahin waren all die vielen Verſuche, auf geſetzlichem
Wege die unbedingt notwendigen Meliorationskredite zur Verfügung
zu ſtellen, vergeblich. Mittlerweile iſt von der Rentenbank, dem Reichs

iniſter und den Ländern das ſogenannte Reichskulturwerk ge
orden, an dem für das preußiſche Gebiet das Reich mit zwei

el und Preußen mit ein Drittel beteiligt iſt. Aus dieſem Fonds
ſind mit 6 Proz. verzinsliche und ſpäteſtens in 10 Jahren tigbare
Melivrationskredite ſeit dem Juni d. Js. in Höhe von rund 10 Mill.
Rentenmark an 276 öffentlich-rechtliche Genoſſenſchaften und Kommu-
nalver gewährt. un Eindeichungen Drainagen,
Wieſenmelio rationen auszuführen. Weiter ſind durch das
ſogenannte Preußiſche Dampfpfluggeſetz vom 9. Februar 1924 2,6 Mill.
Mark zur Verfügung geſtellt, um private Moor- und Odländereien in
ſtaatlicher Regie in Kultur zu bringen. Auf Grund dieſes Geſetzes
ſind in Verbindung mit der Reichsverordnung vom 18. Februar 1924
hisher in der Provinz Hannover in Schleswig-Holſtein 1 ſtaatlicher

ände

12000 und 10 000 Morgen mit Kraftgeräten kultivieren. Dieſe
ſtaatliche Kultivierung privater Moor- und Hdländereien

geht ſo vor ſich. daß die Kulturbaubeamten angewieſen werden, die im
Gebiet ihrer Zuſtändigkeit vorhandenen größeren zuſammenhängen-
den Heideflächen namhaft zu machen. Dieſe werden dann von den Ge
ſchäftsführern der für dieſen Zweck unter Beteiligung des Reiches
begründeten Deutſchen Odlandskulturgeſellſchaft beſichtigt und, falls bei
genauer Prüfung der Verhältniſſe die Urbarmachung möglich er
ſcheint, wird ſofort die Kultivierung mit ſtaatseigenen oder gemieteten
Dampfpflügen von Wohnwagen aus in Angriff genommen, gleichzeitig
werden die Feldhahnverbindungsgleiſe zur nächſten Eiſenbahnſtation
gelegt, die nach einem einheitlichen Typus angelegten Barackengehöfte
gebaut und die. Fläche in Kultur gebracht. Jſt die Fläche kultiviert,
ſo werden weitere benachbarte Odlandsflächen in Angriff genommen
und die leicht zerlegbaren Baracken auf dem neuen Gehöft aufgrichtet.

von Vertretern des Landtags und den zu
iniſtern beſichtigt, und dieſe haben da

ngenden Wunſch ausgeſprochen, daß verſucht werden ſollte,
die Mi aufzubringen, um 10—12 ſolcher Betriebe in Gang zu
bringen es könnten dann durch dieſe Regiebetriebe fährlich 25 000 bis

in den be Gebieten Nachahmung findet, ſodaß wohl die auf
private Jnikia ve zuxückzu ührende Tätigkeit dieſelbe Fläche in Kultur
bringt, wie die ſtaatlichen Betriebe.“

Jährlich könnten alſo 50 000 60 000 Morgen Heide in Kultur
t 7 ze werdegebracht werden, ſode barer Zeit d. h. nach einer Reihe von

Jahrzehnten die wil chen verſchwunden ſind und das Neu
der Beſiedlung zugeführt iſt. Wenn man mit 60 000 Morgen

rechnet und eine ländliche Siedlerſtelle durchſchnittlich mit 50 Morgen
annimmt, ſo würden jährlich 1200 bäuerliche Stellen neu gebildet
wert können und unter der Annghme, daß der Vorrat an wilder

de 50 Jahre ausreicht, würde es ſich um 60 000 neue Bauern
öfe handeln.

Die bedeutſamſte Melioration für den mittleren und Kleinbeſitz,
namentlich im Weſten unſeres Vaterlandes, ſind und bleiben die Um
legungen, die in der letzten Zeit einen ſtarken Aufſchwung genommen

b J Jahre 1923 iſt die Zuſammenlegung von insgeſamtr

gen von den Beteiligten beantragt worden, die höchſte

t

Jahresziff die bisher erreicht worden iſt. Das iſt nicht nur ein
erfreulicher Beweis für das wachſende Verſtändnis der ländlichen
Bev ung von der hohen volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Um
legung, ſondern auch ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der preußi

i Landeskulturbehörden, deren unermüdlicher zäher Arbeit dieſer
Rekord zu danken iſt. Einſchließlich dieſer 228 000 Morgen unker-
liegen im laufenden Jahre faſt 1600 000 Morgen der Umlegung.

Von der Wilenſchaft des Genoſſenſchaſtsweſens.

Jn einex derJ t ern der von Profeſſor Grünfeldher ausgegebenen „Genoſſenſchafts-K
lehrter in einer beſonderen Abhandlung die Frage geſtellt, ob es denn

i t ein Genoſſenſchaftsweſen gebe, d. h. ob

r Genoſſenſchaften zu ſprechen habe. Grünfeld kommt
nigen Abwägung und Paralleliſierung der einzelnen

i und deren Genoſſen zu dem Endergebnis, daß
ie ſoziaglpolitiſche Wertigkeit

trotz Verſchiedenheiten der Genoſſenſchaften das wichtigſte
Weſensmerkmal verleihe. Die innere Verbundenheit der Ge
noſſenſchaften, die durch die Art des Zuſammenſchluſſes und ſeiner
Ziele erkenntlich ſei und die ſich in einer demokratiſchen Ver
faſſung und Verwaltung äußere, bewirke auch eine Gemeinſamkeit
ihrer Lebenserſcheinungen.

Faktoren die

fiktiven Charakter und beweiſt nur, welch gewaltiges Gebiet in dem
x den auf ſeine Durchforſchung ſpezialiſierten

Sozialwiſſenſchaftlern offen ſteht. Es iſt aus dieſem Grunde be
ſonders zu begrüßen, wenn das preußiſche Unterrichtsminiſterium
iner von Profeſſor Grünfeld verfaßten und von der ſtaatswiſſen
haftlichen Fakultät in Halle gebilligten Denkſchrift Gehör geſchenkt

n darin verlangten Ansbau des Hallenſer Seminars für Ge
toſſenſchaftsweſen gefördert hat. Dem Verfaſſer der Denkfſchrift iſt
beſonders daran gelegen, den Hochſchulſtudierenden ein Studium der
Genoſſenſchaftslehre auf breiteſter wiſſenſchaftlicher Grundlage zu er
möglichen. Hierzu ſcheint Grünfeld eine beſondere Vertiefung in die

Betrieb eingerichtet worden, die Genoſſenſchaftsgebiete von 4000, 3000,

30000 Morgen urbar gemacht werden. Die bisher gemachten
Erfahrungen laſſen bereits erkennen, daß das ſtaatliche Vorgehen

ſoziologiſchen Weſensmerkmale der Genoſſenſchaft unentbehrlich, welche
Vertiefung aber nicht ſtattfinden kann, „wenn man nicht die Ver
genoſſenſchaftung als Erſcheinung des geſellſchaftlichen Lebens be
trachtet“. Dieſe Abſicht ſcheint beſonders beachtlich.

Gelehrte, die ſich eingehend mit dem Genoſſenſchaftsweſen be
ſchäftigt haben, weiſt die Sozialwiſſenſchaft eine ganze Reihe auf. Er
innert ſei an den großen, vor einigen Jahren verblichenen Rechts
hiſtoriker Otto von Gierke, gedacht ſei aber auch an eine Anzahl
heute noch an den Hochſchulen dozierender Sozialökonomen. Die
meiſten dieſer Gelehrten haben auf ihrer Forſchertätigkeit beſtimmte
wirtſchaftspolitiſche Forderungen aufgebaut, man denke nur an die
Siedlungsgenoſſenſchaften des Frankfurter Profeſſors Franz Oppen
heimer, die konſumgenoſſenſchaftlichen Gemeinſchaftsgedanken des
Tübinger Profeſſors Robert Wilbrandt, gedacht ſei ferner an die
Forderungen des Hallenſer Profeſſors Heinrich Waentig auf dem
Görlitzer Parteitag der Sozialdemokratie. Auch weltanſchaulich und
politiſch feſtgelegte Sozialiſtenlehren als Spezialforſcher Ge
noſſenſchaftsweſen an deutſchen Univerſitäten, ſo Profeſſor Hans
Müller an der Univerſität Jena und der ehemalige Staatsſekretär
Profeſſor Auguſt Müller an der Univerſität Berlin. Daß auch
dieſe beiden Sozialiſten in den Genoſſenſchaften Keime neuer Wirt
ſchaftsformen erblicken, verſteht ſich von ſelbſt. Von ſolchen wirt
ſchaftspolitiſchen Forderungen will ſich Grünfeld trotz aller Sympathie
für die Genoſſenſchaften fern halten und nicht etwa als Apoſtel des
Genoſſenſchaftsweſens, ſondern nur als ſein Erforſcher und un
parteiiſcher Kritiker angeſehen ſein. Der Vollſtändigkeit halber ſei
noch berichtet, daß auch an deutſchen Handelshochſchulen wie Berlin,
Mannheim und anderen das Studium der Genoſſenſchaftslehre be
trieben wird. Auch die „Deutſche Hochſchule für Politik“ hat die Ab
ſicht im Frühjahr nächſten Jahres ſich ein beſonderes ſozialwiſſen
ſchaftliches Seminar anzugliedern, in dem Wirtſchaftsfunktionäre für
den Dienſt in Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ausgebildet wer
den ſollen. Am fortgeſchrittenſten und tätigſten ſcheint aber das
Hallenſer Jnſtitut zu ſein.

Es bedarf wohl nur eines Hinweiſes, daß dem Studierenden
dort nicht nur einſeitig die Theorie des Genoſſenſchaftsweſens ver
mittelt wird, ſondern daß er ſelbſtverſtändlich auch mit allen für das
Genoſſenſchaftsweſen wichtigen Sonderdiſziplinen wie Genoſſenſchafts
recht, Volkswirtſchaftslehre, Betriebslehre, Warenkunde, Buchführungs
weſen, Staatsbürgerkunde uſw. vertraut gemacht wird. Nach vorge
ſchriebener Semeſterzahl wird dem Genoſſenſchaftsſtudierenden
auch Praktiker können Mitglied des Seminars werden die Ab
legung einer beſonderen Prüfung für Diplom-Genoſſenſchaftsver
ſtändige ermöglicht.

Wie ſehr Grünfeld an einem Ausbau des Jnſtituts gelegen iſt,
beweiſt aber nichts mehr als der Umſtand, daß es ihm gelungen iſt,
der Sozialwiſſenſchaft auch inſofern zu dienen, als er neben der be
reits erwähnten „Genoſſenſchafts-Korreſpondenz“ eine beſondere
Schriftenreihe „Soziale Organiſgtionen der Gegenwart, Forſchungen
und Beiträge“ herausgibt. Vier Bände ſind bereits erſchienen.
Der erſte Band entſtammt der Feder des Jenenſer Profeſſors Dr.
Hans Müller und ſtellt eine Geſchichte der internationalen Genoſſen
ſchaftsbewegung dar Bei den zwei folgenden Bänden handelt es ſich
um eine UÜberſetzung des von dem in der Genoſſenſchaftswelt bekannten
Webbſchen Ehepaar Profeſſor Webb war Handelsminiſter im Kabi
nett Macdonald) herausgegebenen Werkes „The Conſumers' Coopera
tive Movement“ Um die Herausgabe dieſer Arbeit haben ſich neben
Profeſſor Grünfeld die beiden Staotsſekretäre Profeſſor Dr. Julius
Hirſch und Profeſſor Dr. Auguſt Müller, ſowie Frau Dr. Jeanette
Caſſau verdient gemacht. Ein vierter ſoeben erſchienener Band iſt
eine Hallenſer Diſſertation Alfred Oppenbeimers und beſchäftigt ſich
mit den Funktionären des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. L. K.

„Genoſſenſchafts-Korreſpondenz“, herausgegeben von Profeſſor
Dr. Grünfeld, H. Meyers Buchdruckerei, Abteilung Verlag, Halber
ſtadt, jährlich 6 Hefte.

Die Schriftenreihe erſcheint in dem neuen ſozial wiſſenſchaftlichen
Verlag H. Meyers Buchdruckerei, Halberſtadt.

Die Genoſſenſchaftsbewegung der Konſumenten.“

vom Wechſelge d.Syndtkus Dr. Buerſchaper, Dresden
Die Klagen über Mangel an Wechſelgeld ſind auch bis heute noch

wicht verſtummt. Und da wollen wir uns einmal fragen, wie es denn
überhaupt mit der geſetzlichen Grundlage der Forderung ſteht: Bitte,
wechſeln Sie mir doch Das Fahrgeld iſt abgezählt bereitzu-halten“, ſo lautet ein Anſchlag, der ſich an allen Fahrtartenſchaſtern
der Eiſenbahn befindet. Hier wird alſo im Intereſſe der ſchnelleren
Abwicklung des Geſchäftsverkehrs jede Verpflichtung zum u aus
drücklich abgelehnt. Aber ſonſt wird man derartige Ankündigungen
bei Kaſſen und Geſchäften nicht begegnen. Muß ein Geſchäftsmann
ſeinen Kunden wechſeln oder müſſen wir bei unſeren De ſorgungen den
Betrag auf Heller und Pfennig bereithalten und aufzählen Das iſt
die Frage, die für jdermann bei unzähligen Gelegenheiten im taäglichen
Leben praktiſch wird, ohne daß vielleicht bisher der einzelne darauf
geachtet hat, bis ihm einmal das Achſelzucken des Geſchäftsinhabers:
Bedaure, ich kann nicht wechſeln! eigene Erfahrung auf dieſem Gebiete
gebracht hat. Um zur richtigen Beantwortung dieſer Frage zu kommen,
muß man zunächſt von dem Rechtsgrundſatz ausgehen, der im S 294
des B. G. B.s ausgeſprochen wird: „Die Leiſtung muß dem Gläubiger,
ſo. wie ſie zu bewirken iſt, tatſächlich angeboten werden.“ Das heißt
alſo auf unſeren Fall vom Wechſelgeld übertragen Biſt du jemand
etwas ſchuldig, mag es nun Miete, Kaufgeld, Zinſen oder ähnliches
ſein, ſo haſt du den geſchuldeten Betrag abgezählt zu erlegen, keinen
Pfennig mehr und keinen Pfennig weniger Schuldeſt du deinem
Lieferanten 33,26 Mk., ſo mußt du ihm auch genau 33.26 Mk. hin
legen. Nirgends ſteht geſchrieben, daß der Gläubiger, um zu ſeinem
Gelde zu kommen, dir etwa den Hunderter, den du vorzeigſt, wechſeln
muß und daß du deine Pflicht als Schuldner ſchon dann ordnungs
gemäß erfüllt haſt, wenn du den Hundertmarkſchein zur Bezahlung
der 3326 M. anbieteſt mit der Frage Sie können doch wechſeln
Denn wenn der Geſchäftsmann, ſei es aus Eigenſinn, ſei es aus tat
fächlichem Mangel an Kleingeld, dieſes Angebot des Hundertmark,
ſcheins nicht annimmt, ſo gerät er damif nicht in Verzug und hat auch
nicht die ſich daraus etwa ergebenden Folgen zu tragen. Doch damit
haben wir nur den Grundgedanken des Geſetzes gefunden, das keines
wegs mit ſeinen toten Buchſtaben das Leben beſchweren, ſondern l
ſeinem Geiſt den gerechten Bedürfniſſen des Verkehrs Rechnung
will. Kaufe ich mir in einem Geſchäft eine Anzahl Sachen, dere
Preiſe ich vorher gar nicht kenne, beſtelle ich in einem Lokale Sveiſe
und Getränke, benutze ich eine Droſchke für die Fahrt nach dem Bahn
hof, ſo werde ich in der Regel kaum im voraus wiſſen, welchen Betrag
genau berechnet, ich zu zahlen habe ſo daß ich mich mit dem nötigen
Kleingeld verſehen kann, Und bei größeren Einkäufen oder bei der
täglich wiederkehrenden Beſorgungen immer einen großen Sack vo
Scheidemünze mit mir herumzutragen, mutet mir das Geſetz nicht zu,
Es heißt zwar grundſätzlich daß der Schuldner den zu zahlenden Bee
trag dem Gläubiger abgezählt anbieten muß, aber als einen der
oberſten Grundſätze des Schuldrechts hat das B.G.B. den Satz auf
geſtellt „Der Schuldner iſt verpflichtet, die Leiſtung ſo zu bewirken,
wie Treu und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte es er
fordern.“ Hierin liegt das verſtändnisvolle Eingehen des Geſetzes
auf die Forderungen des geſchäftlichen Lebens, das ſich nicht in ſtarre
Feſſeln ſchlagen läßt, ſondern ſich ſelbſt Regeln ſchafft die der Geſetz
geber auch berückſichtigt indem er auf die Verkehrsſitte und Treu und
Glauben hinweiſt. Auch im kleineren Geſchäft, beim Obſthändler und
Zeitungsverkäufer, dürfen wir damit rechnen, daß Kupfer- und Nickel
geld herausgegeben werden kann, ſagt uns die Verkehrsfitte Wir
dürfen uns ebenſo auf den Brauch verlaſſen, daß man uns in Gaſt
wirtſchaften Silber wechſeln kann. Und der Droſchkenkutſcher muß
ſich nach den anerkannten Gepflogenheiten des Verkehrs auch ſtets mit
etwas Wechſelgeld verſehen halten, um dem Fahrgaſt auf Silberſtücke
herausgeben zu können. Das ſind natürlich nur Beiſpiele, die den
Sinn des Geſetzes verdeutlichen ſollen.

Legt uns alſo jemand die Frage vor: „Darf ich von Geſetzes wegen
darauf rechnen, daß ich gelegentlich einer Bezahlung in einem Geſchäft
einen größeren Geldbetrag gewechſelt bekomme?“ oder „Bin ich als
Geſchäftsmann geſetzlich verpflichtet, für Wechſelgeld Sorge zu tragen,
und auf mir geſchuldete Summen herauszugeben ſo wiſſen wir ſetzt
die Antwort: Das Verlangen: Wechſeln Sie mir bitte wird ge
ſetzlich nicht begründet ſein, wenn großes Geld, etwa Papiergeld in
höheren Beträgen, angeboten wird, das zu dem zu zahlenden Betrage
micht im Verhältnis ſteht, während eine Umwechſelungsvpflicht bis zur
nächſt höheren Münzeinheit wohl auch für den kleinſten Geſchäfts
betrieb gelten wird. Feſte Grenzen laſſen ſich hier naturgemäß nicht
ziehen. Treu und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte ſind
hier letzten Endes entſcheidend

e

e
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Die glückliche Geburt eines

Kräftigen Jungen

Walter Seiffge u. Frau
Margarete geb. Schelenz

Bündorf, den 27. November 1924.

en
Herzlichen Dank

allen denen, die uns zu unſerer Silberhochzeit ſo
reichlich beſchenkt haben, insbefondere der Gemeinde 0
Zſcherben herzliches Wohlergehen.

Hermann Koch, Machtwächter,

und Frau.
Zſcherben, 1. Advent, 30. November 1924.

Zurückgekehrt

Wi

ten, herzlichsten
Herrn Pastor

Verwandten rech

serer lieben Entschlafenen der

(Dilhelwine Conto

geb. Bollmann
sagen wir allen denen, welche ihren
Sarg so reich mit Kränzen sohmück-

Wuttke
trostreichen Worte am Grabe, sowie
den Trägern, die sie zur letzten
Ruhe geleiteten, den Freunden und

Die auernäen Hünterdebenen.

Merseburg, 2. Dezember 1924.

vom Grabe un-

twe

Dank. Besonders
tür die

t herzlichen Dank.

D a

üchſten Dank.

Mitwe

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange meiner lieben Frau, unſerer

h guten Mutter, S wieger und Grißmutter
jagen wir allen auf dieſem Wege unſeren herze

Zöſchen, den 1. Dezember 1924.

nebst ullen Angehörigen.

n k.

W. Klebitz

Schlafſtelle frei

Zu erfr. in der Exp. d. Bl
Beggere Schlafstelle

für zwei Freunde Freü.
Zu erfra en in der Exp. d. Bl.

Bereres möhl. mmer
Nähe Bahnhof geilücht.
Mieter iſt ſehr wenig zu
Hauſe. Gefällige Angebote
nach Gottbardtſtraße 2.

Weih nachts wunſch
Berufstätig. Ehepaar ſucht

Jeere Oder möbl. Immer

An unt. 605 an die Exp. d Bl.

2P gutert. Arbeitsschuhe

(Größe 44) ſowie
4 Paar Halbstiefel

(Größe 28) billig zu verk.
Nen Rößen Breite Str. 2.

Grammophon mit Pl.
KeKlappSportwagen u.
Puppenwagen zu verk.
Zu err in der Exp. d. B.

Flügel
(Mahagoni)

gut erhalten, ſehr kräftie
im Ton, billig zu verk. Zu
ettragen in der Exp d Bl.

Speiſezimmer
ſchwere Eiche (neu) billig zu
verkaufen
Bismoerkſtr. 4. pfr rechts.

Tragende

Saanenziege
J zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. B.

Dis ehren
in der Exped. d. Bl.

Eine hochtragende

uugfernſe
iſt zu verk. Pretzich 20.

Ein ſchweres

Arbeitspferd
eht zum Verkauf5 Neumark Nr. 34.

Mittwoch. Donnerstag

Freibanh

Freitag und Sonnabend

Gestern nachmittag entschlief
gute Mutter unch Großmintter

Frau verw. Ida Löbe
geb. Tiemann

im 78. Lebensjahre.
Um stihes Beileid bitten

Familie Karl
Franz Löbe,

Merseburg, den 2. Dezbr. 1824,
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr von

der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

sanft unsere

Löbe.
Neustadt.

Giſth Rohland

Morgen

Schlachtefeſt!!
Artkſunar Saſwröter.

I'Aibhünl

iſt jeder, der für ſeine
Geſundheit kein Geld

übrig hat!

Rheuma, Frauen, Herz-,
Nerven, Erkältungskrank
heiten. Gute Heilerfolge
durch Dampf, Moor-, Licht
Fichtennadel, Kräuterbäder,

Beſtrahlungen.

Johanmsbad, Hersehurg

Johannisstrabe 10

PreiswertePianos
zu günſtigen

Zahlungs Bedingungen
in grotzer Auswahl

Albert Hoffwann.
Halle a. S.,
am Riebeckplatz.

Chalxeloneues
in beſter Verarbeitung

Gustav Haring,
Polſterwerkſtätnten,

Fech: Verlant

ſ e delikat und billig! Franko!
chö möſpe ſchö40 ne Roll u. 40 ne

E. Degener, Konſervenfabrik, Swinemünde 12 a.

zuſ.
5 Mk.Oelie

Lauchſtedt.

in feſter Form ſind dieſaft
SagittaBonbons, das praktiſche

W Kräft. wirkende, wohlſchmeckende
Huſtenmittel. Jn allen Apotheken
erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth.

Sagittawerk G. m. b. H. München S 2

Kheunengrundstü

Hausgrupdstüche

fausgrunsstüch

Sofortzuuverſsaufem:
in Merſeburag, za. 80 qm Fläche.
in noch ſehr gutem Zuſtande

in Merſeburag, mit und ohne Laden
und Toreinfahrt;

auf dem Lande bei Schkeuditz, mit
Garten. Stallungen und Scheune, frei

werdende Wohnung Anfragen erbitte ſchriftlich unter
Angabe des verfügbaren Kapitals an

Albert Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 11.

Mittwoch, den 3. Dez.
findet im Vereinshaus
Göhlitzſch eine

cußerordentliche

ItgllederPeranmln.

ſtati. Wichtige Tages
ordnung. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

abends 8 Uhr

l jährige Färſe
zu verkaufen Weinbera 5.

kiwe hochtragende Kuh

zu verkauf. Zweinten Nr. 2
S

Kaſſelke,
feuer und diebesſicher, faſt
neu, billig zu verkaufen
Lauchſtädter Str. 21, pir

Große Sirxtiſtr. 6. Tel. 211 990090000000

Puppen-
Teepuppen- ſowie alle and.
Schneiderei und Anfertigung
von Lampenſchirmen führt

und billig
Sonntag.

ſauber

Frau
aus

Große Ritterſtraße Nr. 6.

an im Var ad
HeimatiüicheLeuna en

Mittwoch, den 3. d. M.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Heitern Blick“.

Kampkeenossen

Heute abend 8 Uhr im
„Reichskanzler“

Wergummlung.

Zeptralverhand

der Angetellten,

r Der heutigen
unſerer Zeitung liegt eine
Wahlzeitung d. Deutſchen
Demokratiſchen Parte
bei, worauf wir unſere Leſer
hierdurch beſond. hinweiſen. an

Geſamtauflage Monats Versammlunn
Heut ge

fällt aus Zu Weitere
J Mitteilung folgt.

Der Vorſtand

1kl. leurköden.,

ſlan Cun Mervedtnh.

J Mitiwoch, den 3. Dez.

Monats Persammlung
I Küchen, laſ. und geſtr.,
Büfetts Kredenzen,

Jetaterspareich M. 1,50 an jedem
Pfund, wofür ich bisher M. 2,50
bezahlte, und zwar durch Ver-
wendung der Feinkostmargarine
„Schwan im Blauband“.
Wenn Sie ebenfalls einen Versuch
machen, s0 werden Sie sich fra-
gen: Warum habe ich nichtschon
eher Schwan im Blauband“
verwendet? Das feine Aroma
beim Brotaufstrich und die vor-
zäglichen Eigenschaften beim
Ausbraten verdankt Schwan
im Blauband“
vergleichlichen Kirnverfakren,
nach welchem Sie hergestellt ist.

Das Halbpfund-Paket 50 Pf.

dem Un

Oeffenkliche

in

Merſeburg, Caſino
Freitag, den 5. Dezember, abends 8 Ahr.

Redner:

Reichstagsabg. Dr. Cremer.

e

Billiger
Oeihnachts Dertaut.

Speiſezimmer,
Herrenzimmer,
Schlafzimmer,

Bücherſchränke, Schreibt.,
Tiſche, Stühle, Seſſel,
Bettſt., Matratzen Sott.,
Sofas, Chaiſ., Kleider
Schränke, BVertikos und

ſämtliche Kleinmöbel
verkauft zu ganz billig.
Preifen, bequeme Teilz.

Otto Thormann
Halle a. S. Spitze 13, a

Hallm, Eche Kelnerſtraße.
Formulare für gerichtliche
z Zahlungs Befehle

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

22 Jahre ait, in doppelier
und amerik. Methode, Lohn-
buchhaltung, Steuer-, Mahn-
und Klageſachen, durchaus
erfahren, ſucht für ſofort
ha Vertrauensstel'ung.
Ang. unt 60 4an die Exp. d. Bl.

Schuhmacher
erſtkl. in Neuarbeit und
ſelbſtändig, ſucht

GDauerſtellung.
Angebote unter 603 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Vertreterin
zum Verkauf für Wäſche

(Teilzahlung) und

Rassferer
geſ. Ang. unt. 807 on die Exv

jj äftigoe Nöglöng. krättiges M

als Aufwartung ge ucht von
8-—-2 Uhr, außer Sonntags
Neu-Röſſen, Bayernring10

iſend er,
bei Landwirten gut eingeführt, gegen Gehalt und

Proviſion ſofort geſucht.
Landwiriſchaftliche Handelsgeſellſchaft Heſſe Co.,

Leipzig. Bauhofſlraße 11.

Junger buchnelter

deren
9 ſtellt ſofort ein

J O Bann
e e
g. Bäckergeſelle

(auch verheiraſet) als Aus
hilfe geſucht. R. Träthner,

Unter Altenburg 50.

ücht. Perränterinoen

ſtellt ein
Spielwarenhaus

Wilhelm Rönler
Dr. Meine Pro

zum Waſchen und Reine
machen geſucht

arkt, Leunga, Villa 48.
ehee

k. l Tätigkeit ges.
Zu melden Mittwoch von
3—4 im Alten Deſſautr.
BeeS
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Mittwoch den 3. Degember 1924, abends 8 Uhr

Wer iſt Georg Bernhard?
Der führende Kopf im Deutſchen Heitungsweſen

Chefredakteur der „Voſſiſchen Seitung,
Der hervorragende Sachverſtändige in außen-

ſpricht im

politiſchen Fragen,
Der ideenreiche Sachkenner der Wirtſchaft, den

der Reichsverband der Deutſchen Preſſe in
den Reichswirtſchaftsrat entſandte,

Der Freund und Berater Walther Rathenaus,
Der vorausſchauende Verſtändigungspolitiker,
Der mannhafte Vorkämpfer der Republik!

Die Deulſch

„Caſino“ DAS KENNWORT
GUTER VHREN

Eine gute Uhr.
aber nur eine solohe, ist
ein köstlicher Besitz,
eine stets wilikommene

Weihnachtsgabe

Alnina. Uhren-
Verkaufsstelle

Wilhelm Schüler, r IUant n

e t e c t e a

Am Donnerstag, den 4 d. Mts.,

GeneralVerſammlung
im „Tivoli“.

geboten

Jetfat i es Zeit
Jeder Menſch ſoll ſofort eine Blutreinigungskur

mit Kraft und Geſundheitsſalz „Pukſana“ vor
nehmen. Schlechtes Ausſeben, unreiner Teint,Schwäche, Nervpoſität, auch Sicht und Rheumatis

müus, vor allem die Aderverkalkung verſchwinden.„Pukſana“ regt den Appetit an, fördert die Verdau
ung und gibt friſche Kräfte und blühendes Ausſehen.
Ein Verſuch überzeugt

Vergeſſen Sie nicht, gegen SpulMaden Band

würmer un ſes ca S rurune Feuer
zu verlangen. Ueberall erhältlich. Hauptniederlage:

Remfr al Droerie, t V.
et n Antragemit Begründung (Friſt läuft 31. Dez. 24 ab) für alle

Hypothekenforderungen bearbeitet ſofort

Steuer n. e r 38, 2 Tr.
QuhmenS vorreniite e

Stets das
Neueste

Wonhute
nur neueſte Formen und Farben

9.00 8.50 8.00 7.50 7.00

Haarefeinſte Marken, Spezialität: Rauhhaar 13
hüte 19.50 17.00 16.50
Jele Arie ikate, einſte Aus s0

eil eigene Fabrikate, ſeinſte Auſalnng m 25.00 18
Sportmüſfzen

ohne und mit Einfaß eS 5.50 5.00 4.00 3.00 2.50 2.00

lJachtklunmützen z6.80 5.50 4.50 3.30 2.80

Flesgermützen 205.00 3 00 2.70

2 SGroße Kla: tsftraße 1, neben der Ratsſchenke

Kl. Ber n 2 Merſeburgerſtaße 161
etzt auch im neuen Geſchäft

Ecke Poſtſtraße 1lege rade regte
len Mat e egrün

r e

Gegründet 1910

e

e
9
8

3

A.

G wpſehle
Fr. RindsKal ſdaunen,

a Pfd. 30 Pfg.
Friſches Kuheuter,

a Pfd. 50 Pfg.
Ia warme Wurſt,

a Pfd. 7030 Pfg.

PanlWiehe
Fleiſchermeiſter

Obere Burgſtraße Nr. 1

Freitag, den 5. Sgenhr abends 8 Ah

Röſſen Gaſthof Tänzer. Redner: Hauptm. a. D. Schi

i Reumark Gaſthof Schumann. h

e. e e

G e 9 Si S e SD. S v 7
e eS S S

Im Kampfe gegen Herriot ſchreibt die „Journée Indiſtruelle“:
„Die Ziele der deutſchen demokratiſchen Partei ſind voll
kommen identiſch mit den Zielen der Weſtarp, Hergt u. Genoſſen,

nur iſt die Politik der Demokraten und des Zentrums

noch gefä hrlicher, als die der unverhüllten Reaktion,

weil ſie vorſichtiger in der Wahl ihrer Mittel iſt.
Wer de vor ſichtige,

aber zielbewußte und erfolgreiche Politik unterſtützen will

m ivtt am 7. Dezember

Furrſ enburg
Mitérwwocſt abe. S fur

Deftent Oählervergemmlung

Referent:. Relchrtagskanclicat
Kurt Roßenhaum-haſſe.

Anschlleßencd sprechen verschiedene Ver-
treter der ausländischen Bruderparteien.

r re russpraugfie!
atsnippe lerkh d ſervebir

Sentſcher Rentuerbund
Hrtsgruppe Merſeburg.

nachmittags 3 Uhr

Möglichſt von iges Erſcheinen
S

Her Freiheit eine Gaſel

Der Schriftsteller Osterloh- Berlin

pricht am Donnerstag, den 4. Dezember 1924,bin 8 Uhr in Merſeburg Caſino, großer
Saal in S öffentlicherWahl Verſammlung

Vationalſozigliſtiſche Freiheits-
bewegung Großdeutſchlands.

Freie Ausſprache Freie
Wänn liste r.

hereiſche Ei Einladung

Evangelisations CGortrag
ain Mittwoch, den 3. Dezember, abends
8 Uhr in der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße (Eingang Brauhausſtraße). Thema: v

Glückſeliges Wiſſen,
Eintxitt frei! Eintritt frei! j

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. L. i

n n a 7 n n n nv e a r a e a 22e
Kytfhäucer- Restaurant

Morgen, Nittwoch, den 3. Dezember,
von 8 Dhr abends an

n
t Pisbein

e n
Reſtaurant Hohenzollern.

S Heute Schlachtefeſt!
Jeden Donnerstag und Sonntag n e

Echte bayr. Edeltannen n Fichten
zu r Gaſthof „Alte Poſt“ und „Gold.h Hahn“. Auch an Wiederverkäufer zu den

e bigen Preiſen! Richard Plötner.

Schoppen- Wein

ſind eingetroffen und ſtehen in

großer Auswahl zum Verkauf

Karlſtr.7, Hoffiſcherei

e a
wöglichſt aus dem Maſchinenfach, ſofort

Stenocthpiſtin,

oder zum 1. Januar 1925 geſucht
Angebote unter 3238 an die Exp. d. Bl erbeten
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